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 Liebe Mitglieder, liebe Leserinnen und Leser, Dezember 2013  

 

 es freut mich sehr, dass ich Ihnen be-

reits die dritte Ausgabe unseres INTE-

RIM MANAGEMENT MAGAZINS präsen-

tieren darf. Wir sind dieses Mal wieder 

einen Schritt weitergegangen und ha-

ben - Ihren Wünschen entsprechend - 

das Spektrum an Beiträgen nochmals 

erweitert. So finden Sie zu unterschied-

lichsten Themenkomplexen jeweils 

mehrere Beiträge, die das einzelne 

Thema von mehreren Seiten beleuchten. 

Hervorheben möchte ich z. B. die Arti-

kel, die dem Interim Manager vor und 

im Mandat helfen, die eigene Arbeit zu 

verbessern, die Beiträge, in denen die 

Arbeitsweise von Providern ausführlich 

aufzeigt und diskutiert wird sowie die 

ausführliche Berichterstattung rund um 

das Thema Compliance. Ich wünsche 

Ihnen viel Spaß bei der Lektüre. 

 

Das International Interim Management 

Meeting 2013 liegt mittlerweile drei 

Wochen hinter uns. Die Eindrücke sind 

allerdings noch frisch, nicht zuletzt we-

gen der vielen positiven Rückmeldun-

gen, die uns noch immer erreichen. 

Insbesondere aber auch, da die im 

Rahmen der Veranstaltung gesetzten 

Impulse so aktiv aufgegriffen und be-

reits an vielen Stellen weiterbearbeitet 

werden. Das freut uns, das motiviert 

uns, und zeigt, dass wir mit den Ange-

boten den Nagel auf den Kopf getroffen 

haben!  

 

Zwischen den Beiträgen des Magazins 

finden Sie übrigens immer wieder 

Statements von Referenten und Gästen 

des IIMM. Über solche Rückmeldungen 

freuen wir uns besonders und möchten 

sie Ihnen nicht vorenthalten, da die 

Veranstaltung auch nur mit und durch 

Sie als Gäste zu einem solchen Highlight 

werden konnte. 

 

Weiterhin möchte ich Ihnen unser neues 

Vorstandsmitglied Norbert Eisenberg 

vorstellen. Mit Sicherheit zählt er zu den 

Pionieren des deutschen Interim Ma-

nagement-Marktes und wir freuen uns 

wirklich sehr, dass er uns künftig mit 

seiner Expertise unterstützt. Mit einem 

Neuzugang ist meist auch ein „Abgang“ 

verbunden. Nach fünf Jahren als DDIM-

Vorstand hat Michael Pochhammer sein 

Amt aus Altersgründen zur Verfügung 

gestellt. Die gute Nachricht: Im Rahmen 

unserer Abendveranstaltung haben wir 

ihn zum zweiten Ehrenmitglied ernannt. 

Er bleibt der DDIM also auch weiterhin 

verbunden. Für seine besonderen Ver-

dienste um die DDIM wurde anschlie-

ßend auch Jens Christophers gedankt 

und einer der neuen DDIM-Pokale über-

reicht.  

 

Der Samstag lebte dann von den Vor-

trägen, Foren, Diskussionen, von den 

Workshops und natürlich von dem Aus-

tausch in den Pausen. Netzwerken war 

angesagt und das in jeder noch so klei-

nen Pause.  

 

Mit über 270 Gästen an den beiden 

Tagen war es ein echtes Fest für das 

Interim Management – und für die 10 

Jahre DDIM. Die Messlatte für das IIMM 

2014 liegt damit hoch. Sehr hoch. Wir 

sind uns aber sicher, dass wir das – 

vielleicht auch mit Ihrer Hilfe – toppen 

werden! 

 

In 2014 gibt es viel zu tun. Wir werden 

daran arbeiten, unser Profil als unab-

hängiger Wirtschafts- und Berufsver-

band für das Interim Management in 

Deutschland zu schärfen.  

 

Zudem ist es erforderlich, die Probleme 

unserer Kunden besser zu analysieren, 

um uns als Interim Manager und Provi-

der entsprechend aufstellen zu können. 

Und – wie bereits seit vielen Jahren – 

gehört das Thema Qualität auch auf die 

Agenda 2014. Ein aktueller Schwerpunkt 

liegt auf der Diskussion von Qualitäts-

kriterien für den Auftragsabwicklungs- 

 

prozess und die Zusammenarbeit zwi-

schen Auftraggeber, Interim Manager 

und Provider. 

 

Das Jahr 2013 und das 10jährige Beste-

hen der DDIM hatten wir unter das 

Motto „Interim Management at its best 

– 10 Jahre DDIM“ gestellt. Dabei blicken 

wir durchaus mit Stolz auf das Erreichte 

zurück und stellen fest, dass die Branche 

professioneller und der Markt reifer  

geworden ist. Darauf ausruhen können 

und wollen wir uns aber nicht. Vielmehr 

sind wir davon überzeugt, das Beste ist 

noch nicht erreicht, sondern es liegt 

noch vor uns – aber wir müssen daran 

arbeiten. 

 

Ich wünsche Ihnen – auch im Namen 

meiner Vorstandskollegen – ein frohes 

Weihnachtsfest und einen guten Start in 

das neue Jahr!! 

 

Ihre Dr. Marei Strack 

 

 
 

Dr. Marei Strack ist Vorstandsvorsit-

zende der DDIM e. V. 

 

 strack@ddim.de 
 Link zum Profil  
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 Norbert Eisenberg in den Vorstand der Dachgesellschaft Deutsches Interim  

Management e. V. gewählt – Michael Pochhammer zum Ehrenmitglied ernannt  

 

 

 Die Mitglieder der Dachgesellschaft 

Deutsches Interim Management e. V. 

haben auf ihrer Mitgliederversammlung 

in Wiesbaden Norbert Eisenberg in den 

Vorstand der wichtigsten deutschen 

Branchenvertretung gewählt. Er folgt auf 

Michael Pochhammer, der sich aus 

Altersgründen aus dem Führungsgremi-

um zurückzieht. 

 

Mit Norbert Eisenberg sitzt einer der 

Pioniere des Interim Managements im 

Vorstand der Dachgesellschaft Deut-

sches Interim Management e. V. (DDIM), 

Köln. Bereits seit 24 Jahren ist der Grün-

der zweier erfolgreicher Interim Mana-

gement Unternehmen in der Branche 

der Führungskräfte auf Zeit tätig. 

 

In seiner beruflichen Laufbahn war Ei-

senberg darüber hinaus bei der 

 

 

Deutschen Finanzierungsgesellschaft für 

Beteiligungen in Entwicklungsländern 

(DEG) sowie dem Beratungsunterneh-

men McKinsey & Company beschäftigt. 

Aktuell verantwortet Eisenberg als Ma-

naging Partner Boyden Interim Mana-

gement in München. „Nobert Eisenberg 

ist eine Koryphäe in der Interim Mana-

gement Branche. Deshalb freut es uns 

umso mehr, dass er uns künftig mit 

seiner Expertise unterstützt. Das gesam-

te Führungsgremium der DDIM freut 

sich auf die Zusammenarbeit“, betont 

Dr. Marei Strack, Vorstandsvorsitzende 

der DDIM. Aus Altergründen hatte Mi-

chael Pochhammer (68) zuvor sein Amt 

zur Verfügung gestellt. 

 

Seit 2008 war der Interim Management 

Experte und Managing Partner von 

Signium International Interim Executives 

 

im Vorstand der DDIM unter anderem 

für die Sozietäten- und Providermitglie-

der sowie Kooperationen mit anderen 

Verbänden zuständig. „Wir danken 

Michael Pochhammer für seine hervor-

ragende Arbeit in den vergangenen 

Jahren. Er hat durch seinen persönlichen 

Einsatz und seine große Erfahrung maß-

geblich dazu beigetragen, dass die 

DDIM heute der führende Branchenver-

band für das Interim Management ist“, 

so Strack. Von der Mitgliederversamm-

lung wurde Pochhammer zum Ehren-

mitglied ernannt.  

 

Neben Eisenberg und Strack gehören 

dem Vorstand der DDIM weiterhin auch 

Bettina Vier sowie Dr. Jörg Kariger an. 

 

(Bild v.l.n.r.: Eisenberg, Vier, Dr. Strack, 

Dr. Kariger) 

 

 Michael Pochhammer wird zweites DDIM-Ehrenmitglied   

 

 
Jens Christophers wird für seine besonderen Verdienste für die DDIM geehrt.  

 Im Rahmen der Abendveranstaltung 

des International Interim Management 

Meetings 2013 in Wiesbaden wurde 

Michael Pochhammer zum Ehrenmit-

glied ernannt. Dem Interim Manager 

Ludger Albacht wurde diese Ehre be-

reits vor drei Jahren zu Teil. Als Dank 

wurden eigens dafür gestaltete DDIM-

Pokale überreicht.  

 

Auch Jens Christophers wurde geehrt. 

Als Dank für seine besonderen Ver-

dienste um die DDIM erhielt auch er 

einen der DDIM-Pokale.  

 

Karl Wegener und Malte Borchardt 

wurde für die 10-jährige Mitgliedschaft 

bzw. das besondere Engagement für die 

DDIM gedankt.   

 
 

 
Michael Pochhammer 
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Herzlich Willkommen im Team, Norbert Eisenberg 
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BRANCHE & MARKT 

 

 

 

 Am Donnerstag, den 12.12.2013 fand im Bundestag das erste Treffen des ersten BVMW-

Mittelstandspanels statt. Vertreter von 22 Verbänden trafen sich, um über Möglichkeiten zu 

diskutieren, die Wettbewerbsfähigkeit des Mittelstandes zu fördern. 

 

 

 Bereits vor der Bundestagswahl wurde 

von diesen Verbänden ein 10-Punkte-

Plan unterzeichnet, der Forderungen 

des Mittelstandes an die Bundesregie-

rung beinhaltete. Jetzt hat man den 

Koalitionsvertrag aufmerksam gelesen 

und dabei einige Punkte entdeckt, die 

nicht den Forderungen des Mittelstan-

des entsprechen. 

 

Um hier einzulenken, hat man in einer 

konstituierenden Sitzung das Mittel-

standspanel gegründet, ein Panel be-

stehend aus den Vertretern von mittler- 

weile 22 Verbänden. Die DDIM wird 

durch die Vorsitzende des Vorstands, 

Dr. Marei Strack, vertreten. 

 

Ziel ist es, die Wettbewerbsfähigkeit des 

Mittelstandes zu fördern. Insbesondere 

sollen die Themen Arbeitsmarkt, Innova-

tionen, digitale Agenda und Energie 

bearbeitet werden. In 2014 werden die 

identifizierten Themen mit Beispielen 

hinterlegt und diese öffentlichkeitswirk-

sam präsentiert. 

 

Nach der Begrüßung durch Mario 

 

Ohoven, den Präsidenten von BVMW 

und CEA-PME wurde zunächst über die 

große Resonanz auf den 10-Punkte-Plan 

für den Mittelstand berichtet. Nach 

einer Kurzvorstellung des Koalitionsver-

trages wurden als Schwerpunktthemen 

für den Mittelstand 2014 Arbeitsmarkt, 

Innovationen, digitale Agenda und 

Energie definiert. Dr. Marei Strack wird 

für die Interim Management-Branche in 

der Arbeitsgruppe „Arbeitsmarkt“ mit-

arbeiten. Abschließend wurden erste 

Vorschläge zu gemeinsamen mittel-

standspolitischen Aktivitäten diskutiert. 

 

 
       Anzeige 
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 EIM verstärkt seine Präsenz in China und Indien 
 

 
Übernahme des Asiengeschäfts von NewBridge Partners. 

 

 

  

 NewBridge Partners verfügen über ei-

ne starke Marktposition in Asien durch 

erfolgreiche Niederlassungen in China 

und Indien. EIM ist Pionier des Interim 

Managements und international füh-

render Anbieter, mit bereits 16 Büros 

in 11 Ländern. 

 

Durch die Integration von NewBridge 

Partners kann EIM die globalen Her-

ausforderungen seiner Klienten in 
 

 

Europa und Asien optimal lösen und 

seinen Interim Managern spannende 

Einsätze im internationalen Umfeld 

bieten. In bewährter, enger Zusammen-

arbeit zwischen Klient, EIM Partner und 

Interim Manager werden kritische Pro-

jekte wie Transformationen, Produk-

tionsverlagerungen und Integrationen 

von erfahrenen Experten mit dem not-

wendigen kulturellen Hintergrund 

schnell und sicher umgesetzt.  

  

Kontakt  

EIM Executive Interim Management 

GmbH 

Aidenbachstrasse 52 

81379 München 

Tel.: +49895458260 

 

 Kontakt: info.de(at)eim.com  

 Internet: www.eim.com 

 

 

     
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 taskforce AG verstärkt das Business Development  

   

 Caspar v. Gadow wird Head of Business Development. Er ver-

antwortet die Entwicklung und Umsetzung strategischer Projekte.  
 

 Zur nachhaltigen Förderung und Absi-

cherung des Wachstums der taskforce 

AG ist seit Anfang November 2013 der 

studierte Jurist Caspar v. Gadow (35 

Jahre) als Head of Business Develop-

ment für die Entwicklung und Umset-

zung strategischer Projekte verant-

wortlich. Sein Hauptaugenmerk für 

2014 liegt dabei vor allem auf der Ein-

führung der erweiterten Netzwerk-

struktur „Assoziierte Manager“. Zu sei-

ner neuen Aufgabe sagt Herr v. 

Gadow: „Ich freue mich sehr auf meine 

neuen Herausforderungen bei der 

taskforce. Interim Manager der ersten 

und zweiten Führungsebene mit er-

probter Führungs- und Umsetzungs-

kompetenz finden bei der taskforce ein 

exklusives Umfeld und  eine exzellente 

Infrastruktur“.  

Zu den Voraussetzungen, Assoziierter 

Manager bei der taskforce zu werden, 

sagt v. Gadow: „Der Anspruch an Interim 

Manager zur Aufnahme als Assoziierte 

Manager bei der taskforce ist gleich 

hoch, wie bei der Aufnahme eines neu-

en Partners. Ein Fokus in der Zusam-

menarbeit liegt neben der Erarbeitung 

der Positionierung, auf einer gemeinsa-

men Projekterfahrung. Der Qualitätsan-

spruch hinsichtlich der Fach- und Füh-

rungskompetenz seiner Interim Mana-

ger wird damit konsequent ausgebaut“. 

 

Kontakt 

taskforce Management on Demand AG 

Beethovenplatz 2 

80336 München 

Tel.: +498913012290 

 

 
 

 
Caspar v. Gadow  

Head of Business Development 

 

 caspar.vongadow@taskforce.net 

 Internet: www.taskforce.net 

 

 

 
 

Das International Interim Management Meeting 2013 … 
 

 
„Die Diskussion zur Eigenverwaltung in der Insolvenz zeigte das Interesse vieler Interim Manager an 

einer neutralen Beratung in einer Krisensituation. Es bestand Einigkeit zwischen dem Referenten und 

den Mitgliedern des Panels, Dr. Jörg Kariger und Herrn Thomas Kritzner, dass es falsch ist, immer die 

Eigenverwaltung mit Insolvenzplan anzustreben. In vielen Fällen ist die schnelle übertragende 

Sanierung vor- und nach Insolvenzeröffnung vorzugswürdig.“ 
 

Burkhard Niesert, Rechtsanwalt, Geschäftsführer Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH, Düsseldorf / Köln 
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 REM PLUS und REM Gruppe weiter auf Expansionskurs  

 
Die REM PLUS GmbH in Stuttgart: Neue Adresse! 

 

 

 Um diesem auch räumlich Rechnung 

zu tragen, ist die gesamte REM Gruppe 

an Ihrem Hauptsitz Stuttgart Ende Sep-

tember in neue Räumlichkeiten umge-

zogen. Auf 1300qm Bürofläche vertei-

len sich nun die REM AG, die REM 

Assets AG und die REM Capital AG so-

wie die für die Bereiche Interim Mana-

gement, Executive Search Recruiting 

und Management-Evaluierung zustän-

dige REM PLUS GmbH mit insgesamt 

knapp 70 Mitarbeitern. Wie erfolgrei-

che Personalberatung funktioniert, 

zeigt die REM PLUS durch eine Fülle 

 

an Praxisbeispielen aus den unter-

schiedlichsten Branchen. Die Zusam-

menarbeit mit Kunden erfordert Ver-

trauen und Offenheit. Aufgabe der REM 

PLUS ist es, Sie zur richtigen Zeit mit 

dem richtigen Personal auszustatten - 

solange Sie es brauchen, so umfassend 

Sie es wünschen. 

 

Neue Büroadresse Stuttgart 

REM PLUS GmbH  

Tübinger Strasse 43 | 70178 Stuttgart 

Tel.: +4971122739292 

 

 
 

 
Constance Bräuning-Ast 

Geschäftsführende Gesellschafterin 

 

 c.ast@remplus.de 

 www.remplus.de 

 

 

 
 

 Hays mit neuem Director für Finance Contracting / Interim  

   

 Johannes Becker deutschlandweit verantwortlich.   

 Zum 1. Januar 2014 wird Johannes Be-

cker Director Contracting/Interim bei 

der Hays AG. Seit 2006 ist der Diplom-

Betriebswirt für den Geschäftsbereich 

Finance Contracting/Interim zuständig. 

Mittlerweile sind mehr als 60 Hays- 

Mitarbeiter an sieben Standorten in 

Deutschland in diesem Geschäftsbe-

reich aktiv, in dem Hays  für seine 

Kunden  Manager, Berater und Exper-

ten für Projekt- und Sonderthemen 

rekrutiert. 

 

Neben Contracting/Interim Finance 

verantwortet Becker auch den Ge-

schäftsbereich Contracting  Sales & 

Marketing in Deutschland, in dem Hays 

seit kurzem aktiv ist. Für beide Ge-

schäftsfelder erwartet Hays in den 

 

kommenden Jahren ein positives 

Marktumfeld mit zweistelligen Wachs-

tumsraten. 

 

Nach abgeschlossener Lehre als Bank-

kaufmann und Abschluss als Dipl.-

Betriebswirt an der Hochschule Reutlin-

gen startete Johannes Becker seine 

Karriere im Jahr 2000 bei Arthur Ander-

sen/Ernst&Young im Bereich Trans-

action Services in Stuttgart und später 

Saõ Paulo/Brasilien. 

 

 

Kontakt 

HAYS Recruiting experts worldwide 

City Plaza Rotebühlplatz 21-25 

70178 Stuttgart 

Tel: +4971134229235 
 

 
Johannes Becker 

Director  Contracting 

 

 johannes.becker@hays.de 

 www.hays.de 

 

 

 

 
Das International Interim Management Meeting 2013 … 

 

 
„Neben sehr interessanten Seminaren zu Internationalität und Private Equity, der gelebten und 

seriösen Profession der Mitglieder und einer zudem stets hilfsbereiten DDIM-Crew war mein 

persönliches Highlight die Beschlussfähigkeit innerhalb der Hauptversammlung.“ 
 

Marcus Deutsch, Interim Manager (Mitglied der DDIM) 
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BRANCHE & MARKT 
 

 

 

 

 Jedes Quartal stellen wir den DDIM-Provider- und -Sozietäten-Mitgliedern zwei Fragen:  

Wie schätzen Sie die aktuelle Marktsituation ein, und wie lautet Ihre Prognose für das kommen-

de Quartal? 

 

 

 Constance Bräuning-Ast 

REM PLUS GmbH - Management auf Zeit 

 

 

    

 

 

Die Nachfrage ist weiterhin stabil, die Anfragen kommen aus den unterschiedlichsten Branchen, 

vom Mittelständler bis zum Konzern. Ebenso stellen wir eine steigende Nachfrage nach Projektma-

nagern fest, die unterschiedlichste Thematiken bearbeiten und lösen sollen. Sei es im Vertrieb, der 

IT, im HR- oder Entwicklungsbereich. Die Tendenz hin zu sehr herausfordernden Mandaten, in der 

sehr erfahrene und gestandene Interim Manager gefragt sind, hält weiterhin an. Die Kunden haben 

hierbei eine sehr genaue Vorstellung wie „Ihr“ Interim Manager sein soll. 

Nach meinen ersten drei Jahren als geschäftsführende Gesellschafterin der REM PLUS GmbH in 

Stuttgart, die sehr stark von Aufbau, Prozessoptimierung und Neuausrichtung geprägt waren, wol-

len wir in 2014 unser Geschäft weiterhin auf dem bisher eingeschlagenen starken Wachstumskurs 

halten. Der Umzug Ende September in neue größere Räumlichkeiten und weiterer Zuwachs im Team 

soll unseren Expansionskurs stützen. Ich blicke optimistisch ins Jahr 2014 und freue mich mit unse-

ren Interim ManagernInnen und meinem Team weiterhin erfolgreich am Markt zu agieren. Ich wün-

sche Ihnen allen auf diesem Wege eine besinnliche Weihnachtszeit, ein Frohes Fest und einen guten 

Rutsch in ein glückliches, gesundes und erfolgreiches 2014. 

 Kontakt: c.ast(at)remplus.de 

 Internet: www.remplus.de  

 

 

 

 Jens Christophers 

taskforce Management on Demand AG  

 

    

 

 

Die Marktsituation im letzten Quartal ist besser als noch Ende September prognostiziert – der Aus-

blick auf das Neue Jahr aus taskforce Sicht sogar sehr gut! Bei den Funktionen gab es 2013 einen 

deutlichen Anstieg im Bereich von Personal, Sales und Supply Chain Projekten. Die Funktionen „Ge-

neral Management“, Technik/Produktion sowie Finance sind auf ähnlich hohem Niveau geblieben. 

Kernthema ist und bleibt das Management von komplexen Programmen und Projekten. Die Auf-

traggeber kommen vorwiegend aus der IT/Telekommunikation, der produzierenden Industrie, dem 

Automotiv-Sektor sowie verstärkt den Finanzdienstleistern. Hier kommt der Ansatz von der Bereit-

stellung ganzer taskforce-Teams immer besser zum Tragen. Ein wirklich neuer Trend sind "insol-

venznahe Mandate im ESUG-Umfeld". Hier sehen wir eine sehr deutliche Entwicklung rund um ei-

nen äußerst herausfordernden Themenkreis. 

Insgesamt ist die Auslastung der über 60 taskforce-Partner bestens. Viele laufende Projekte, die 

anhaltend gute Konjunktur in einigen Branchen sowie die steigenden Herausforderungen in ande-

ren Branchen lassen die führende Sozietät mit vollen Segeln in das neue Jahr gehen.  

 Kontakt: jens.christophers(at)taskforce.net 

 Internet: www.taskforce.net  
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BRANCHE & MARKT 

 

 Matthias Cropp 

Ludwig Heuse GmbH interim-management.de 

 

 

    

 

 

Deutlicher Aufschwung im Spätsommer mit interessanten Projekten rund um Organisationsverän-

derungen und Geschäftsausbau, aber auch harte Sanierungen mit Schutzschirm-Hintergrund. Gute 

Zeiten für Vertriebsspezialisten, HR-Profis und Sanierungsgeschäftsführer. Die Geschwindigkeit hat 

weiter zugenommen: Kunden erwarten die „Lieferung“ gestern. Wünsche, die wir dank aktueller 

Daten und guter Kommunikation mit den Interim Managern, erfüllen können.   

Viele zunächst bis Jahresende terminierte Mandate werden verlängert. Eine gute Basis für 2014, 

ebenso wie die zahlreichen neuen guten Kandidaten in unserem Pool. Wir sehen derzeit keinerlei 

Anzeichen, dass das Geschäft im 1. Quartal 2014 nachlassen könnte. 

 

 Kontakt: m.cropp(at)Interim-Management.de 

 Internet: www.interim-management.de  

 

 

 

 Norbert Eisenberg 

Boyden Interim Management 
 

 

    

 

 

Nach unserer gegenwärtigen Erfahrung ist der Markt gekennzeichnet durch leicht steigendes 

Wachstum der Anfragen mit Schwergewicht auf operativen Themen und teilweise sehr langwierigen 

Entscheidungsprozessen bei den Klienten. 

Aus Voranfragen erwarten wir für das erste Quartal 2014 ein deutliches Wachstum im Bereich Rest-

rukturierungsmanagement sowie bei Auslandsprojekten. 

 Kontakt: eisenberg(at)boydeninterim.de 

 Internet: www.boydeninterim.de  

 

 

 

 Peter Fuchs 

EIM Executive Interim Management GmbH 

 

 

    

 

 

EIM verzeichnet eine sehr positive Geschäftsentwicklung in 2013 mit einem deutlichen Umsatz-

wachstum im deutschen Markt. Die Anfrageneingänge haben in nahezu allen Bereichen spürbar 

zugenommen wobei hier die Themen Vertriebs und Geschäftsaufbau hervorzuheben sind. 

Gleichzeitig gilt festzustellen, dass sich die Entscheidungszeiträume der Klienten  verlängert. 

EIM sieht weiter eine positive Entwicklung des Interim Marktes in Deutschland und wird diesem 

Trend mit weiteren Investitionen Rechnung tragen. 

 Kontakt: P.Fuchs(at)eim.com 

 Internet: www.eim.com  

 

 

 

 

 

Das International Interim Management Meeting 2013 … 
 

 
„Die gesamte Organisation der IIMM ist professionell auf die Bedürfnisse eines Interim 

Managers ausgerichtet. Der Netzwerkabend bietet allen Teilnehmern umfangreiche 

Möglichkeiten das eigene Netzwerk qualitativ hochwertig zu vergrößern. Die angebotenen 

Workshops sind keine aufgeblasenen Themen, sondern wertvolle Themen aus der Praxis für die 

tägliche Praxis eines Interim Managers. Die gesamte Veranstaltung ist ein absoluter Gewinn 

für jeden Teilnehmer.“   

 

Dr. Klaus Swaczina, Interim Manager 
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BRANCHE & MARKT 
 

 

 Andreas Lau 

HANSE Interim Management GmbH 
 

 

    

 

 

Mit einem spürbaren Aufschwung nach dem markttypischen Rückgang im Sommer, stellt sich die 

aktuelle Situation positiv dar. Vor allem in den technischen sowie IT-basierten Themen ist ein großer 

Bedarf an interimistischen Einsätzen von unseren Experten gefragt. Auch dem Handel kommt eine 

wachsende Rolle zu, insbesondere wenn es um die Optimierung der Vertriebs- und Marketingstruk-

turen geht. Als spannender Trend ist zu beobachten, dass viele Projektanfragen sehr spezifische 

Anforderungen an die Interim Manager stellen – hierbei wird in der Regel nach Branchenexperten 

sowie Spezialisten für bestimmte Tätigkeitsgebiete gesucht. Insgesamt kann HANSE Interim über 

eine erfreuliche Bilanz an Anfragen in 2013 berichten, Tendenz steigend. 

Auf Grund der steigenden Tendenz an Mandatsanfragen bei  HANSE Interim im vergangenen Jahr, 

sehen wir dem kommenden Jahr positiv entgegen. Grund hierfür sind u. a. zahlreiche Anfragen aus 

unseren Kernbranchen, die eine vielversprechende Auslastung für das erste Jahresquartal prognosti-

zieren lassen. Zudem gehen wir davon aus, dass in 2014 Projektanfragen aus dem Sanierungsum-

feld anziehen werden, die den Einsatz von Interim Managern notwendig machen.   

 Kontakt: Lau(at)Hanse-InterimManagement.de 

 Internet: www.Hanse-InterimManagement.de 

 

 

 

 Dr. Andreas Suter 

GroNova AG 

 

 

    

 

 

Insgesamt Seitwärtsbewegung des (Nachfrage-)Marktes. Zur Zeit: Auffallend intensive Nachfrage 

nach Managern mit Finanz- und Controller-Hintergrund. Nach wie vor starker Zulauf an Pool-

Kandidaten. Wir interpretieren es als Wachstum auf der Angebotsseite (Manager).  

Unser Ausblick: Stabile Marktsituation. Ausgleich der funktionalen Präferenzen.. 

 Kontakt: andreas.suter(at)gronova.com   

 Internet: www.gronova.com 

 

 

 

 Dr. Harald Wachenfeld 

IMS Interim Management Solutions 

 

 

    

 

 

Mit einem sehr starken Q4 schließt ein erfolgreiches Jahr 2013, das mittlerweile sehr gute dritte Jahr 

in Folge. Wir erwarten ein Wachstum unserer Branche in diesem Jahr von gut 30%. Die Nachfrage 

ging quer durch alle Branchen und alle betrieblichen Funktionen, also genügend Chancen für jeden. 

Aber: der Wettbewerb auf Seiten der Interim Manager ist definitiv stärker geworden, vor allem 

durch den weiterhin ungebremsten Zufluss an Neueinsteigern. Durch Qualität, USP, Betonung von 

Kernkompetenzen und gelebter Flexibilität wird sich hier Spreu vom Weizen trennen. Auch auf Pro-

viderseite kamen neue Marktmodelle auf, mit zum Teil sehr hohen Listungsgebühren. Es wird inte-

ressant sein, im nächsten Jahr zu bewerten, ob dies vom Markt angenommen wird. Wettbewerb ist 

immer gut, solange er der Qualitätssteigerung dient. 

Das Wachstum unseres Marktes über die letzten Jahre erinnert stark an den DAX-Verlauf: eigentlich 

wird es Zeit für eine Konsolidierung. Aber die deutlich gestiegene Marktbekanntheit von Interim 

Management, die nach wie vor hohe Zahl qualitativ hochwertiger Projektanfragen und die wach-

sende Professionalität einiger Marktakteure lässt vermuten, dass sich die gute Entwicklung fortsetzt 

und wir uns vom DAX „entkoppeln“ können. Aber: nachhaltigen Erfolg in diesem Markt hat nur, wer 

jeden Tag die Qualitätsmaßstäbe etwas höher schraubt. 

 Kontakt: IMS(at)IMS-Interim.com 

 Internet: www.IMS-Interim.com 
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ANZEIGE 

 

 



BRANCHE & MARKT 
 

 

 Unternehmen kämpfen gegen steigende Fluktuation  

   

 Der lebenslange Arbeitsplatz wird zum Auslaufmodell. 

 

 

 Mitarbeiter sind heute deutlich häufiger zu einem Jobwechsel bereit als dies noch 

vor drei Jahren der Fall war. Eine mangelnde Balance zwischen Arbeit und Freizeit, zu 

hohe Arbeitsbelastung und Stress aber auch die Angst vor Entlassungen führen 

immer häufiger dazu, dass der Arbeitnehmer das Unternehmen aus freien Stücken 

verlässt. Diese Tendenz zeigt die aktuelle Studie unter 250 HR-Managern in 

Deutschland und der Schweiz im Auftrag von OfficeTeam, dem spezialisierten Per-

sonaldienstleister für Fachkräfte im Büro- und Assistenzmanagement. 

 

 Zur Pressemitteilung 
 Ergebnisse der Studie "Workplace Survey 2013" von OfficeTeam, Geschäfts-

bereich von Robert Half 
 

 
Sven Hennige  

Managing Director   

 

 

 

 Frauenförderung in Unternehmen steckt noch in Kinderschuhen  

   

 HR-Report 2013/2014 von Hays und IBE.   

    

 Trotz der hohen gesellschaftlichen Aufmerksamkeit für das Thema werden Frauen in ihrem Beruf noch nicht hinreichend geför-

dert. Zwar planen 54 Prozent der Unternehmen, den Anteil von Frauen in Fach- und Führungspositionen zu steigern. Aber laut 

dem aktuellen HRReport 2013/2014 gestaltet sich die Wirklichkeit noch anders. 63 Prozent der Befragten sehen die Vereinbar-

keit von Beruf und Familie als noch nicht realisiert an. Mehr als die Hälfte (56 Prozent) gibt an, dass die klassischen Rollenbilder 

eine hohe Hürde darstellen. Zudem meinen 30 Prozent, dass Führungskräfte nicht hinter einer Frauenförderung stehen. 

 

 Studiendownload                                  

 

 

 

 

 Master’s Thesis: Intellectual Capital on Demand: A Critical Analysis  

   

 DDIM-Mitglieder unterstützen Studentin bei der Masterarbeit durch Telefoninterviews. 

Am 11.12.2013 wurde die Arbeit am Lehrstuhl für Allgemeine Betriebswirtschaftslehre der Euro-

pa-Uni Frankfrurt (Oder) mit 1.0 bewertet.   

 

    

 Diese Masterarbeit behandelt das Thema Interim Management, ein für die akademische Forschung als auch akademische Praxis 

relativ neues Thema. Manager auf Zeit einzusetzen, ist in einigen europäischen Ländern bereits seit längerem etabliert, insbe-

sondere in den Niederlanden und in Großbritannien. Die Institutionalisierung des Interim Management befindet sich noch in 

einem frühen Stadium.  

Diese Arbeit erforscht das Interim Management in Bezug auf seine Effektivität im Rahmen von Oliver E. Williamsons Transakti-

onskostentheorie. Sie reflektiert kritisch über die Transaktionskostentheorie und die des Interim Managements als solches. Mit 

Hilfe von sieben halbstrukturierten Interviews mit Interim Managern wurden die Transaktionsmerkmale Spezifizität, Verhaltens-

unsicherheit und Häufigkeit ausgewertet. Außerdem wurden die Beweggründe, auf temporärer Basis zu arbeiten, untersucht.  

Die Auswertung zeigt, dass die Transaktionsmerkmale bis auf eines auf das Interim Management zutreffen. Verhaltensunsicher-

heit und Häufigkeit sind gering, während die Spezifizität hoch ist. Die Interviews zeigten auch ähnliche Muster in Bezug auf die 

Motivation der Interim Manager. Die Möglichkeit, auf selbstbestimmte und flexible Weise zu arbeiten, und die Vielfalt der 

Mandate wirken stark motivierend. 

Nicola Starfinger bedankt sich hiermit nochmals für die Unterstützung! 

 

 Studiendownload: Master’s Thesis von Nicola Starfinger         
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PRESSE & MEDIEN 

 

 

 

 Erfolgsfaktoren des Interim Managements und Impressionen vom IIMM 2013.  

 

 

 

Der ein oder andere Teilnehmer des 

International Interim Management 

Meetings 2013 wird es bemerkt ha-

ben. Vor Ort war ein Filmteam, das 

die Aufgabe hatte, Statements zum 

Thema Interim Management und 

Impressionen aus der Veranstaltung 

festzuhalten. 

 

Das Ergebnis spricht für sich. Der Film 

ist jetzt auf der Homepage der DDIM-

Internetseite eingebunden und über 

Youtube auf einem DDIM-eigenen 

Kanal frei erreichbar. Das Thema 

Interim Management wird in wenigen 

Worten professionell erklärt und auf 

den Punkt gebracht.  

 

 Film abspielen 

 

 

 

 

 

 DIE WELT, 15. Oktober 2013, "Zeit-

arbeiter in Nadelstreifen" 

 

Interim Manager sind gefragt. Bis 2013 

erwarten Experten eine Verdreifachung 

des Honorarvolumens auf 3,5 Milliar-

den Euro." So beginnt ein Artikel aus 

der Mittelstands-Sonderbeilage der 

WELT, der sich bei der Prognose der 

Marktentwicklung auf Zahlen der 

Dachgesellschaft Deutsches Interim 

Management e. V. (DDIM) stützt. Und 

der Mittelstand hat erheblichen Anteil 

an diesem Zuwachs. "Auch Familienun-

ternehmen erkennen zunehmend den 

Nutzen von Interim Management. In-

habergeführte Unternehmen setzen es 

zum Beispiel im Rahmen einer Unter-

nehmensnachfolge ein, beschreibt Dr. 

Marei Strack, Vorstandsvorsitzende der 

DDIM, einen der Gründe für die stetig 

steigende Nachfrage.  

 

 

Venture Capital Magazin, 11. No-

vember 2013, "Gute Stimmung in 

der Wirtschaft - schlecht für Inte-

rim Manager?" 
 

 
 

Vom Feuerwehrmann zum Brückenbau-

er: Das Berufsbild des Interim Managers 

hat sich gewandelt. Belastbar und risi-

kobereit sollten die Kandidaten aber 

immer noch sein. Darüber berichten die 

Frankfurter Allgemeine Zeitung sowie 

die zugehörige Sonntagszeitung ... 
 

 Link zum Beitrag 

 

 

VISAVIS, 30. September 2013, "Exper-

ten auf Abruf" 
 

 
 

Etwas wagen, Chancen wahrnehmen - 

das ist unternehmerischer Alltag. Doch 

wenn Risiken eine Eigendynamik entwi-

ckeln, ist weder operative Hektik noch 

Aussitzen eine Lösung, sondern profes-

sionelle operative Hilfe gefragt. Und … 
 

 Link zum Beitrag  

 

 

  

Sie können auch etwas aus laufenden Mandaten preisgeben? Schreiben Sie uns an presse(at)ddim.de. 
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PRESSE & MEDIEN 
 

 

 Buchtipp: Die Kunst der Implementierung  

   

 Praxiswissen Interim Management: Warum ein Interim Manager mitarbeitet bis es klappt.   

   

 Der Engpass sind nicht die super Ideen 

oder die intelligenten Konzepte, son-

dern die Frage, wie wir das in den Un-

ternehmen Tag für Tag auch wirklich 

auf die Strasse bringen“, so Herausge-

ber Dr. Harald Schönfeld. Umsetzung 

ist in der Tat die Stärke von Interim 

Managern, die ihre eigene Erfahrung 

mit Pannen und Widerständen - aber 

auch mit Erfolgsfaktoren - einbringen 

und „hands-on“ mit anpacken, bis es 

läuft. 

 

Das Thema dieses Mal:  „Target Costing 

als Interim Management Ansatz“. Der 

Autor, Norbert Starck, ist Diplom-

Ingenieur und Experte für Produktions-

kostenoptimierung. Sein Beitrag basiert 

auf den Erfahrungen einer annähernd 

zwei Jahre dauernden Tätigkeit als 

Interim Manager bei einem der welt-

weit führenden Hersteller von Nutz-

fahrzeugen in Deutschland.  

 

Es ging um die Einführung und Imple-

mentierung von Target Costing als 

marktorientierte Kostenmanagement-

Methodik. In einem fundierten Theo-

rieteil und einer Fallstudie berichtet er 

von den Untiefen neuer Prozesse und 

Strukturen, aber auch von motivierten 

Teams und Unternehmensleitungen. 

Alle mussten zunächst einige Skepsis 

überwinden, einen Interim Manager 

tief in die Seele schauen zu lassen. 

Starcks Expertise in seinem Spezialge-

biet „Target Costing“ hat jedoch über-

zeugt. Während seines Einsatzes haben 

tiefgreifende Veränderungen der Ab-

läufe im Produktentstehungsprozess 

stattgefunden. Gerade die Begleitung 

der jetzt sehr selbständig auf neue 

Weise arbeitenden Teams und die 

Lösung der individuell aufkommenden 

Fragen war es aber allen Beteiligten 

wert. „Es macht Spass, auch bei der 

Ernte mit dabei zu sein,“ so Starck.   

 

 Weitere Informationen und   

Bestellung beim Herausgeber 

 

 
 

Herausgeber der Fachbuchreihe ist  

Dr. Harald Schönfeld, Geschäftsführer 

der butterflymanager GmbH. 

 

 

 Buchtipp: Minimal Management - Von der Kunst,  

vernetzte Menschen zu führen  

 

   

 Eine Streitschrift gegen eine Managementkultur, die immer noch davon ausgeht, dass alles 

führbar und steuerbar ist. Ein Irrtum, der nicht erst seit der Finanz- und Eurokrise offenkundig 

geworden ist. 

 

   

 Je komplexer die Welt wird, in der wir 

arbeiten, desto offensichtlicher stößt 

die gegenwärtige Managementpraxis 

an ihre Grenzen. Je dezentraler, flexibler 

und virtueller unsere Arbeitsbeziehun-

gen werden, desto mehr versagt eine 

Führungsphilosophie, die diesen verän-

derten Rahmenbedingungen nicht 

mehr auf Augenhöhe begegnet. 

 

Das Gefühl, permanent von unvorher-

sehbaren Ereignissen heimgesuchtzu 

werden, bringt viele Manager an den 

Rand der Verzweiflung, insbesondere, 

wenn sie den Anspruch haben, alles bis 

ins letzte Detail zu organisieren und zu 

kontrollieren.  

 

Es fällt ihnen schwer, zu akzeptieren, 

dass ihrer Haltung ein falsches Ver-

ständnis von Professionalität und ein 

Perfektionsanspruch zugrunde liegen, 

die nicht mehr einzulösen sind. 

 

Der Paradigmenwechsel ist da - und er 

wird die Art und Weise, wie wir Füh-

rung zukünftig denken und praktizie-

ren werden, fundamental verändern. 

Dieses Buch stellt mit dem Minimal 

Manager eine radikal neue und zu-

kunftsweisende Konzeption von Füh-

rung vor. 

 

 Bestellmöglichkeit  

 Leseprobe 

 
 

Frank Schäfer (Autor) 
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PRESSE & MEDIEN 

 

 Buchtipp: INTERIM - Management auf Zeit als Chance und 

Herausforderung 

 

   

 Leitfaden und Praktiker-Rat für Einsteiger und Fortgeschrittene im Interim Management in 

einem wachsenden Markt.  

 

   

 Von Praktikern für Praktiker geschrie-

ben, wendet sich dieses Buch an aktive 

Interim Manager, die sich weiterentwi-

ckeln wollen, und an fest angestellte 

Manager, die sich für diesen Beruf 

interessieren. Aber auch jene, die auf 

Unternehmensseite über die Einbin-

dung von Interim Managern nachden-

ken oder über eine konkrete Auswahl 

zu entscheiden haben, finden interes-

sante Einblicke in das Innenleben des 

Metiers. 

 

Was bedeutet Interim Management in 

der Mandatspraxis? Was braucht es an 

professionellen Kompetenzen und 

persönlichen Eigenschaften, um in 

diesem Feld dauerhaft erfolgreich zu 

sein? Wie tickt die Branche, was sind 

ihre Treiber und wo liegen die Chancen 

und Risiken für Marktteilnehmer? Diese 

und andere Fragen werden im Stil von 

Interim Managern, praxisnah und so 

knapp wie möglich, beantwortet.  

Jens Christophers und Lennart Koch 

kennen den deutschen Interim Mana-

gement Markt wie wenige andere. Sie 

sind Interim Manager aus Leidenschaft, 

verfügen über einen reichen Erfah-

rungsschatz und sind auch heute noch 

in ausgewählten Mandaten aktiv. Beide 

überblicken als Gründer von Deutsch-

lands führender und größter Sozietät 

für professionelles Interim und Projekt 

Management das Geschäft in all seinen 

Facetten. 

 

Und beide waren langjährige Vor-

standsmitglieder der Dachgesellschaft 

Deutsches Interim Management e.V. 

(DDIM), die Jens Christophers Anfang 

2003 aus der Taufe gehoben und bis 

Ende 2012 als ihr Vorsitzender maß-

geblich aufgebaut und weiterentwi-

ckelt hat. 

 

 Bestellmöglichkeit  

 Leseprobe 

 

 
 

 

Das Buch ist bis zum 31.12.2013 zum 

Einfu  hrungspreis von 39,20 EUR zzgl. 5,80 

EUR Versandkosten unter  

www.interim-buch.de beziehen.  

 

ISBN 978-3-00-043868-4 

 

 

 

 Buchtipp: Das Berater-Buch - Für Consultants, Trainer und 

Coachs 

 

   

 Strategien, Lösungen und Insider-Wissen für Ihren Erfolg.   

   

 Das neueste Buch von Deutschlands 

bekanntestem Beratungsmarkt-Expert-

en Giso Weyand. Es richtet sich an 

Einzelkämpfer und kleine Unterneh-

men, an Berater und Interim Manager 

gleichermaßen.  

 

Besonderen Raum nimmt das Thema 

systematisches Marketing ein, das – 

laut Weyand – die größte Schwachstelle 

der meisten Interim Manager ist. Der 

Leser erfährt, wie er zur Marke wird, 

sich im harten Wettbewerb abgrenzt, 

auffällt und so systematisch sein 

 

  

 

Geschäft absichert und erweitert. Hinzu 

kommen konkrete Tipps für den Ver-

trieb, für eine Absicherung der Strate-

gie mit der Hausbank, eine systemati-

sche Kontaktpflege und auch die jährli-

che Strategieplanung wird thematisiert. 

Ein rundum gelungenes Kompendium, 

das durch die anschauliche, lebendige 

Sprache des Autors besonders ange-

nehm zu lesen ist. 

 

 Bestellmöglichkeit  

 Weitere Informationen 
 

Das Buch kostet 44,- €. 

ISBN 978-3-593-39942-3 
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 Adressaten des Vertrauens  

   

 Gedanken zur Nachhaltigkeit. Die Kolumne von Rudolf X. Ruter erscheint vierteljährlich im  

Interim Management Magazin. 

 

  

 

 

 

 In der Herbstausgabe des Interim Ma-

nagement Magazins der DDIM (siehe 

Seite 18 /19) habe ich die unterschiedli-

chen Aspekte des Vertrauens darge-

stellt und deren Bedeutung für den 

Interim Manager und das Unterneh-

men.  

 

Es gibt viele Adressaten für Vertrauen. 

„Immer habe ich nach dem Grundsatz 

gehandelt: Lieber Geld verlieren als 

Vertrauen. Die Unantastbarkeit meiner 

Versprechungen, der Glaube an den 

Wert meiner Ware und an mein Wort 

standen mir stets höher als ein vorü-

bergehender Gewinn“, so Robert Bosch 

im Jahr 1921. 

 

Wer sind die Adressaten unseres 

Vertrauens? 

 

Piotr Sztompka war ebenso wie Luh-

mann (Reduktion der Komplexität) der 

Auffassung, dass sich Vertrauen auf die 

Lösung von komplexen, ungewissen 

und unsicheren Handlungen bezieht. Er 

identifizierte 1995 in seinem Buch „Ver-

trauen: Die fehlende Ressource in der 

postkommunistischen Gesellschaft) 

sieben verschiedene Adressaten / Be-

zugsobjekte in die wir Vertrauen haben 

können (in aufsteigender Folge): 

 

Soziale Ordnung – sog. „allgemeines 

Vertrauen“ wie z.B. „Amerika ist eine 

großartige Gesellschaft“, YES, WE CAN 

etc. 

 

Institutionen - sog. „institutionelles 

Vertrauen“ in bestimmte Sphären der 

Gesellschaft wie z.B. die Wirtschaft, die 

Wissenschaft, das Bildungswesen, die 

Medizin, etc. 

  

 

 

 

 

Experten - sog. „technologisches Ver-

trauen“ wie z.B.  in das Transportsys-

tem, in die Telekommunikation, in das 

Finanzsystem. Das technologische 

Vertrauen bezieht sich also nicht auf 

den Experten als Person oder seiner 

Position, sondern auf die Rolle die 

jemand im System hat, z.B. der Invest-

ment Banker, der Interim Manager, der 

Politiker etc. 

 

Organisationen - sog. „Organisations-

vertrauen“ wie z.B. in eine bestimmte 

Vereinigung, in eine Regierung, Uni-

versität, Krankenhaus und in ein be-

stimmtes Unternehmen etc. 

 

Produkte sog. „kommerzielles Ver-

trauen“ wie z.B. in einen Warentyp wie 

Chardonnay, Ökomüsli, Made in Ger-

many,  FIAT 500 etc. 

 

Positionen - sog. „Positionsvertrauen“ 

wie z.B. in „meinen“ Chef, „den“ Arzt, 

„den“ Richter, dieser “ Priester“ , „die-

ser“ Kollege die ich alle zu kennen 

glaube etc. 

 

und schlussendlich Personen - sog. 

„persönliches Vertrauen“ in Individuen, 

die ich im Einzelfall gar nicht persön-

lich kenne wie z.B. Pabst Franziskus, 

Pep Guardiola, Gerhard Cromme, An-

gela Merkel, Edward Snowden, etc. 

 

Nach Anthony Giddens „ist die Konse-

quenz der Modernen, dass der Einzel-

ne das System nicht mehr komplett 

versteht“. Der Einzelne muss auf die 

Funktionsfähigkeit des Systems ver-

trauen, d.h. der Mensch vertraut heute 

vielmehr in Systeme als er in einzelne 

Personen vertraut. 

 

Zum Beispiel vertraue ich dem Vermö-

gens- und Versicherungsberater nicht 

deshalb, weil ich um seine private Integri-

tät Bescheid weiß, sondern weil er in der 

Rolle des Experten für Finanzgeschäfte 

steckt. Würde ansonsten seine 

arbeitgebende Bank/Versicherung ihn an 

diesem Platz mit dieser Verantwortung 

beschäftigen? 

 

Investiere in Vertrauenswürdigkeit 

 

Es gibt kein Patentrezept für nachhaltige 

Unternehmensführung. Wohl aber lassen 

sich Grundprinzipien benennen, deren 

Beachtung die Chancen verbessern, sie zu 

realisieren. Ein solcher Chancen-

Verbesserer hat Andreas Suchanek 2012 

genannt „Investiere in Vertrauenswürdig-

keit!“ Investieren in Vertrauenswürdigkeit 

bedeutet, wesentliche Grundlagen nach-

haltiger Wertschöpfung zu sichern, indem 

die Einhaltung der vielfältigen Verspre-

chen gegenüber aller Adressaten, die 

seitens eines Unternehmens oder Netz-

werks im Alltag gemacht werden, so orga-

nisiert wird, dass relevante Inkonsistenzen 

vermieden werden. 

 

Und das beginnt damit, dass man das 

Bewusstsein aller Mitglieder des Unter-

nehmens dafür schärft, das die Formulie-

rung von Versprechen ein Instrument 

nachhaltiger Unternehmensführung ist, 

das in seiner Bedeutung leicht unter-

schätzt werden kann. Wir müssen zurück-

kehren zum „ehrbaren Kaufmann“ , zum 

„Handschlag“ und zum „geraden, tiefen 

Blick in die Augen“ unserer Vertragspart-

ner. 
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 Versprechen einhalten zum Wohl der 

Menschen 

 

Die Vertrauenswürdigkeit eines Unter-

nehmens misst sich an der Verlässlich-

keit den Wirtschaftspartnern gegen-

über. Verlässlichkeit ist das Einhalten 

von mündlichen und schriftlichen Ver-

sprechungen wissend dass man im 

Alltag sehr viel mehr Versprechen ab-

gibt, als einem in der Regel bewusst ist 

(„ich melde mich wieder“). 

 

Die Stakeholder eines Unternehmens 

wie Eigentümer und Anleger, Lieferan-

ten und Kunden, Belegschaft und Ge-

werkschaft, Öffentlichkeit und Wissen-

schaft etc. erwarten die Einhaltung der 

unternehmerischen Versprechen. Nicht 

nur Investoren fragen, welchem Unter-

nehmen kann man vertrauen, dass es 

das Unternehmen auch in Zukunft noch 

gibt, dass es weiterhin gefragte und 

risikofreie Produkte produziert, dass es 

Arbeitsplätze bereitstellt und zum 

Wohlstand unserer Gesellschaft bei-

trägt. Kurzum: welche Unternehmen 

können Chancen und Risiken am bes-

ten nachhaltig nutzen. 

 

Welche zukunftsfähige und vertrau-

enswürdige Unternehmensführung ist 

hierfür der Garant und Hüter? Das 

„Leitbild für wirtschaftliches Handeln in 

der Wirtschaft“ fasst es wie folgt zu-

sammen: “Eine leistungsfähige und 

nachhaltige Wirtschaft verlangt Investi-

tionen der Unternehmen: in Verantwor-

tungsbewusstsein, Bildung, Chancen-

gleichheit und damit in gesellschaft- 

 

liches Vertrauen. Langfristig wird die 

Wirtschaft ihre gesellschaftliche Rolle 

nur dann wahrnehmen können, wenn 

viele die Überzeugung teilen: Eine 

verantwortlich handelnde Wirtschaft 

fördert das Wohl der Menschen“. Oder 

wie Werner von Siemens es prägnanter 

sagte: „Für augenblicklichen Gewinn 

verkaufe ich die Zukunft nicht“. 

 

Vertrauen hat seine Grenzen 

 

Vertrauen ist grundsätzlich riskant. 

Selbst ausgeklügelte Compliance-

systeme ändern daran nichts. Vertrau-

en ist deshalb immer riskant, weil es 

immer nur auf die Zukunft gerichtet ist. 

Genau wie ein Kredit riskant ist, weil 

man darauf vertraut, dass man seinen 

gegebenen Vorschuß nicht zurückbe-

kommt. Man läuft Gefahr auf Kosten 

der Zukunft zu leben, wenn man sein 

Geld / seinen Vorschuss nicht zurück-

bekommt.  

 

Nachhaltigkeit bedeutet, nicht auf 

Kosten der Zukunft zu leben. Eine 

nachhaltige und zukunftsfähige Unter-

nehmensführung muss dazu beitragen, 

dass Vertrauen (wieder) zu gewinnen 

und zwar in einem richtigen Maß, denn 

zuviel Vertrauen ist wie bitter in der 

Finanzkrise gelernt, auch nicht zielfüh-

rend. Jeder kann dazu beitragen. Jeder 

kann nachhaltig sein. Jeder muss wie-

der Vertrauen haben und Vertrauen 

geben. Jeder muss intensiv und schnell 

daran arbeiten, dass auch und gerade 

in seine eigene Person wieder mehr 

vertraut wird. 

 

 

 

Rudolf X. Ruter, Diplom-Ökonom, 

Wirtschaftsprüfer, Steuerberater, 

Experte in Nachhaltigkeit und Cor-

porate Governance, Financial Expert 

im Sinne des AktG – Stuttgart. 

 

Derzeit u. a. Mitglied des Beirats 

Financial Experts Association e. V - 

www.financialexperts.eu - und Mit-

glied im Beirat des Deutschen CSR-

Forums - www.csrforum.eu.  

 

 
 

Rudolf X. Ruter  

 

 Kontakt: rudolf.x(at)ruter.de 

 Internet: www.ruter.de  

 

  

Quellen und weiterführende Informationen  

 

 Robert Bosch „Verantwortung schafft Vertrauen“ 

 Andreas Suchanek „Unternehmensethik: In Vertrauen investieren“ 

 „Leitbild für wirtschaftliches Handeln in der Wirtschaft“   

 Der ehrbare Kaufmann 
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 Andreas Bähren     „Alles ist möglich...“   

 

 

Ich kann viel für Sie tun! Bitte sprechen Sie mich an! 

 

Ich biete langjährige internationale Expertise als: 

- Interim Manager 

- Unternehmensberater 

- CFO/ CRO 

- Geschäftsführer 

- Bankdirektor 

- kaufmännischer Leiter 

- Leiter Rechnungswesen 

- Leiter Bilanzen 

- Leiter Steuern 

- Leiter Revision 
 

Meine Erfolge, Kenntnisse und Erfah-

rungen habe ich insbesondere in 

folgenden Branchen erworben: 

- Kreditinstitute 

- Dienstleistung und Service  

- (diverse Branchen) 

- Finanzdienstleistungsunternehmen 

- Handel 

Erfahrungsüberblick 

     Interim Management 

     CFO/ CRO 

     Geschäftsführer 

     Leiter Rechnungswesen/ Bilanzen/ Finanzen 

     Wirtschaftsprüfer 

     Unternehmensberatung 

     Leiter Revision 
 

 Kontakt: info@baehrenconsult.com                  Managerprofil von Andreas Bähren 

 

 

 Anis Bouyahia 

 

„Love it, change it, or leave it“  

 

 

Meine Mandate fokussieren sich auf den strategischen Einkauf, der Entwicklung und Umsetzung von 

globalen Sourcing Strategien (Off-, nearshoring) sowie das Supply chain- und Vertragsmanagement. 

Meine Schwerpunkte liegen in der Kosten- und Prozessoptimierung, Reorganisation sowie Implemen-

tierung von Risiko-Management Konzepten. 

 

Zu meinen Kunden und Referenzen zählen namhafte Unternehmen der Banken-, Versicherungs-, Life 

Sciences- und IT-Branche aus Deutschland, Frankreich, England und der Schweiz 

 

Erfahrungsüberblick 

     Strategischer Einkauf und globales Sourcing Management 

     IT Strategieentwicklung und Transition Management 

     Reorganisation und Kostenoptimierung 

     Krisenmanagement in Projekten und Programmen 

     Führungsstil: Management in Excellence (Qualität, Integrität und Fokus) 

     Branchenexpertise: Banken, Versicherungen, Life Sciences, ICT 

 

 Kontakt: anis.bouyahia@adtemporis.com      Managerprofil von Anis Bouyahia 

 

 

 

  

Das International Interim Management Meeting 2013 … 

 

 
„Dieses Jahr war es tatsächlich die umfangreiche Gelegenheit in den Veranstaltungspausen und nach der 

Abendveranstaltung bis in die frühen Morgenstunden den Austausch mit vielen Interim Managern und 

Mitbewerbern pflegen zu können. Wo habe ich in der Interim Management-Szene sonst die Gelegenheit, so 

effizient neue Kontakte zu knüpfen und alte Kontakte zu pflegen?“ 
 

Andreas Lau, geschäftsführender Partner HANSE Interim Management GmbH (Provider-Mitglied der DDIM) 
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 Kai Bretall „Innovative HR-Lösungen für heute - und morgen“  

 

 

Im Spannungsfeld von Strategie, Kostenoptimierung und Innovation kenne ich mich aus. Ich entwickele 

Lösungen, die nationale als auch internationale Best-Practice-Erfahrungen aus mehreren Branchen, 

Bereichen und Firmen nachhaltig verbinden. 20 Jahre Führungs- und Projekterfahrung im Mittelstand 

und bei Konzernen sind Basis meines Know-hows. Meine Schwerpunktthemen sind die Entwicklung und 

Umsetzung von HR Strategien sowie die Optimierung von (internationalen) HR-Prozessen mit zweistel-

ligen Mio. Einsparungen p.a. 

Erfahrungsüberblick 

     Mehrwert schaffen: IT & Strategie gekonnt verbinden. 

     Stark im Team: Gemeinsam mehr erreichen - Menschen bewegen und verbinden. 

     Für HR-Bereiche, die MEHR können: Inter- und nationale Erfahrungen individuell verknüpfen. 

     Stark positioniert: Begeistert Talente, auch langfristig für Ihr Unternehmen zu arbeiten. 

     Prägnante Stationen: Lufthansa, LTU, Beiersdorf, REpower Systems, Deutsche Leasing 

     Verbindende Bereiche: Controlling, Human Resources und IT 

     Erfrischend, sympathisch, querdenkend: Erwarten Sie viel von mir. 
 

 Kontakt: kai.bretal@web.de 

 Managerprofil von Kai Bretall 

 

 

 Alexander Deicke   

 

 

Der Wunsch nach Mitgestaltung und stärkerer Einbindung in einen größeren Unternehmenszusam-
menhang hat mich zum Legal Interim Management geführt. Bei Projekteinsätzen mit Budget-, Perso-
nal- und Leitungsverantwortung, häufig an den entscheidenden Schnittstellen zwischen Wirtschaft und 
Recht, war ich in Unternehmen mit 500 bis 13.000 Mitarbeitern tätig. Das Branchenspektrum reichte 
von der Finanzwirtschaft über Marktforschung, IT und Medien bis hin zum Maschinenbau. Neben der 
Umsetzung effizienter Strukturen und Prozesse im Bereich der sog. Soft Law Themen wie Compliance, 
Risk Management, Contract Management und Datenschutz habe ich auch komplette Rechtsabteilungen 
aufgebaut und erfolgreich übergeben. Unter anderem durch die umsichtige Steuerung externer 
Rechtsberater ist es mir gelungen, gerade im Rahmen umfangreicher Projekte erhebliche Kosteneinspa-
rungen zu realisieren. 
 

Erfahrungsüberblick 

 Legal Interim Management  

 Kontakt: info@k11-consulting.de 

 Managerprofil von Alexander Deicke 

 

 

 Sebastian Groesslhuber  

 

 

Umsetzungsstarker Geschäftsführer mit 22 Jahren Führungserfahrung in Vertrieb und Marketing in der 

mittelständischen Verbrauchs-/Gebrauchsgüterindustrie. Spezialist in der Positionierung und Führung 

von internationalen Marken, in der strategischen und operativen Erschließung von Märkten und Ver-

triebskanälen weltweit, in nachhaltigem und profitablem Wachstum. Erfahren im strategischen Turna-

round von Unternehmen und Tochtergesellschaften, im Change Management und in der Prozessopti-

mierung. 

Erfahrungsüberblick 

     Management komplexer Projekte und Change Management 

     Verhandlungsführung auf internationaler Top-Management Ebene 

     Umsetzung von globalen, nachhaltigen und profitablen Expansionsstrategien 

     Gelebtes interkulturelles Verständnis und Einfühlungsvermögen 

     Teamplayer, getragen durch Sozialkompetenz, Kommunikations- und Begeisterungsfähigkeit 

     Inhabergeführter Mittelstand und Private Equity 

     Schnelle Auffassungsgabe und rasche Anpassungsfähigkeit an neue Herausforderungen 

 Kontakt: interim@groesslhuber.de 

 Managerprofil von Sebastian Groesslhuber 
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 Ernst Holzmann „Menschen machen den Unterschied“  

 

 

In meinen mehr als 30 Jahren im Bewältigen von unterschiedlichen Herausforderungen (z.B. 

AufbaUmsetzen ehrgeiziger Wachstumsziele, Turn around und Krisenmamanagement) habe ich gelernt, 

dass motivierende und effektive Führung und der anschliessende Erfolg vor allem von "VORBILD sein" 

abhängt. Dieses Prinzip ist mein Leitbild auch in meiner aktuellen Tätigkeit, bei der ich mich ganz spezi-

ell auf spannende (Führungs-) Projekte in Vertrieb & Marketing bzw. Geschäftsentwicklung. 

Erfahrungsüberblick 

 Gestalter statt Verwalter mit ausgeprägter "Hands on Mentalität" 

 Erprobt im Meistern von besonderen Herausforderungen (Wachstum, Turn around, Krisen) 

 Starkes Netzwerk zu Entscheidern in unterschiedlichen Branchen 

 Führen von Vertriebs- und Marketing-Teams unterschiedlicher Größenordnungen 

 Geschäftsführer mit Interkulturellen Skills (Nord Amerika, Japan, West und Ost Europa) 

 Gelernter Kaufmann mit fundierten Kenntnissen bzgl. Finance und Controlling 

 Entwickeln einer wirkungsvollen Geschäftsstrategie auf Basis konsistentem Marketing Mix 

 Kontakt: holzmann@aol.com 

 Managerprofil von Ernst Holzmann 

 

 

 Yvonn Hürten     „Die nachhaltige Wirksamkeit von Veränderungen ist mein Ziel.“  

 

 

hürten-non-profit-management bietet Unternehmen aus der Sozialwirtschaft professionelle und ergeb-

nisorientierte Unterstützung bei Veränderungsprozessen, Sanierung und Innovierung. Hierbei werden 

kurzfristig und sehr schnell die Führungsverantwortung auf der 1. und 2. Führungsebene, sowie kom-

plexe Projektaufgaben und Analysen übernommen. 

Erfahrungsüberblick 

     Geschäftsführung 

     Sanierung 

     Restrukturierung 

     Organisationsentwicklung 

     Entwicklung strategischer Allianzen 

     hohes Innovationspotential zur Stärkung der Marktposition 

     hohe Personalführungskompetenz 

 Kontakt: yhuerten@huerten-npm.de  

 Managerprofil von Yvonn Hürten 

 

 

 

 

 

 Die neuen Mitglieder Thorsten Grobler, Ralf Holz, Stefan C. Kardas, Alwin Lindemann, Sabine Mühlbauer, Anja 

Schauenburg und Jürgen Theobald werden wir Ihnen in der nächsten Ausgabe vorstellen.  

 

 

 

 

  

Das International Interim Management Meeting 2013 … 

 

 
„Für Ihren ganz besonderen Einsatz während der DDIM-Tagung möchte ich Ihnen nochmals 

herzlich danken, da ich weiß wie viel Arbeit bei der Planung und Organisation einer solchen 

Veranstaltung entsteht. Wenn alles prima läuft, ist dies das Ergebnis der ausgezeichneten 

Organisation im Vorfeld und während der Durchführung. Es ist wie bei einem schönen 

Konzert, welches man nur deswegen genießen kann, weil vorher geprobt (geplant) wurde, bzw. Profis bei 

der Durchführung am Werk sind. Danke an ein tolles Team!“ 
 

Lukas Schad, Interim Manager (DDIM-Mitglied) 
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 Markus Langguth „Interim oder Beratung - der Kunde definiert, ich setze um, schnell und messbar!“  

 

 

Einkauf und Supply Chain: Strategie - Prozess - Organisation, umsetzungsorientiertes Projektmanage-

ment sowie Interim Management aus einer Hand. 

Durch langjährige Erfahrung in leitenden kaufmännischen Funktionen verschiedener Unternehmen, 

biete ich ein fundiertes Wissen in den Bereichen Projektmanagement, Einkauf, Supply Chain, Control-

ling und Führung, aus verschiedenen Branchen. Als Projekt- und Interim Manager konnte ich hierdurch, 

in Situationen der Vakanz von Führungspositionen, sowie anspruchsvollen Projekt- und Sanierungsauf-

gaben, bereits in vielen Kundenprojekten einen erfolgreichen Mehrwert bieten. 

Erfahrungsüberblick 

     Führung/Aufgaben: kaufm. Leitung, Leiter Einkauf Weltweit, Unternehmensberatung 

     Branchen: Automotiv, Maschinenbau, Energiewirtschaft, IT, Anlagenbau, Kuststoff/Metall 

     Einkauf / Supply Chain / Restrukturierung / Sanierung / Change & Post Merger Integration 

     Effizienzsteigerung / Due Dilligence / Integration / Quick Check / Potentialanalysen 

     Ermittlung und Umsetzung von Materialkostenoptimierungen 

     Prozess- / Organisationveränderungen im Einkauf sowie Aufbau von Einkaufsorganisationen 

     Warengruppen- u. Lieferantenmanagement 

 Kontakt: Markus.Langguth@cent-pm.de 

 Managerprofil von Markus Langguth 

 

 

 Thomas Mertens „Kreative Entwicklung und Umsetzung Ihrer Wachstums- und Markteinführungsstrategien“  

 

 

Vertriebsleiter, Marketingleiter, Business Developer, Pionier 

Über 20 Jahre Erfahrung in verschiedenen Senior-Managementpositionen im Vertrieb und Marketing 

weltweit führender, internationaler Unternehmen. Anwendbare Kenntnisse der europäischen, elektroni-

schen Konsumgüterindustrie. IT-Channel, Telco, OEM. Innovativer Leiter erfolgreicher, effizienter und 

relevanter Organisationen. Engagierter, viersprachiger und ergebnisorientierter Pionier mit unterneh-

merischer Start-Up Erfahrung. 

Erfahrungsüberblick 

     Neuentwicklung, Organisation und Optimierung internationaler Geschäftsprozesse 

     Produkteinführungen mit Markt- und Nachfrageentwicklung in Europa 

     Unternehmensgründung, Markteintritt und Geschäftsaufbau international 

     Leitung internationaler, dezentraler Teams in komplexen Matrixorganisationen 

     Lösung tiefgreifender Konflikte, Optimierung der Kommunikationswege, Team building, Coach 

     Verhandlungssicher in Deutsch, Englisch, Niederländisch, Französisch 

 Kontakt: t.mertens@mim-ac.com 

 Managerprofil von Thomas Mertens  

 

 

 Michael  

Mittelstaedt 

„Manager auf Zeit in Industrieunternehmen unter hohem Veränderungsdruck“  

 

 

Restrukturierung von international vernetzten Industrieunternehmen unter Einsatz von Change-

Management Werkzeugen, mit und ohne Organfunktion 

Erfahrungsüberblick 

     Veränderungsmanager CRO als auch Unternehmensführung COO, CEO 

     Automobilzulieferindustrie und Technologieunternehmen (Al, Mg, Faserwerkstoffe) 

     Operative Sanierung in der Insolvenz unter Eigenverwaltung - ESUG 

     Lösung von kurzfristigen Liquiditäts- und Break-Even-Krisen 

     Methodenkompetenz u.a. Scorecards, 5S, TPM, Kanban, SMED, Wertanalyse 

     Mehr als 10 Jahre Arbeiten und Leben im europäischen Ausland und Asien 

     Fliessend in deutsch, englisch, französisch und spanisch 

 Kontakt: MikeMittelstaedt@aol.com  

 Managerprofil von Michael Mittelstaedt 
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 Christoph Poos „HR ist mehr als Abrechnung und Verwaltung.“  

 

 

Mein Name ist Christoph Poos. Seit 28 Jahren bin ich beruflich tätig und davon seit mehr als 24 Jahren 

auf verschiedenen Managementebenen in mittelständischen, familiengeführten Unternehmen. Die 

zielgerichtete und strukturierte Bearbeitung der anstehenden Themen und bei dieser Arbeit den wert-

schätzenden Umgang mit den mir anvertrauten Menschen nicht aus dem Auge zu verlieren, ist mir 

wichtig. Der Mensch steht im Mittelpunkt, weil er die Basis für den unternehmerischen Erfolg darstellt. 

Erfahrungsüberblick 

     wertschätzend 

     zielorientiert 

     strukturiert 

     kommunikationsstark 

     mittelstandsgeprägt 

     kooperativ, aber nicht konfliktscheu 

 Kontakt: kontakt@poos-personalentwicklung.de  

 Managerprofil von Christoph Poos  

 

 

 Felix Rippe “Vision without action is a dream, action without vision is a waste of time (Mandela)”  

 

 

Felix Rippe Interim Management GmbH führt eine "No-Nonsense"_Mentalität, packt an, setzt um und 

sorgt für eine nachhaltige Struktur, damit nach unserem Einsatz das Geschäft erfolgreich weiterlaufen 

kann. Wir konzentrieren uns auf KMU-Strukturen mit 1 bis max. 1.000 Mitarbeitern. Unsere Arbeit er-

folgt situationsbedingt auf Geschäftsführer- Verwaltungsrats- oder Projektleitungsebene. 

Erfahrungsüberblick 

     Change-Management, Turn-Around-Management 

     Sanierung, Restrukturierung 

     M&A, Firmenverkauf, Firmenkauf, Due Diligence, Nachfolge 

     Langjährige GF-Erfahrung in DACH-Länder und Niederlande 

     Internationale Vertriebserfahrung (EU und USA) 

     Produktions- und Beschaffungserfahrung in EU und Fernost 

 Kontakt: felix@rippe.eu 

 Managerprofil von Felix Rippe  

 

 

 Carsten Rohde „Das Geld liegt auf der Strasse- man muss es nur systematisch finden und aufheben“  

 

 

Ich bin Interim Manager im internationalen Vertrieb. Gerne übernehme ich für Sie Geschäftsführung, 

Vertriebsleitung oder Sonderaufgaben- vor allem bei Aufgaben wie diesen: Geschäft in einer Region 

drastisch steigern, deutliches Erhöhen des Rohertrags, Zugang zum europäischen Markt entwickeln für 

ausländische Unternehmen. Meine Branchenschwerpunkte: Automotive, Werkstattausrüstung, Stahl 

(Wälzlager) und Werkzeuge. 

Erfahrungsüberblick 

     Allein-Geschäftsführer Metallindustrie / Automobilzulieferer 

     Umfangreiche Board Erfahrung bei US-Unternehmen 

     Vertriebs- und Marketingprofi 

     Wirksames Zusammenbringen unterschiedlicher / internationaler Firmenkulturen 

     Aufbau und Führung von mehr als 25 Fertigungs- und Vertriebsgesellschaften weltweit 

     Branchenerfahrung: Automobil (Teile und Werkstattausrüstung, Werkzeuge, Stahl (Wälzlager) 

 Kontakt: rohde.carsten@web.de  

 Managerprofil von Carsten Rohde 

 

 

 

 

 Mitgliederübersicht  Verzeichnis aller DDIM-Mitglieder (Interim Manager)   
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 Lukas Schad „Begeisterung für Erfolg wecken“  

 

 

Seit über 15 Jahren habe ich mich auf Marketing und Verkauf spezialisiert und war dabei für weltbe-

kannte Marken (Lucky Strike, KNORR, Frosta, GSK, Erasco, VOCO, Wieland..) tätig. Dabei kann ich die 

Erfahrung als Interim Manager mit der Tätigkeit als Berater ideal umsetzen um so keine Lücke zwischen 

Strategie und Umsetzung entstehen zu lassen. Schwerpunkte sind die Nahrungsmittelindustrie (FMCG 

+ Healthcare) und die Dentalindustrie. 

Erfahrungsüberblick 

     Produkt Management 

     Effizienzsteigerung im Vertrieb 

     Markenführung + Kampagnenmanagement 

     Interim Management (> 7 Jahre) operative Erfahrung 

     Shopper Marketing 

     Verkaufstrainings 

     Business Development (Facilitator Ansatz) 

 Kontakt: schad@schadmanagement.de 

 Managerprofil von Lukas Schad 

 

 

 Hans-Ulrich 

Schroeder 

„Unternehmerische Herausforderungen meistern - mit Menschen für Menschen“  

 

 

Diplom-Wirtschaftsingenieur mit 25-jähriger Erfahrung in Senior-Executive-Positionen bei mittelständi-

schen Familienunternehmen. Als Vorstand/Geschäftsführer (CFO) gesamtverantwortlich für die kauf-

männischen und administrativen Funktionen ebenso wie Produktion, Einkauf und Logistik. Bestens 

vertraut mit Gründung, Aufbau, Sanierung und Restrukturierung von Unternehmen sowie Merger & 

Acquisitions. Erfahrung im Bereich Automobilzulieferer / FMCG (Kinderschuhe) / Werkzeugtechnik / 

Sondermaschinenbau. 

Erfahrungsüberblick 

     Restrukturierung und Sanierung 

     Turnaround und Wachstum 

     Change Management 

     Post Merger Integration 

     Controlling und Finanzen 

     Auslandserfahrung: 5 Jahre Asien und 2 Jahre USA 

     Beiratsfunktion in in- und ausländischen Tochtergesellschaften 

 Kontakt: schroeder@cfo4change.de 

 Managerprofil von Hans-Ulrich Schroeder  

 

 

 Andreas Stockinger     „Veränderung und Optimierung, konsequent aber fair!“  

 

 

Interim Manager, Dipl.-Ing. Maschinenbau, 57 Jahre; langjährige, internationale Erfahrung als Werkslei-

ter und Geschäftsführer in Konzernen und Mittelstandsbetrieben der Kraftfahrzeug-zulieferindustrie 

sowie allgemeiner Industrie; fundierte Kenntnisse in Prozess-, Prozessablauf- und Organisationsopti-

mierung, Mitarbeiterführung und Change Management. 

Erfahrungsüberblick 

     Stark in Analyse, Optimierung und Restrukturierung von komplexen Organisationseinheiten 

     Erfahren und erfolgreich in Philosophie- und Strukturänderungen 

     Initiator und Motor für werks- und standortübergreifende Zusammenarbeit 

     Ausgeprägte Erfahrung in interkultureller Kooperation zwischen internationalen Standorten 

     Erfahren in Problem- und Konfliktlösung sowie konsequenter Mitarbeiterführung 

     Ruhig und erfolgreich auch in kniffligen Situationen und bei Troubleshooting 

     Nachhaltig erfolgreich in Prozessoptimierungen durch sehr schnelle Auffassungsgabe  

 Kontakt: andreas.stockinger@gmx.de  

 Managerprofil von Andreas Stockinger 
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 Die Mitglieder der DDIM haben ein neues Vorstandsmitglied gewählt:  

Grund für uns, einige Fragen an Norbert Eisenberg zu richten. 

 

 

 DDIM: Herr Eisenberg, zunächst einmal 

unseren Glückwunsch zum neuen Amt. 

Sie sind neuer Vorstand der DDIM und 

ersetzen hier Michael Pochhammer, der 

nach fünf Jahren sein Amt niedergelegt 

hat und sich nun langsam in den Ruhe-

stand begeben wird. Was sind Ihre Ziele, 

die Sie sich gesetzt haben? Was wollen 

Sie erreichen?  

 

Norbert Eisenberg: Seit fast 30 Jahren 

bin ich im Interim Management tätig 

und habe Unternehmen unterschied-

lichster Größenordnungen und Besitz-

verhältnisse betreut. Ich halte Interim 

Management für das geeignete Instru-

ment, um auf Herausforderungen an 

das Management in Sondersituationen 

zu reagieren. Dennoch ist es in Deutsch-

land noch immer nicht in seiner gesam-

ten Bandbreite bekannt und ich sehe 

hier eine der Herausforderungen als 

Vorstand der DDIM, diesen als Bran-

chenverband, in dem alle Interim Mana-

ger und alle Provider an einem Strang 

ziehen,  weiter zu etablieren. 

 

Dazu ist es meiner Meinung nach zu-

nächst einmal wichtig, die Branche von 

innen heraus zu stärken und die part-

nerschaftlichen Beziehungen zwischen 

Interim Management Dienstleistern und 

Interim Managern zu pflegen und weiter 

 

auszubauen. Hierzu gehören auch die 

bereits diskutierte Entwicklung von 

„Good Provider Practices“ und die 

Überwachung von deren Einhaltung. 

 

Ich möchte die DDIM noch stärker als 

Gesprächspartner für Wirtschaft, Politik 

und Medien etablieren, wenn es um die 

Belange von Interim Management in 

Deutschland geht. Wir sollten bereits 

frühzeitig eingebunden werden, wenn 

es um rechtliche Regelungen, wie z. B. 

die Sozialversicherung für Interim Ma-

nager geht. 

 

Darüber hinaus möchte ich die DDIM 

stärken, indem wir den Kreis der assozi-

ierten Partner erweitern, um auf diesem 

Wege unsere Kompetenzen aus dem 

eigenen Kreis heraus zu verstärken. Ich 

habe dafür auch bereits einige Ideen, 

die ich gemeinsam mit dem Vorstand in 

den nächsten Wochen besprechen wer-

de. 

 

DDIM: Nun sind wir direkt ins Thema 

eingestiegen. Viele unserer Leser wer-

den Sie kennen. Sie sind einer der Pio-

niere des Interim Managements in 

Deutschland. Vielleicht stellen Sie sich 

dennoch kurz vor? 

 

Norbert Eisenberg: Seit 1989 bin ich im 

 

Interim Management, als Diplom-

Kaufmann und Diplom-Volkswirt war ich 

zunächst bei McKinsey in der Unter-

nehmensberatung und anschließend im 

Private Equity Geschäft „Developing 

Markets“ im Venture Capital Manage-

ment in München tätig. Bereits seit Ende 

der 80er Jahre kannte ich Interim Mana-

gement aus den Niederlanden, denn 

dort war es bereits gelebte Praxis. Ich 

entschloss mich daher, 1989 für ein 

Joint Venture von Egon Zehnder Interim 

Management in Deutschland aufzubau-

en und quasi Pionierarbeit auf dem 

deutschen Markt zu leisten. Inzwischen 

habe ich zwei Interim Management 

Unternehmen aufgebaut und jeweils 

zum Marktführer entwickelt. 

 

DDIM: Heute sind Sie Managing Partner 

bei Boyden Interim Management in 

München. Wann kam der Einstieg ins 

Interim Management? Was haben Sie in 

dieser Zeit erreicht und wo liegen heute 

Ihre Schwerpunkte, bzw. die Ihres Un-

ternehmens?  

 

Norbert Eisenberg: Nach inzwischen 

mehr als 500 Interim Management Pro-

jekten möchte ich mit meiner Expertise 

den Interim Management Markt weiter 

professionalisieren. Als Teil der weltwei-

ten Boyden Gruppe werden wir für  
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 Besetzungen der ersten und zweiten 

Führungsebene angesprochen, und 

zwar immer dann, wenn es um heraus-

fordernde Situationen für das Manage-

ment geht, die nicht aus eigenen Unter-

nehmensressourcen gelöst bzw. besetzt 

werden können. Unser Ansatz ist, dass 

wir auf Basis eines genauen Verständ-

nisses der jeweiligen Aufgabenstellun-

gen und Situationen im Unternehmen 

die bestmögliche Managementlösung 

mit und für unsere Klienten entwickeln, 

diese im Unternehmen implementieren 

und in verantwortlicher Begleitung des 

Interim Managers durch den Boyden 

Partner diesen Auftrag zum Erfolg füh-

ren. Im Grunde genommen ist es die 

Kombination aus Beratungskompetenz 

des  Partners und der Umsetzungskom-

petenz des für die Situation passenden 

Managers, die die Boyden Philosophie 

und unseren Erfolg ausmachen. 

 

DDIM: Man sieht, wir haben es wirklich 

mit einem „alten Hasen“ zu tun. Wir sind 

uns sicher, dass Ihre Expertise die Ent-

wicklung der DDIM sehr positiv beein-

flussen wird. Wo sehen Sie die DDIM 

denn z.B. in drei Jahren? Wo liegen die 

Herausforderungen in dieser Zeit? 

 

Norbert Eisenberg: Ich würde mir wün-

schen, dass Interim Management als 

selbstverständliches Werkzeug in den 

Unternehmen eingesetzt wird, wenn es 

darum geht, den Herausforderungen, 

die Veränderungssituationen an das 

Management stellen, zu begegnen. Die 

DDIM als Branchenvertretung wird hier-

zu weiterhin zur Qualifizierung und 

damit zur Professionalisierung von 

 

Interim Management beitragen. 

 

DDIM: In der jüngeren Vergangenheit 

ist der Markt von Jahr zu Jahr gewach-

sen. Wie ist Ihre Einschätzung. Was wird 

sich tun? Worauf sollten sich Interim 

Manager und Provider – aber auch die 

Kunden einstellen?   

 

Norbert Eisenberg: Wir beobachten in 

den letzten Jahren eine zunehmende 

Verschiebung der Provider-Landschaft: 

Immer mehr Dienstleister kommen auf 

den Markt und bieten Interim Manage-

ment an. Hier wird in den nächsten 

Jahren ein deutliches Aussieben erfol-

gen (müssen), aber auch neue Formen 

von Interim Management-Dienstleistern 

werden in den Markt eintreten. 

 

DDIM: Abschließend hierzu noch eine 

ergänzende Frage: Wie beurteilen Sie 

das Interim Management im Ausland – 

insbesondere im Vergleich zu den Ent-

wicklungen in Deutschland?   

 

Norbert Eisenberg: Interim Manage-

ment ist in Großbritannien und den 

Niederlanden bereits deutlich etablierter 

als in Deutschland, in Frankreich profes-

sionalisiert sich der Markt zusehends, in 

Österreich beobachten wir den Beginn 

von Interim Management, während die 

Schweiz sich bereits gut entwickelt. 

Weitere Entwicklungen beobachten wir 

als international tätiges Unternehmen in 

Osteuropa. Auch hier nehmen die An-

fragen nach Interim Management zu. 

 

DDIM: Vielen Dank für das Interview. 

 

  
 

Norbert Eisenberg ist seit 1989 als 

Managing Partner im Interim Mana-

gement aktiv. Er gründete zwei In-

terim Management-Unternehmen 

und entwickelte diese zu Marktfüh-

rern.  

 

Vorher war er Investment Manager 

und Berater im Venture Capital Ma-

nagement und bei McKinsey & Com-

pany sowie DEG, Deutsche Finanzie-

rungsgesellschaft für Beteiligungen 

in Entwicklungsländern. 

 

Heute ist er Managing Partner bei 

Boyden Interim Management und 

Vorstand der DDIM e. V. 

 

 
 

Norbert Eisenberg 

 

Boyden Interim Management  

Brienner Straße 11 

80333 Munich 

Tel.: +4989858369950 

 

 eisenberg@boydeninterim.de  

 www.boydeninterim.de 

 

 

 

 

 
Das International Interim Management Meeting 2013 … 

 

 
„Das IIMM überzeugt durch das vielfältige, professionelle Angebot und die ungezwungene At-

mosphäre. Die Formen der Beteiligung an der Entwicklung und Gestaltung des Verbandes DDIM 

beeindrucken durch Offenheit und Frische. Der Vorstand, auch und besonders in Person von 

Frau Dr. Strack, reißt einen mit – man will dabei sein wenn der Zug DDIM wieder Fahrt auf-

nimmt.“  

 

Yvonn Hürten, Interim Managerin und DDIM-Mitglied 
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 Sprechen wir drüber. Eine Mitgliedschaft, die sich lohnt. Seit 10 Jahren engagiert sich die 

DDIM mit einer Vielzahl von Aktivitäten u. a. für die Steigerung der Bekanntheit des Interim  

Managements sowie für das beständige Wachstum der Branche. 

 

 

 Von der hohen Reputation der DDIM 

profitieren Mitglieder im besonderen 

Maße. Aber neben diesen allgemeinen 

Mehrwerten bietet die Mitgliedschaft 

professionellen Interim Managern eine 

Vielzahl ganz konkreter Leistungen.  

 

 Leistungen der DDIM 

  

Mitglied beim Branchenprimus 

Die DDIM ist die führende nationale 

Plattform für professionelles Interim 

Management und dazugehörige Ver-

mittlungsdienstleistungen. DDIM-Mit-

glieder sind erfolgreiche Interim Mana-

ger, die durch ihre langjährige Berufser-

fahrung und Sozialkompetenz höchste 

Maßstäbe an die Qualität ihrer Arbeit 

anlegen.  

 

Sind auch Sie seit längerer Zeit als Inte-

rim Manager in Führungs- und Projekt-

managementpositionen tätig, haben ein 

hohes Qualitätsverständnis und suchen 

ein adäquates Umfeld zum professionel-

len Networking und zur erfolgreichen 

Geschäftsanbahnung?   

 

Sie erfüllen zudem unsere Kriterien für 

 

eine Mitgliedschaft und können sich 

dem DDIM-Ehrenkodex verpflichten?  

 

Dann sollten wir einmal unverbindlich 

miteinander sprechen, um Fragen zur 

Mitgliedschaft, Motivation und Qualifi-

kation zu erörtern. 

 

Rufen Sie uns ganz einfach an. 

Unter +4922171666616 stehen wir 

Ihnen gerne zur Verfügung. Oder Sie 

nutzen das Kontaktformular. 

 

 DDIM-Kontaktformular 

  

Sie können die Aufnahmekriterien auch 

als PDF-Dokument abrufen.  

 

 DDIM-Aufnahmekriterien 

 

 

Das sollten Sie noch wissen. 

Die Dachgesellschaft Deutsches Interim 

Management e. V. (DDIM) ist gemäß §5 

Abs. 1 des KStG als Verein anerkannt. 

Der Jahresbeitrag für Interim Manager 

von 600,- EUR bzw. 660,- EUR ist steuer-

lich abzugsfähig. 

 

Qualitative Voraussetzungen für  

die DDIM-Mitgliedschaft 

 

Fachliche Kompetenzen 

 Qualifizierte Aus- und Weiterbildung 

(Hochschulabschluss oder  

vergleichbare Ausbildung)  

 Langjährige Führungserfahrung 

(mindestens 7 Jahre in verantwortli-

chen Positionen der ersten oder 

zweiten Führungsebene) 

 Erfahrung im Interim Management 

 Fachkenntnisse in verschiedenen 

Branchen  

 Ergänzende Länder- oder 

Regionenkenntnisse, interkulturelle 

Erfahrung  

 

Persönliche Kompetenzen 

 Flexibilität  

 Ziel- und Ergebnisorientierung  

 Überdurchschnittliche  

Sozialkompetenz  

 Ausgeprägte  

Kommunikationsfähigkeit  

 Sicherheit im Auftreten 

 

 

 

 

  

Das International Interim Management Meeting 2013 … 
 

 

 
„Für mich war das IIMM ein voller Erfolg! An meinem Stand konnte ich unerwartet viele und 

sehr gute Gespräche mit Interim Managern und Providern führen. Es gibt wohl nicht viele 

Veranstaltungen, auf denen man sein Netzwerk so einfach und gut ausbauen kann, wie das 

IIMM. Ich freue mich schon jetzt auf 2014!“ 
 

Andreas Blancke, Interim Manager und Mitglied der DDIM, Geschäftsführer der Food Resource Management 
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WISSEN - MARKETING 
 

 

 

 

 Goldene Zeiten stehen Interim Managern bevor. Zumindest einigen.  

 

 Text: Giso Weyand 

 

Goldene Zeiten stehen Interim Mana-

gern bevor – zumindest einigen. Genau-

er gesagt: jeder Dritte oder Vierte wird 

in 2014 ein gutes Mandat bekommen. 

Dies ergibt sich aus den geschätzten 

Zahlen zu Markt und Wettbewerb. Eine 

gute Gelegenheit, die eigene Vermark-

tung zum Jahresende auf den Prüfstand 

zu stellen. Hier einige Fragen, die Sie für 

sich kritisch beantworten können: 

 

 

1. Themenkomplex Marke 

 

Interim Management ist eine abstrakte 

Leistung. Welche Katze im Sack steckt, 

erfährt der Kunde erst, wenn dieser 

gekauft wurde, ausgepackt ist und die 

Katze sich frei bewegt. Wer als Interim 

Manager punkten will, muss es dem 

Kunden leicht machen, und möglichst 

viel von der Katze zeigen. Konkret: Wie 

gut Sie sind, weiß der Kunde erst hinter-

her, er kann Ihre Qualität nur an der 

Qualität Ihres Marketings und Ihrer 

Referenzen beurteilen.  

 

Die Testfragen für Ihren Auftritt lau-

ten daher: 

 

 Haben Sie eine pdf-Datei, die über 

einen bloßen Lebenslauf hinausgeht, 

die Ihre Stärken betont, Ihre Projekte 

anschaulich beschreibt und neugierig 

macht? 

 

 

 

 Nutzen Sie ein großes Foto, das über 

ein normales Bewerbungsfoto (grin-

send im Anzug vor einfarbigem Hin-

tergrund) hinausgeht und Emotionen 

weckt? 

 

 Wurde diese pdf mit eigenem Logo 

und eigener Firmengestaltung ge-

macht und unterscheidet sich auch 

grafisch? 

 

 Haben Sie eine Webseite, die wirklich 

anders ist als die des Wettbewerbs? 

Haben Sie das anhand einer 20er-

Stichprobe geprüft?  

 

 Können Sie stolz auf Ihre Webseite 

sein und bereitet sie Ihnen die Bühne 

für ein persönliches Gespräch?  

 

 Ist Ihr XING-Profil / LinkedIn-Profil 

aussagekräftig im Vergleich zum 

Wettbewerb? Haben Sie auch das an-

hand einer 20er-Stichprobe geprüft? 

 

 Arbeiten Sie mit aussagekräftigen 

Referenzen? 

 

 

2. Themenkomplex Netzwerk 

 

In Ihrem Netzwerk liegt das größte 

Potenzial. Die meisten Interimler tau-

chen jedoch in Projekten ab und erst 

wieder auf, wenn diese zu Ende sind. 

Damit sich Ihre Kontakte an Sie erin-

nern, Ihre Botschaften und Stärken im 

Kopf haben, reicht das jedoch oft nicht  

aus. Systematisches Netzwerken ist 

gefragt.  

 

Ihre Testfragen: 

 

 Ist Ihr Netzwerk systematisch erfasst? 

Dazu gehören Kunden, Mitarbeiter 

aus Projekten, Kollegen und Multipli-

katoren. Gibt es einen eigenen CRM-

Eintrag mit einer Historie? 

 

 Haben Sie mit allen wichtigen Perso-

nen Ihres Netzwerks mindestens vier 

Mal pro Jahr Kontakt, also regelmä-

ßig und intensiv - und auch, wenn Sie 

im Projekt sind? Das ist aus Erfah-

rung die notwendige Kontakthäufig-

keit, damit Sie dann im Kopf sind, 

wenn ein Interim Manager gebraucht 

wird. 

 

 Schaffen Sie durch PR, Bücher oder 

Vorträge regelmäßige Anlässe, um 

Ihr Netzwerk über Ihre Themen zu in-

formieren? 

 

3. Themenkomplex neue Kontakte 

 

Wie wäre es, Ihr Netzwerk würde jedes 

Jahr um 20, 30 oder gar 50 Kontakte 

erweitert? Regelmäßig gepflegt sichert 

das Ihre Zukunft.  

 

Ihre Testfragen: 

 

 Haben Sie einen systematischen 

Prozess zur Gewinnung neuer Kon-

takte? 
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  Schaffen Sie durch PR, Bücher oder 

Vorträge regelmäßige Anlässe, um 

neue Personen kennenzulernen? 

 

 Machen Sie Kaltakquise per Telefon, 

Mailing, XING oder ähnliches? 

 

 Gehen Sie regelmäßig auf Veranstal-

tungen Ihrer Zielgruppe, also Kongres-

se, Messen etc.? Hier lauern Ihre Chan-

cen! 

 

4. Themenkomplex Provider  

 

Man kann über Provider viel diskutieren 

– eine sinnvolle Ergänzung zur Alleinak-

quise sind sie in jedem Fall. Wer es 

schafft, einige handverlesene Provider 

zum Partner zu machen und sich wirklich 

um sie kümmert, der hat die Nase vorn. 

Wichtig für Sie: 

 

 Haben Sie die Provider mit denen Sie 

arbeiten nach folgenden Kriterien be-

wertet: Zugang zu Ihrer Zielgruppe, 

persönliche Chemie zum Markenauf-

tritt des Providers, persönliche Chemie 

zu Ihrem Ansprechpartner, Qualität der 

Gespräch bisher? 

 

 Gibt es eine handverlesene Zahl von 

Providern, die Sie extra bedenken, zum 

Beispiel mit Gesprächen, regelmäßigen 

Infos, Geburtstagsgrüßen und Co.? 

 

 Halten Sie mit den handverlesenen 

Providern mindestens vier Mal pro Jahr 

Kontakt? 

 Halten Sie Ihre Provider über aktuelle 

Projekte und Erfolge auf dem Laufen-

den? 

 

 

Ich weiß: Ganz schön viel verlangt! Jetzt 

sollen Sie, neben Ihren Projekten, auch 

noch derart viel für Ihr Marketing tun. 

Auf der anderen Seite: Sie können sich 

rüsten für den Verdrängungswettbe-

werb der kommenden Jahre. Sie möch-

ten Ihren Erfolg steuern statt von zufäl-

ligen Mandaten abhängig zu sein. Und 

konstant höhere Nachfrage und höhere 

Honorare erzielen. Dann sind das die 

Hausaufgaben. Und die gute Nachricht: 

es muss ja nicht alles auf einmal sein! 

Welche Themen haben für Sie den 

größten Hebel, was möchten Sie 2014 

anpacken?  

 

Ich wünsche Ihnen viel Erfolg dabei! 

 

Ihr Giso Weyand 

 

 

 

Weitere Informationen: 

 

Auf www.teamgisoweyand.de können 

Sie einen kostenlosen Newsletter (4x 

pro Jahr) mit vielen Praxistipps abonnie-

ren.  

 

Außerdem schreibt Weyand regelmäßig 

praktische Hinweise für Interim-

Manager in seinem Weblog: 

www.weyand-schreibt.com 
 

 

Giso Weyand ist Deutschlands Bera-

ter-Berater. Seit 1997 begleitet er mit 

seinem Team Interim Manager und 

Berater bei deren Strategie, Marke-

ting, PR und Vertrieb. Von der zug-

kräftigen Webseite über die PR bei 

großen Wirtschaftsmedien bis zur 

Kaltakquise reicht das Angebot sei-

nes Teams. 

 

Knapp 850 Einzelkämpfer und kleine 

Beratungsunternehmen begleitete er 

über mehrere Jahre, 5000 Teilnehmer 

hörten seine Impulse in Vorträgen 

und Live-Workshops. 

 

 
 

  Giso Weyand     

 

Team Giso Weyand  

 

Büro Bayreuth 

Luitpoldplatz 10  

95444 Bayreuth  

Tel.: +499211502946  

 

 gw(at)teamgisoweyand.de  

 www.teamgisoweyand.de  

 

 

 

 

 

 

  

Das International Interim Management Meeting 2013 … 
 

 

 
„Es herrschte eine fühlbare Aufbruch Stimmung mit Mut zu offenen, kontroversen Dialogen und 

einem klaren Bekenntnis zu Qualität, Professionalität und Profilierung. Außerdem wurden 

Möglichkeiten und Chancen, die das Interim Management bietet, klar, selbstkritisch und unter 

einer erfrischend neuen Perspektive beleuchtet. Passend zum 10-jährigen Jubiläum der DDIM 

stimmte die Balance aus Information, Foren und bestehende Kontakte pflegen bzw. neue 

knüpfen; gefreut hat mich, dass Anliegen und Fragen der Interim Manager dieses Mal viel 

Zeit eingeräumt wurde. Abschließend lässt sich nur sagen: Eine gelungene Veranstaltung 2013 

– ich bin gespannt, was sich die Organisatoren für nächstes Jahr einfallen lassen!“ 
 

Uwe Scharunge, Interim Manager (Mitglied der DDIM) 
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 Neue Formen der Mobilität erfordern neue Qualifikationen im Management.  

Chancen, Anforderungen und Veränderungen für und durch Interim Manager über die  

Automotive Branche hinaus, beschreibt ein Beitrag von DDIM-Mitglied Dietmar von Polenz,  

INTERIM[4]AUTOMOTIVE. 

 

 

 Text & Grafik: Dietmar von Polenz 

 

Nach einem „Hype“ in den letzten Jah-

ren wird Elektromobilität wieder nüch-

terner betrachtet. Auf der IAA 2013 war 

sie für jeden full-line-Hersteller eher 

eine Selbstverständlichkeit. Sind e-

Mobilität und Interim Management 

wirklich schon „business as usual“? 

 

Fallbeispiel aus dem Alltag 

 

Anfang März stand im Lokalteil der 

Stuttgarter Zeitung ein skurriles Beispiel: 

„Ein 47-jähriger fuhr sein Elektroauto 

durch die Eingangstür eines Baumarkts 

und schloß es dort an eine Steckdose 

an. Der perplexen Kassiererin bot er an, 

etwas Geld in die Kaffeekasse zu ste-

cken, um die Kosten zu decken. Darauf-

hin ging der Mann in eine Gaststätte. 

Der Marktleiter rief die Polizei an, die 

den Mann jetzt anzeigen wird. Der Vor-

wurf lautet >Unerlaubtes Entziehen von 

Strom<.“ Das Beispiel zeigt sieben 

Grundfragen auf: 

 

1. Prognose Marktentwicklung und 

Marktdurchdringung 

 

Sind wir tatsächlich noch in den Pionier-

zeiten wie 1888, als Bertha Benz Ligroin 

genannten Treibstoff in der Wieslocher 

Apotheke holte? Erreicht Deutschland  

 

2020 die 1 Million Elektroautos, die 

Bundeskanzlerin und Nationale Platt-

form Elektromobilität (NPE) 2011 prog-

nostizierten? Anders als bei promovier-

ten Naturwissenschaftlerinnen üblich, 

wurde nicht klar definiert, was ein Elekt-

roauto ist und welche Hybrid-Fahrzeuge 

dazuzählen! Der Masseneinstieg der 

Verbraucher setzt zum Verbrennungs-

motor wettbewerbsfähige „total cost of 

ownership (TCO)“ voraus. Ownership 

bedeutet bei der jungen „Generation Y“ 

nicht zwingend Eigentum am Fahrzeug. 

Stückzahlen, Mobilitätsformen und 

Skaleneffekte sind also äußerst volatil. 

Dennoch investiert die deutsche Indus-

trie laut drittem NPE-Bericht € 17 Mil-

liarden in e-Mobilität. Sie sichert sich im 

weltweiten „war for talents“ Elektroin-

genieure, Elektroniker, Batteriechemiker, 

Leichtbau-Experten, Verbundwerkstoff-

Techniker und Spezialisten für embed-

ded systems für Festanstellung.  

 

Interim Manager für Programm-

Management, Serienanlaufmanage-

ment, Controlling, Beschaffung und 

branchenübergreifende Integration sind 

die Flexibilisierungschance zur Begren-

zung des e-Mobilitäts-Headcounts. 

Zunehmend werden Interim Manager 

gefragt, die E-Mobilität und klassischen 

Fahrzeugbau beherrschen. 

  

2. Fragen zu Infrastruktur und  

Gesamtsystem 

 

Ist bei über 7.000 Bestandszulassungen 

in Deutschland das e-Mobil alltäglich? 

Das Baumarktbeispiel zeigt den Rück-

stand von Infrastruktur mit Ladestatio-

nen und Abrechnungssystemen mit den 

EVU. Vom Stecker bis zur Daten-

Vernetzung fehlen durchgängige Stan-

dards, denn die Kaffeekassen sind kei-

nesfalls die Lösung für Geschäfte wie 

„pay per km“, „car sharing“, multi-

modale Verkehrsangebote, „smart traf-

fic“, „connected cars, car2x“, value-

added services in Telematiksystemen 

aus der Cloud usw. Die hochkomplexe 

Vision des „smart grid“ mit Laden,  

Zwischenspeichern und Entladen von 

Strom in Elektromobilen gesteuert je 

nach Last, Angebot und Preis von vor-

zugsweise regenerativ erzeugtem 

Strom, greift fundamental in Stromer-

zeugungs- und Netzverteilungsstruktu-

ren ein. E-Mobilität wird eine gesamt-

wirtschaftliche Aufgabe unserer Gesell-

schaft innerhalb der „Energiewende“ mit 

Auswirkungen für viele Branchen.    

 

Interim Manager bieten den einmaligen 

Vorteil, branchenübergreifend und 

aufgabenbezogen befristete Teams aus 

umsetzungserfahrenen Führungskräften 

passgenau zusammen zu stellen.  
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 Hier liegen auch besondere Chancen 

und Kompetenz der Interim Manage-

ment Provider als Vermittlungsagentu-

ren. 

 

3. Sicherheitsfragen 

 

Beide Kontrahenten im Baumarktein-

gang denken an ein paar Cent Strom-

kosten. Aber wer dachte an die Sicher-

heit? Blockade von Zugangs- und 

Fluchtwegen sowie die Abschirmung 

der Ladekabel sind unerwähnte Risiken. 

Die „thermal runaway“ Probleme der Li-

Ionenbatterien des Boeing 787 

Dreamliner zeigen überdeutlich, daß 

weltweit noch nicht alle Grundlagen der 

Batteriechemie und Hochleistungs-

batterie-Konditionierung verstanden 

und beherrscht sind. Die Autoindustrie 

darf keine Kompromisse bei Sicherheit 

und Alltagstauglichkeit riskieren, die auf 

ihr Volumen-Stammgeschäft zurück-

schlagen könnten! Neue Spieler aus 

meist stationären oder Konsumenten-

Anwendungen drängen als Entwickler 

und Hersteller für Batterien, Elektro-

motoren, Leistungs-Elektronik in grosser 

Zahl auf den e-Mobilitäts-Markt, ohne 

die spezifischen Anforderungen von 

dynamisch betriebenen Großserien-

Fahrzeugen wirklich zu kennen. Auf der 

eCarTec Messe in München waren bei 

vielen augenscheinlich zu schweren 

Komponenten einige Herstellervertreter 

wenig sattelfest über einschlägige ISO-

Normen und Nachweise zur Zulassungs-

fähigkeit in Fahrzeugen. Wie nach den 

Einstiegsphasen anderer reifer werden-

der Industrien auch, werden System-

kompetenz, Performance und Produkt-

haftung nur einige der Themen sein, die 

zu einem shake-out der Anbieter führen 

werden.  

 

Automotiveerfahrene Interim Manager 

mit gründlicher Weiterbildung in den E-

Fahrzeug-Anforderungen sind in der 

augenblicklichen Goldgräber-Stimmung 

Ihr Geld wert, um in der e-Mobilität 

nachhaltige Geschäftsmodelle und neue 

Märkte erfolgreich zu entwickeln. Damit 

im Extremfall der für e-mobility visionä-

re alles neu denkende Software-

Milliardär nicht schnell Millionär wird. 

 

4. Kostenfragen und Mitteleinsatz 

 

Wer kann verlässlich sagen, wie viel 

Geld investiert werden muss und wel-

chen Return dieses hohe Investment 

 

hat? Fest steht, daß es nicht nur ein 

Konzept der e-Mobilität gibt, was ver-

folgt und umgesetzt wird. Beträchtliche 

Summen müssen aus den Skaleneffek-

ten und Erlösen des laufenden Ge-

schäfts mit konventionell betriebenen 

Fahrzeugen (oder völlig fremden Ge-

schäften bei den neuen Spielern außer-

halb automotive) vorfinanziert werden. 

Kann ein full-line-Hersteller oder ein 

Systemlieferant künftig bestehen und 

bei der Verteilung der Märkte weltweit 

eine Rolle spielen, wenn er nicht sowohl 

das zu 100% voll elektrisch fahrende 

Fahrzeug (FEV) als auch die verschiede-

nen Stufen der Hybridisierung des An-

triebstrangs und der Nebenverbraucher 

beherrscht? Vielleicht sogar noch die 

Brennstoffzelle, sofern eine flächende-

ckende Wasserstoff-Infrastruktur dafür 

aufgebaut wird? 

 

Die Fahrt in die Zukunft erfolgt im Prin-

zip auf allen Fahrspuren der Schilder-

brücke (siehe Abbildung). Auf jeder Spur 

– auch beim geschmähten Verbren-

nungsmotor – wird es beachtlichen 

technischen Fortschritt geben. Sicher 

zum Ziel kommen auf der e-Mobilitäts 

Autobahn nur die Unternehmen, die mit 

einer klaren „roadmap“ alle Fahrspuren 

im Blick haben, deren unterschiedliche 

Entwicklungs-Geschwindigkeiten nutzen 

und finanziell sowie technisch Tempo 

halten und steigern können. Erfolgsfak-

tor ist dabei eine modular aufgebaute 

Entwicklungsstrategie zur e-Mobilität, 

die auf den unterschiedlichen Fahrspu-

ren der Hybridisierung möglichst ge-

schickt Module und Komponenten aus 

der Großserie nutzt und mehrfach in 

einem in sich schlüssigen Baukasten 

verwenden kann. Denn Geld verdient 

wird in der von großen Skaleneffekten 

abhängigen Autoindustrie auf Sicht 

wahrscheinlich eher in der Elektrifizie-

rung des konventionellen Antriebs und 

seiner Nebenverbraucher (Wasser- und 

Ölpumpen, Klima-Kompressoren etc.) 

sowie bei Hybrid-Lösungen als mit 

reinen e-Mobilen. 

 

Die Komplexität der in einer strategisch 

festzulegenden Systematik simultan 

serienreif zu entwickelnden Technolo-

gien führt zu einer Vielzahl von Schnitt-

stellen und Produkten. Führungserfah-

rene Manager mit Pioniergeist sind von 

der Strategie (Produktportfolio, Product 

Lifecycle Management PLM, Produkt 

Entstehungs Prozesse PEP) bis zur 

 

zügigen Umsetzung gefragt. Die Vielfalt 

der kurzfristig zu lösenden Aufgaben 

überfordert in der Regel die Stellenaus-

stattung und die Vorhalte-

Möglichkeiten in den Unternehmen mit 

Managern und Experten, sodaß Interim 

Management die flexible und zukunfts-

weisende Lösung darstellt. 

 

5. Kooperationsmodelle 

 

In unserem Fallbeispiel wird nicht ko-

operiert! Kunde und Anbieter sind nicht 

aufeinander vorbereitet, denn in der e-

Mobilität muß der Markt erst durchgän-

gig über alle Wertschöpfungsstufen 

erschlossen werden. Verbraucherakzep-

tanz wird sich in Abhängigkeit von den 

Kosten (TCO) entwickeln. Bei den Anbie-

tern der Elektro-Mobilität ist Kooperati-

on überlebenswichtig, um mit vertretba-

rem Resourceneinsatz und oft fehlender 

Expertise auf neuen Gebieten voranzu-

kommen. Kooperation bedeutet Ge-

schwindigkeitsgewinn durch Lücken-

schluß und gemeinsame Nutzung sich 

ergänzenden know hows über Bran-

chengrenzen hinweg. Öffentliche För-

dergelder aus der „Nationalen Plattform 

Elektromobilität (NPE)“ bundesweit von 

€180 Mio. für die vier Schaufenster-

Modellregionen setzen zum Teil Zweck-

gemeinschaften, Joint Ventures und 

befristete Zusammenschlüsse voraus, 

um neue Techniken und Geschäftsmo-

delle zu schaffen und in Feldversuchen 

zu erproben.  

 

Kooperationen erfordern Management, 

das firmenneutral agiert und nur befris-

tet bis zur Erfüllung der Projektaufgabe 

tätig ist. Genau hier liegen die Stärken 

des flexiblen Einsatzes unabhängiger 

Interim Manager, wie sie in der DDIM 

professionelle Standards setzen. 

 

6. Technologie-Landschaft für Henne 

oder Ei?  

 

Die klassische „Henne oder Ei zuerst?“-

Problematik gilt auch für e-Mobilität. In 

unserem Beispiel war ein elektrisches 

Fahrzeug in Kundenhand in Betrieb, 

bevor im Baumarkt an eine Ladestation, 

Verfahrensanweisungen und ein Ab-

rechnungssystem gedacht wurde. Vie-

lerorts sind Ladestationen kommunal 

und privat im Öffentlichen Bereich ge-

schaffen worden. Doch deren Auslas-

tung ist zu gering, um die Investitionen 

über Stromverkauf amortisieren zu 
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Abb.: Die Fahrt in die Zukunft erfolgt im Prinzip auf allen Fahrspuren 

 

 

 können. Spaß im Betrieb eines e-

Fahrzeugs setzt Telematik voraus, die zu 

freien Ladesäulen innerhalb der Batte-

rie-Reichweite führen, sodaß Stecker-

kompatibel Anbieter- und Länder-

übergreifend Strom geladen und be-

zahlt werden kann. Das bedeutet die 

Entwicklung und flächendeckende Ein-

führung von Value-Added Systemen für 

Ortung, Authentifizierung, Reichweite-

Voraussagen, Freigaben, elektrische 

Absicherung, Abbuchungen unter Nut-

zung von Strompreis- und Lastschwan-

kungen im Netz. Hier gehen die Bedarfe 

weit über GPS-Navigationssysteme, 

Datenfunk, Cloud-Dienste, Fahrerassis-

tenz, (teil)automatisiertes Fahren, 

connected cars, car sharing Systeme 

und Verkehrsleitsysteme (car to infra-

structure) hinaus zu neuen Mobilitäts-

formen mit integrierter multi-modaler 

Nutzung der Verkehrsträger.  

 

Auf der Seite der Fahrzeughersteller 

(OEM) hat die Frage „Henne oder Ei“ 

zwei Risiko-Ansätze für e-Fahrzeuge 

hervorgebracht: Vorherrschend ist das 

„conversion e-vehicle“, bei dem ein 

vorhandenes in Großserie produziertes 

konventionell angetriebenes Fahrzeug 

für Elektroantrieb umkonstruiert wird. 

Das hat den Kostenvorteil der Ver-

wendung einer erprobten und Crash 

Tests erfüllender Fahrzeug-Architektur 

mit dem Angebot unterschiedlich hoher 

Elektrifizierungsgrade als Hybrid. Nach-

teilig ist die Effizienz gegenüber einem 

„purpose built FEV“ wie zum Beispiel 

dem BMW i3, das radikal ganz neue 

Topologien und teure Technologien wie 

Verbundwerkstoffe nutzen kann. Beide 

Konzepte werden in den nächsten Jah-

ren den Markt erobern, so daß Herstel-

ler, Lieferanten, Betreiber, Konsumenten 

und Interim Manager sich auf eine hete-

rogene Landschaft der Konzepte und 

Technologien einstellen sollten. 

In der Industrie sowie im Management 

besteht ein hoher Bedarf an Expertise 

und Weiterbildung mit einem Vorlauf 

gegenüber der Marktdurchdringung. 

Dieser Bedarf ist nur durch Vorleistung 

und Vorfinanzierung zu decken bei 

unsicherer Honorierung durch den 

Markt. Vorausschauende Interim Mana-

ger haben längst ihre Hausaufgaben zur 

e-Mobilität gemacht und stehen kurz-

fristig und passgenau zur Verfügung. 

 

7. Ruf nach dem Staat?  

 

Der Ruf des Marktleiters nach der staat-

lichen Ordnungsgewalt wie im Fallbei-

spiel ist keine Option für die Industrie 

und freiberufliche Interim Manager. 

Denn bezüglich der e-Mobilität haben 

wir einen weltweiten Wettbewerb einer 

am freien Markt erfolgreichen Industrie 

mit hohem Innovationsdruck. Dennoch 

greifen Staaten und Politik in das Spiel 

der Kräfte ein durch sehr unterschied-

liche Förderkonzepte und -Beträge, 

Abgas- und Emissionsvorschriften, 

Steuern auf Energieträger und Fahrzeu-

ge, Zufahrtsbeschränkungen in Bal-

lungsräumen, energiepolitische Vorga-

ben, Zulassungsvorschriften, Normen, 

Ausfuhrkontingente von Seltenen Erden 

und vieles mehr. Dies wird Märkte und 

Wettbewerbsfähigkeit stark beeinflus-

sen.  

 

Mit im internationalen Vergleich sehr 

niedrigen Fördermitteln kann Deutsch-

land die NPE-Zielsetzung „Leitmarkt und 

Leitanbieter für e-Mobilität 2020“ nur 

erfüllen, wenn Forschung, OEM und 

Zulieferer hohe Kreativität, Effizienz und 

schnelle Umsetzung beweisen. Interim 

Manager und Provider können Ihren 

spezifischen Beitrag dazu leisten, um die 

Innovationsführerschaft auch in der e-

Mobilität umsetzungsstark zu erreichen. 

 

Hochspannende Zukunft 

 

Unter der Voraussetzung frühzeitiger 

und solider Weiterbildung werden Inte-

rim Manager den Weg in die Elektro-

mobilität und die damit verbundene 

Energiewende tatkräftig mitgestalten. 

Sie bieten der Wirtschaft ihre Expertise 

mit einmaligen Kosten- und Flexibili-

tätsvorteilen gegenüber der Besetzung 

fester Strukturstellen bei knappem Ex-

pertenangebot auf dem Markt. Und sie 

punkten gegenüber Beratern mit Um-

setzungsstärke, die in der DDIM organi-

sierte Manager und Provider bereits in 

Mandaten auf dem Gebiet der e-

Mobilität bewiesen haben.  

 

 

  

 

Dietmar von Polenz ist Mitglied der 

DDIM und Inhaber von  

INTERIM[4]AUTOMOTIVE. Er ist Inte-

rim Manager und Berater für interna-

tional entwickelnde und produzie-

rende Industrien. Er hat auf 4 Konti-

nenten Werke aufgebaut und Antrie-

be und Fahrwerke in Serie gebracht. 

2012 hat er 2 e-Mobilitäts-Mandate 

bei OEM und tier1 erfolgreich abge-

schlossen.  

 

 
 

 polenz@interim4automotive.com 

 www.interim4automotive.com 

 Profilseite auf DDIM.de 
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 Die SEPA-Einführung stellt für viele Experten aus dem Finanz- und Rechnungswesen eine 

große Chance dar. Obwohl bereits im Februar 2014 europaweit ein einheitlicher Zahlungsver-

kehr eingeführt werden soll, haben viele Unternehmen noch Nachholbedarf. Daher greifen im-

mer mehr Unternehmen auf Interim Manager zurück. 

 

 

 Text: Stilianos Tsikopoulos 

 

Die externen Spezialisten unterstützen 

bereits viele Firmen erfolgreich dabei, 

doch noch fristgerecht auf SEPA umzu-

stellen und der Bedarf ist weiterhin 

hoch. Unternehmen schätzen an den 

Interim Managern besonders, dass sie 

kurzfristig das Wissen und die Erfahrung 

mitbringen, die sie für Sonderprojekte 

wie SEPA suchen. Diese speziellen The-

men sind daher vielgenutzte Einsatzge-

biete von Interim Managern, da sich in 

den Unternehmen selbst für solche 

spezifischen Anforderungen oft keine 

geeigneten Mitarbeiter finden. Darüber 

hinaus sind die festen Mitarbeiter mit 

dem Tagesgeschäft in der Regel so 

ausgelastet, dass für Sonderprojekte 

keine Zeit mehr bleibt. 

 

Wie die Dachgesellschaft Deutsches 

Interim Management (DDIM) in ihrer 

aktuellen Prognose feststellt, entwickelt 

sich der befristete Einsatz von Fach- und 

Führungskräften – wie schon in den 

 

 

 

vergangenen zwei Jahrzehnten– weiter-

hin immer mehr zu einem eigenständi-

gen Dienstleistungssegment. Damit 

einhergehend wird laut DDIM-

Vorhersage auch das Honorarvolumen 

sowie die Anzahl der Interim Manager 

ansteigen. 

 

So wird bis Jahresende 2013 ein Re-

kordwert von rund 1,2 Mrd. Euro Um-

satz und 6.200 Interim Managern erwar-

tet. Der Grund hierfür liegt in der zu-

nehmenden Akzeptanz von Interim 

Management in Deutschland. Das dy-

namische Wachstum der Branche wird 

sich auch weiter fortsetzen – auf Zehn-

jahressicht prognostiziert die Branchen-

vereinigung eine Verdreifachung des 

Marktvolumens. 

 

Breites Aufgabenfeld für Interim 

Manager 

 

Mit dieser Entwicklung verändern sich 

auch die Einsatzmöglichkeiten der Ma-

nager auf Zeit. Sie werden heute 

nicht nur zur Überbrückung von Vakan-

zen oder als Retter in der Krise einge-

setzt, sondern finden ihren Platz auch in 

komplexen Projekten im Finanz- und 

Rechnungswesen. So bietet auch ein 

SEPA-Projekt eine optimale Chance, sich 

als freier Experte auf strategischer und 

operativer Ebene zu beweisen. Aber 

auch für Buchhalter und Co. sind als 

Interim Manager immer mehr gefragt 

und oft können sie aus mehreren Anfra-

gen auswählen. 

 

In der Regel dauern die Projekteinsätze 

im Finanz- und Rechnungswesen meh-

rere Monate und das Einsatzspektrum 

ist sehr vielfältig. Die Aufträge reichen 

beispielsweise von der Betreuung eines 

Software-Systemwechsels über 

Prozessoptimierungen in den Bereichen 

Finanz- und Rechnungswesen, Comp-

liance/Regulierungen und Kostenkon-

trolle/Cash Management bis hin zur 

Optimierung bei Zeit- und Kostenein-

sparungen. Darüber hinaus überbrücken 

Interim Manager Vakanzen bei 
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 Linienfunktionen im Finanz- und Rech-

nungswesen. 

 

Provider übernehmen Akquise und 

administrative Aufgaben 

 

Sowohl Interim Manager als auch Un-

ternehmen wählen bei der Vermittlung 

häufig den Weg über einen Interim-

Provider. Spezialisierte Personaldienst-

leister verfügen über einen umfassen-

den Pool an selbstständigen Interim Ma-

nagern mit den passenden Spezial-

kenntnissen. Die Zusammenarbeit mit 

einem Vermittler wie Robert Half Mana-

gement Resources bringt sowohl dem 

Interim Manager als auch dem Unter-

nehmen viele Vorteile. Für das Unter-

nehmen übernimmt der Provider die Su-

che und findet schnell und effizient den 

passenden Spezialisten auf Zeit. 

 

Für den Interim Manager auf der ande-

ren Seite übernimmt der Vermittler die 

Akquise für Projekte – ganz hoch im Kurs 

stehen im Augenblick unter ande-rem 

Projekte rund um SEPA. Der Provi-der 

besitzt sehr gute Kontakte zu re-

nommierten Unternehmen, die regel-

mäßig auf Manager auf Zeit zurückgrei-

fen. Zusätzlich baut er auch laufend neue 

Kontakte auf, was den Kreis an potenzi-

ellen Auftraggebern und die Chance auf 

Folgeprojekte vergrößert. Der Interim 

Manager kann also von einem großen 

Expertennetzwerk profitieren. 

 

Jedoch übernimmt der Provider nicht nur 

die Neuakquise von Projekten, sondern  

 

kümmert sich auch um administrative 

Aufgaben. So nimmt er dem Interim 

Manager die Abrechnungen der Projek-

te ab, begleitet ihn und das Unterneh-

men über die gesamte Projektlaufzeit 

hinweg. Der Manager auf Zeit kann sich 

damit voll und ganz auf die Projektauf-

gaben konzentrieren. Wenn das Projekt 

beendet ist, leitet ein professioneller 

Interim-Vermittler ein Feedback-

Gespräch ein, bei dem sich alle Parteien 

nochmals zusammen setzen. Dabei 

werden der gesamte Projektverlauf und 

der Projekterfolg festgehalten. 

 

Aufnahme in den Pool: Was muss der 

Interim Manager tun? 

 

Wir als spezialisierter Interim-Provider 

sind immer interessiert an qualifizierten 

freiberuflichen Fach- und Führungskräf-

ten aus dem Finanz- und Rechnungswe-

sen. Neben umfassenden Fachkenntnis-

sen sind langjährige Berufs- und Füh-

rungserfahrung sowie ausgeprägte 

Social Skills maßgebliche Kriterien, um 

in unseren Expertenpool aufgenommen 

zu werden. Neben der Prüfung der Vita 

stehen ausführliche Gespräche mit dem 

Bewerber auf dem Programm. Für Man-

date anlässlich der SEPA-Einführung 

punkten die Kandidaten, die über Pro-

jektmanagement-Know-how verfügen, 

bereits als externe Projektleiter tätig 

waren und einen guten Überblick über 

die Materie aus vergleichbaren Einsät-

zen mitbringen. Hierzu holen sich re-

nommierte Provider in jedem Falle Refe-

renzen aus vorherigen Projekten ein.  

Denn eines ist beim Thema Interim 

Management sicher: Die Qualität muss 

stimmen, damit am Ende alle zufrieden 

sind. 

 

 

 
 

Stilianos Tsikopoulos ist Director 

bei Robert Half Management Re-

sources und Ansprechpartner für den 

deutschen Markt.    

 

 
 

   Stilianos Tsikopoulos 

 

 www.roberthalf.de 

 

 

 

 

 

 

  

Das International Interim Management Meeting 2013 … 
 

 

 
„Auf der diesjährigen Veranstaltung zeigte sich die Fortsetzung der sehr nachhaltig und 

konstruktiven Arbeit des Vorstandes dadurch deutlich, dass die Stimmung der Teilnehmer 

unisono positiv war und eine zuversichtliche Aufbruchstimmung herrschte. Die Würdigung 

des Gründers kam dabei sehr gut an. Die Zuversicht in einen zunehmend engen Schulterschluss 

mit dem AIMP fügte sich dort gut ein.“ 

 
 

Alexander Graf Matuschka, Principal - Karriereberatung / New Placement Kienbaum Personalberatung 
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 Effiziente Veränderungsprozesse durch Many-to-One® Kommunikation mit direktzu®.  

Ein strategisches Management-Instrument.  

 

 

 Text: Katharina Schröder 

 

Der Erfolg umfangreicher Veränderungs-

prozesse im Unternehmen ist zu einem 

entscheidenden Teil abhängig von der 

Akzeptanz und Unterstützung der Be-

schäftigten. Die Mitarbeiter bereits in 

den strategischen Planungsvorgang ein-

zubeziehen, statt sie an dessen Ende mit 

einem Maßnahmenpaket zu konfrontie-

ren, steigert nicht nur die Qualität der 

Planung, sondern auch die Wahrschein-

lichkeit der erfolgreichen Umsetzung.  

 

Nicht nur, dass die Erfahrungen der Mit-

arbeiter aus den täglichen Arbeitspro-

zessen und im Kundenverkehr hilfreiche 

Anreize für die Entscheidungs- und 

Maßnahmenfindung gibt; die Wertschät-

zung, die den Beschäftigten durch ihre 

Integration in diese Prozesse entgegen-

gebracht wird, motiviert sie bedeutend 

stärker, ihren Beitrag zu den anstehen-

den Veränderungen zu leisten. 

 

Neben der traditionellen Top-Down-

Kommunikation über One-to-Many-

Kanäle wie Mitarbeiterzeitschriften, 

Newsletter und Handbücher setzen da-

her immer mehr Unternehmen auf den 

Many-to-One®-Ansatz von direktzu®. 

Dieses neue Konzept ermöglicht den un-

ternehmensweiten Austausch auf einer 

einzigen Intranet-Plattform zur Förde-

rung von kontinuierlichem Dialog und 

Kooperation über regionale und hierar-

chische Grenzen hinweg. Die Umsetzung 

von Many-To-One® erfolgt über eine 

interaktive Plattform, auf der Mitarbeiter 
ihr Feedback zu aktuellen Fragestellun-

gen der Unternehmensführung verfassen 

oder eigene Inhalte einstellen.  

 

Die einzelnen Einträge werden dabei au-

tomatisch miteinander abgeglichen und 

gebündelt, um eine Dopplung von in- 

  

haltlich identischen Anliegen zu vermei-

den. Tatsächlich bietet die Plattform 

nicht nur Raum für vielfältige Themen 

aus allen Unternehmensbereichen, son-

dern auch für die unterschiedlichen Be-

teiligungsstile der Mitarbeiter: von akti-

ven Meinungsträgern, die selbst Beiträ-

ge verfassen, über Interessierte, die ihre 

Stimme für einen Beitrag ihrer Kollegen 

abgeben, bis hin zu den passiven Be-

obachtern, die sich nur informieren. Auf 

diese Weise wird auch die schweigende 

Mehrheit anhand der abgegebenen 

Bewertungen und Analysen der Klick-

zahlen erfasst. Eine Funktion zum Kom-

mentieren der Feedbacks von Kollegen 

liefert oft wesentliche Hintergrundin-

formationen zu den Themen und er-

laubt den Nutzern gemeinsam potenzi-

elle Lösungen in der Diskussion weiter 

zu entwickeln. So kommt es zu einer 

horizontalen Verbindung von Mitarbei-

tern und zum gegenseitigen Ideenaus-

tausch. 

 

Many-to-One®-Plattformen eignen sich 

ideal für den permanenten, kontrollier-

ten Agenden-Abgleich zwischen Unter-

nehmensführung und der operativen 

Ebene. Für den Einsatz im Krisenmana-

gement oder bei der Zusammenführung 

von Business Units und unterschiedli-

chen Unternehmenskulturen liefert 

direktzu® die Möglichkeit sehr schnell, 

flexibel und bedarfsgerecht auf aktuelle 

Situationen zu reagieren. Unterneh-

menslenker sind fokussiert auf strate-

gische Fragestellungen wie Marktverän-

derungen, Neuausrichtungen und Rest-

rukturierungen. Der Großteil der Beleg-

schaft hingegen konzentriert sich auf 

operativen Themen. So fehlt es beiden 

Seiten oftmals an dem gegenseitigen 

Verständnis, welches die Voraussetzung 

für eine optimale Unternehmensent-

wicklung darstellt. 

 

Ähnlichen Herausforderungen stand 

Frank Weber, damaliger Direktor für 

Konzernentwicklung und Kommunikati-

on der Wüstenrot & Württembergische 

Gruppe (W&W), im Jahr 2008 gegen-

über.  

 

Die Marktdynamik des Finanzdienstleis-

tungssektors spiegelte zunehmend den 

Strukturwandel der deutschen Wirt-

schaft insgesamt wider. Für ihre finan-

zielle Absicherung hatten sich die Kun-

den zuvor mehr auf den Staat verlassen, 

aber nun suchten sie nach verlässlichen 

Partnern im privaten Finanzsektor. Als 

die W&W Gruppe ihre Positionierung in 

„DER Vorsorge-Spezialist“ änderte, 

musste sie sich komplett neu aufstellen, 

um dieses Versprechen einlösen zu 

können. Neun Jahre nach der Fusion der 

beiden Unternehmen, die einen 

deutschlandweit führenden integrierten 

Finanzdienstleister hervorbringen sollte, 

zeigten sich in der geschäftlichen Praxis 

nur wenige Synergien.  

 

Eine Menge Geld wurde in einen ge-

meinsamen Markenauftritt und viel 

Energie in die Kaskadenkommunikation 

von Vision, Wert und Strategie der Fusi-

on gesteckt, die Mitarbeiter gingen aber 

weiterhin ihren Geschäften nach, als 

habe sich durch den Zusammenschluss 

nicht viel geändert. Trotz des gemein-

samen Namens wurden die Geschäfte 

der Wüstenrot und der Württembergi-

schen weitgehend unabhängig vonei-

nander fortgeführt. Die Cross-Selling-

Rate lag bei 5%. - Ein inakzeptables 

Ergebnis für ein Unternehmen, das 

Baufinanzierung mit Versicherungsge-

schäft kombiniert. 

 

An der Konzernspitze stellte sich bald 

die Erkenntnis ein, dass die Mitarbeiter 

nicht ausreichend einbezogen waren, 
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   Abb.: Abgleich der Agenden von Unternehmensführung und Mitarbeitern 

 

Katharina Schröder ist Business 

Development Manager bei direktzu®  

business services. 

 
 

 office@direktzu.de 

 www.direktzu.com  

 

    

 um die Kernproblematik zu verstehen 

oder gar konkrete Lösungen mit zu ent-

wickeln. Für 2009 wurden präzise Ziele 

gesteckt, um das Leitbild „DER Vorsorge-

Spezialist“ im Dialog zu vermitteln und 

im Alltagsgeschäft der Mitarbeiter zu 

verwurzeln. Zunächst wurde eine Work-

shop-Reihe initiiert, um Ideen von Mitar-

beiter-Teams für ihren Beitrag zum 

Zielbild zu erfassen. Danach fanden Be-

suche der Vorstandsmitglieder in jeder 

Gruppe statt. Für einen steten, abtei-

lungsübergreifenden Austausch über die 

Arbeitsgruppen hinaus, wurde direktzu® 

eingeführt. Der Konzernführung war be-

wusst, dass gerade bei einem Finanz-

dienstleister der Erfolg im Kern von der 

Interakti-on der Mitarbeiter abhängt. 

Auch wenn die Unternehmenskultur sich 

nicht schlagartig änderte, erlaubte 

direktzu® der Geschäftsführung di-

rektes Feedback aus der Belegschaft zu 

empfangen und unverfälschte Trends der 

Mitarbeiterstimmung widerzuspiegeln. 

So beeinflussten die Themen der Be-

schäftigten erstmalig den Agenda-

Setting-Prozess. 

 

Der Finanzsektor im Allgemeinen und 

deutsche Finanzdienstleister im Beson-

deren sind bekannt für ihre konservative 

Top-Down-Kultur. Daher stieß das Pro-

jekt auch auf Widerstände. Der anfäng-

liche Gedanke, die Plattform würde von 

alleine laufen, musste korrigiert werden. 

Nachdem die anfängliche Beteiligung 

der Mitarbeiter langsam verebbte, stellte 

man fest, dass das mittlere Management 

der Plattform gegenüber zum Teil kri-

tisch eingestellt war und das in ihren Ab-

teilungen auch kommunizierte. Um die 

mittleren Führungskräfte dazu zu  

  

bewegen, die Beschäftigten im Interesse 

des Unternehmens zu ermutigen sich 

aktiv an der Kommunikation auf der 

Plattform zu beteiligen, mussten sie erst 

selbst überzeugt werden, dass sie ihre 

eigenen Anliegen auf der Plattform 

kommunizieren und vorantreiben konn-

ten. Außerdem begann das Manage-

ment Board regelmäßig Impulse auf der 

Plattform zu setzen, um gezielt Feed-

back zu strategisch wichtigen Inhalten 

einzuholen.  

 

Die technische Anbindung des 6.000 

Personen starken Außendiensts an das 

System brachte zusätzliche wichtigen 

Themengebiete hervor, die eine größere 

Kunden- und Produktfokus enthielten. 

 

Der Einsatz von direktzu® erwies sich 

als außerordentlich effektiv. 10.000 

registriere Plattform-Nutzer gaben 

120.000 Stimmen ab und verhalfen 

damit 68 Themen zur Weiterleitung an 

das Management Board. Bereits im 

ersten Jahr stieg das Vertrauen in die 

Geschäftsführung und ihre Ent-

scheidungen laut Mitarbeiterumfrage 

um 9%. Frank Weber schätzt ein, dass 

die W&W Gruppe mithilfe von direkt-

zu® enger zusammengewachsen ist. 

 

Das Praxisbeispiel der Wüstenrot & 

Württembergische Gruppe verdeutlicht, 

dass Veränderungsprozesse immer 

ganzheitlich betrachtet werden müssen. 

Die technische Implementierung von 

Social Intranets wird nicht die Unter-

nehmenskultur verändern. Sie kann nur 

ein Glied einer Reihe von Maßnahmen 

sein, um nachhaltige Veränderungspro-

zesse anzustoßen. Neben organisato- 

 

risch wichtigen Fragen (Wie kann die 

Plattform in bestehende Business Soft-

ware angebunden werden?, Wie wird 

die Kommunikation über die Plattform 

in den täglichen Arbeitsablauf jeder 

Abteilung integriert?) gilt es zu beden-

ken, dass es vor allem um Menschen 

geht, die hier zu einem Umdenken und 

zur Veränderung ihrer Gewohnheiten 

bewegt werden sollen. 

 

Um Behavior Change der Mitarbeiter zu 

bewirken, müssen die verschiedenen 

Zielgruppen im Unternehmen den je-

weiligen persönlichen Nutzen aus einer 

aktiven Teilnahme an der Plattform 

erkennen und begreifen, welche unter-

nehmerischen Ziele ihr Engagement 

voranzutreiben hilft. Vor allem Mei-

nungsführer und Führungskräfte des 

mittleren Managements sollten als Vor-

bilder gewonnen werden, um Akzeptanz 

zu schaffen. 

 

Der entscheidende Erfolgsfaktor für die 

Einführung von neuen Prozessen ist  

allerdings Vertrauen. Vertrauen ist die 

Basis für eine offene Kommunikation. 

Hierfür muss im Unternehmen ein kon-

struktiver Umgang mit interner Kritik 

vorgelebt werden. Kritische Themen 

werden sonst auf anderen, inoffiziellen 

Kanälen diskutiert. Dieser Austausch von 

Erfahrungen und Kenntnissen geht dem 

Management als Wissensquelle für die 

Optimierung von Prozessen verloren, 

wenn es nicht daran partizipiert. 

direktzu® ermöglicht Top-Managern 

den Dialog kontrolliert zu führen und 

für Ihre strategischen Entscheidungen 

zu nutzen. 
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 Sieben Faktoren für ein erfolgreiches Innovationsmanagement.    

 

 Autor: Dr. Babak Zeini  

 

Viele Interim-Manager können ein Lied 

davon singen: Zwar ist in Unternehmen 

häufig der Wille da, Neues zu entwi-

ckeln und umzusetzen. Doch altbewähr-

te Strukturen, Mitarbeiter und die Macht 

der Gewohnheit stehen dem nicht sel-

ten im Weg. Know-how aus der Zu-

kunftsberatung gibt wichtige Impulse 

für erfolgreiche Innovationsprojekte.  

 

Können Sie sich noch an Kodak erin-

nern? Kodak hatte 1976 in den USA 

einen Marktanteil von 90 Prozent für 

fotografische Filme. Auch bei der Digi-

talfotografie war das Unternehmen zu 

Beginn ganz weit vorne. So erfand Ko-

dak die Kerntechnologie der Digitalka-

mera und ließ sich diese patentieren – 

und meldete 2012 trotzdem Insolvenz 

an. Der Grund: Das Unternehmen ver-

passte es, die bahnbrechende Idee auch 

auf die Straße zu bringen.   

 

Die Digitalfotografie ist ein gutes Bei-

spiel für eine so genannte disruptive 

Innovation, die in der Lage ist, beste-

hende Technologien, Produkte oder 

Dienstleistungen vollständig zu ver-

drängen. Sie ist gegenüber Etabliertem 

oftmals zunächst unterlegen, gewinnt 

erst auf lange Sicht. Deshalb sind 

disruptive Innovationen in Unternehmen 

oftmals auch nur schwer durchzusetzen, 

denn mit der aktuellen Produktpalette 

wird ja noch gutes Geld verdient. Wa-

rum hier also etwas ändern? Problem 

dabei ist nur: Ist der Trend erst einmal 

verschlafen, lässt er sich nicht mehr so 

einfach aufholen, wie das Beispiel von 

Kodak zeigt. Ein gutes Gegenbeispiel ist 

in diesem Zusammenhang Google: 

 

 

 

Ausgehend von einer einfachen Such-

maschine entwickelt sich der Konzern 

stetig weiter und befasst sich heute zum 

Beispiel auch mit autonom fahrenden 

Autos. 

 

Unternehmen müssen sich heutzutage 

also ständig neu erfinden, auf geänderte 

Rahmenbedingungen blitzschnell rea-

gieren und den technologischen Fort-

schritt im besten Fall vorausdenken. Nur 

wer dies tut, kann auch morgen noch 

erfolgreich am Markt agieren. Doch 

welche Faktoren machen erfolgreiches 

Innovationsmanagement aus, und was 

bedeutet dies für die Unternehmensrea-

lität? Aus der Zukunfts- und Innovati-

onsberatung ergeben sich sieben Re-

geln, um neue Ideen zu Produkten, 

Geschäftsfeldern und Innovationen 

erfolgreich zu entwickeln und umzuset-

zen. 

 

1. In die Zukunft schauen 

 

Wenn es darum geht, zukunftsfähige 

Produkte und Geschäftsmodelle zu 

entwickeln, analysieren Berater und 

Marktforschungsunternehmen in der 

Regel den Ist-Zustand eines Unterneh-

mens und nehmen die Gegenwart als 

Basis. So können jedoch allenfalls in-

krementelle, sprich graduelle Verbesse-

rungen identifiziert werden. Umgekehrt 

lässt sich die Zukunft prognostizieren, 

indem Trends analysiert, bewertet und 

priorisiert werden. Fragestellungen 

dabei lauten:  

 

 Welche Trends sind nachhaltig, 

welche nicht? 

 Welche Technologien bestimmen 

die Welt von morgen? 

 

 Wo liegen Zukunftsmärkte, wo ent-

stehen neue Geschäftsfelder? 

 Und wie ändern sich die Umfelder 

und Erwartungen meiner Zielgruppen 

und Kunden? 

 

Auf Basis einer Trendanalyse lässt sich 

aus mehreren möglichen Szenarien die 

für den Kunden wahrscheinlichste und 

auch relevanteste Zukunft herausarbei-

ten. Sobald ein Trend mit nachhaltiger 

Bedeutung identifiziert wurde, gilt es, 

auf dieser Basis eine Vision zu entwi-

ckeln. 

 

2. Offenheit fürs Querdenken 

 

Ein Klima der Kreativität lässt sich 

schlecht verordnen. Trotzdem ist es sehr 

hilfreich, der gesamten Organisation zu 

zeigen: Wir wollen Neues, und deshalb 

dürfen auch ungewöhnliche Ideen dis-

kutiert werden. Es gehört Risikobereit-

schaft dazu, gängige Vorstellungen zu 

verlassen, um so neue Ideen und Erfolge 

hervorzubringen. Es braucht ein Stück 

weit Start-up-Kultur. Denn große, etab-

lierte Organisationen und der klassische 

Mittelstand können viel von den klei-

nen, unkonventionellen Garagenfirmen 

lernen. Das heißt beispielsweise auch, 

gängige Hierarchien in Innovationspro-

jekten bewusst außer Kraft zu setzen. 

 
3. Blick über den Tellerrand  

 

Nachgewiesenermaßen sind Teams 

erfolgreicher, wenn sie sich mit externen 

Einheiten austauschen und viele unter-

schiedliche Quellen anzapfen. Das Ver-

lassen des bekannten Terrains ist ein 

Garant für effektive Arbeit und Kreativi- 
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Abb.: Erfolgsfaktoren entlang der Innovationswertschöpfungskette 

 

 

 tät. So können Erfahrungen aus anderen 

Branchen oder Ergebnisse der Trendfor-

schung Einzug in die eigenen Konzepte 

erhalten. Darüber hinaus sollten Innova-

tionsteams immer heterogen besetzt 

werden: Neben Fachleuten gehört ein 

charismatischer Visionär ins Team, der 

die Fäden in Richtung Produkt, Kunde 

und Geschäftsmodell lenken kann – 

auch ein Moderator ist wichtig. 

 

4. Trial and error 

 

Im Gegensatz zu beispielsweise US-

amerikanischen Unternehmen besteht in 

Deutschland immer noch keine wirkliche 

Fehlerkultur. Was viele Führungskräfte 

und Unternehmer dabei vergessen: Bei 

der Suche nach Neuem entstehen im-

mer auch Flops, lang verfolgte Ansätze 

müssen verworfen werden, und Ideen 

erweisen sich als nicht realisierbar. Dafür 

gilt es, eine Kultur der Offenheit zu 

entwickeln. Denn zur Innovation gehört 

der Mut, Fehler zu machen. Zahlreiche 

Unternehmen sprechen dagegen nur 

Anerkennungen für gute Ideen aus und 

vergessen, wie man nachhaltig aus 

Fehlern lernen kann.  

 

Es liegt in der Verantwortung der Füh-

rungskraft, dafür zu sorgen, dass Mitar-

beiter Fehler machen dürfen, und sie 

dazu zu ermutigen, daraus chancenori-

entiert neue Lösungen und Verbesse-

rungen abzuleiten. Für den Innovations-

prozess gilt: Fail fast, learn fast. Sprich, 

besser Fehler in einem frühen Stadium 

begehen und aus diesen früh lernen, als 

erst zu dem Zeitpunkt, wenn ein Pro-

dukt bereits am Markt ist und erst dann 

offenbar wird, dass es an den Bedürfnis-

sen der Verbraucher vorbeigeht. 

 

5. Demo or die 

 

Erwarten Sie keine Wunder! Seien Sie 

nicht erstaunt, wenn nach sechs Mona-

ten noch nicht der Stein der Weisen 

gefunden wurde. Alle am Prozess Betei-

ligten sollten sich darüber im Klaren 

sein, eine gemeinsame Vorstellung 

davon haben, worum es geht und was 

von ihnen erwartet wird. Noch wichtiger: 

Die Ergebnisse sollten während des 

Entwicklungsprozesses fortwährend 

sichtbar gemacht werden. Statt im stil-

len Kämmerlein zu konzipieren, heißt es: 

alle Beteiligten einbinden, ihnen Proto-

typen vorstellen, sie testen lassen. Nur 

so kann wertvolles Feedback zu einem 

frühen Zeitpunkt abgeholt und eine 

breite Akzeptanz im Unternehmen ge-

schaffen werden. 

 

6. Mit Kerngeschäft verknüpfen 

 

Viele Projekte verfehlen ihr Ziel, weil 

zwar umfassend geforscht und analy-

siert wurde, aber die Verbindung zum 

Kerngeschäft fehlt. Wie sich Innovatio-

nen effizient in die eigene Unterneh-

menswirklichkeit integrieren lassen, 

sollte schon in der frühen Konzeptphase 

Teil des Prozesses sein. Schließlich gilt 

es zudem, sich im Zweifelsfall auch 

gegen eine Idee zu entscheiden, wenn 

diese zwar gut ist, aber nicht zur Unter-

nehmensausrichtung passt. Ein Weg 

stellt hier unter Umständen eine Aus-

gründung dar.  

 

7. Offen kommunizieren 

 

Das Wichtigste zum Schluss. Der offene 

Austausch zwischen den Akteuren, in-

nerhalb wie außerhalb des Teams, ist 

 

entscheidend für den Innovationspro-

zess. Dabei spielt der informelle Aus-

tausch eine weit größere Rolle als Tele-

fon- oder Videokonferenzen und  

E-Mailverkehr. Ein gutes Beispiel für 

fruchtbare Kommunikationsstrukturen 

sind Co-Working-Spaces, wo Ideen 

allein durch den Austausch von Vertre-

tern unterschiedlichster Disziplinen 

entstehen. Kommunikation ist alles und 

macht mit Sicherheit mehr als die Hälfte 

der Anstrengungen im Innovationspro-

zess aus. Schließlich gilt es, alle Teil-

nehmer am Ball und Erwartungen im 

Griff zu halten.  

 

 

  

 

Dr. Babak Zeini, Zukunftsexperte 

und Geschäftsführer der Innovati-

onsberatung futurest, ist spezialisiert 

auf die Analyse und Entwicklung der 

Märkte und Produkte von morgen. 

Nach dem Physikstudium war er 

zunächst für die Deutsche For-

schungsgemeinschaft tätig. Heute 

berät Zeini mit futurest Unternehmen 

bei deren Zukunftsprojekten, und das 

entlang der Innovationswertschöp-

fungskette.  

 
 

futurest GmbH 

Brüsseler Straße 21 

D-50674 Köln 

Te.: +49221500606450 

babak.zeini@futurest.com 

www.futurest.com 
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 Eine Restrukturierung ist alles andere als „business as usual“. 

Erfahrungen eines CRO, der regelmäßig am Rande der  

Zahlungsunfähigkeit operiert.  

 

 

 Text: Lothar Hiese 

 

Das Inkrafttreten des „Gesetzes zur 

weiteren Erleichterung der Sanierung 

von Unternehmen (ESUG)“ am 1. März 

2012 stellt nichts Geringeres als eine 

Zäsur, eigentlich sogar eine Revolutio-

nierung des deutschen Insolvenzrechts 

dar. Erstmals wird für Unternehmer und 

geschäftsführende Gesellschafter eines 

Unternehmens bei sorgfältiger Planung 

die Option einer Insolvenz als Restruk-

turierungsinstrument planbar, nachdem 

die Insolvenz in Eigenverwaltung zum 

Regelfall wird. Auch Interim Managern 

bieten sich in ihrer in Restrukturierungs-

situationen üblichen Rolle als CRO 

(Chief Restructuring Officer) damit neue 

Handlungsoptionen. Was bleibt sind 

herausfordernde Spannungsverhält-

nisse, denen der Interim CRO in Sanie-

rungskontexten üblicherweise ausge-

setzt ist. Gleich von mehreren Seiten 

wird an ihm heftig gezerrt. Im Folgen-

den möchte ich einige Schlüsselerfah-

rungen und Überlegungen aus eigenen 

CRO-Tätigkeiten, aber auch denen an-

derer CRO-Interim Manager der MSP, 

darlegen, dabei folge ich im Wesentli-

chen dem zeitlichen Ablauf des Restruk-

turierungsprozesses. 

 

 

 

Am Anfang steht das  

Sanierungs-/S6-Gutachten 

 

Die Initiative des Prozesses wird in den 

meisten Fällen – leider – von Banken 

ergriffen. „Leider“ insofern, als dass wir 

uns wünschen würden, dass sich Gesell-

schafter und Organe von Unternehmen 

idealerweise deutlich früher als üblich 

den Blick und die Unterstützung von 

außen an Bord holen würden, um ope-

rative Prozessoptimierungen ent-

sprechend früher anzugehen.  

 

Organisieren sich die Banken erst ein-

mal in einem Pool und wird von dort 

das S6-Gutachten – nebenbei auf Basis 

einschlägiger, für Banken relevanter 

Rechtsvorschriften! – verordnet, befin-

den sich die betroffenen Unternehmen 

in der Regel in einer sehr angespannten 

Liquiditätssituation, nicht selten sogar in 

akutester Liquiditätsnot, im übrigen wird 

die Gutachtertätigkeit jetzt parallel zum 

notleidenden operativen Geschäft mit 

größter  Hektik und maximaler Bean-

spruchung des Managementteams 

durchzuführen sein. Viele kurze Nächte 

sind vorprogrammiert, was die Qualität 

der Arbeit nicht zwingend erhöhen 

muss. 

 

 

Nach unserer Erfahrung sind die meis-

ten Gutachten handwerklich sehr or-

dentlich erarbeitet, insbesondere was 

die integrierten Rechenwerke GuV, 

Bilanz und Cash Flow betrifft. Nicht 

selten sehen wir gleichwohl Ergän-

zungs- und/oder Detaillierungsbedarf 

im leistungswirtschaftlichen Teil: Biswei-

len sind Gutachten eher dünn aufge-

stellt, wenn es um die belastbare Herlei-

tung und Quantifizierung von Sanie-

rungsmaßnahmen (sowohl auf der Ab-

satz- als auch Kostenseite) auf der Zeit-

achse geht. Für den Interim Manager als 

CRO ist ja gerade dieser Teil von he-

rausragender Bedeutung, insoweit der 

CRO nicht nur als „Überbringer von 

Zahlenwerk“ an die Banken verstanden 

wird (was wiederum leider von einigen 

Unternehmern so gesehen wird). 

 

Den Interim CRO rechtzeitig  

einbinden 

 

Weswegen es zu begrüßen wäre, wenn 

erstens der Unternehmer selber und 

frühzeitig eine Unternehmensanalyse im 

Sinne des S6-Gutachten initiieren würde 

und er gleichzeitig veranlasste, dass die 

ausführende Beratungsgesellschaft von 

einem restrukturierungserfahrenen 
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 Branchenexperten seines Vertrauens 

gesteuert und unterstützt wird. Für den 

Unternehmer geht es darum, vom Ge-

jagten zum Jäger (des Erfolgs!) zu wer-

den, für den Interim CRO um nicht we-

niger als darum, sich als zukünftiger 

„Umsetzer“ vollumfänglich mit dem im 

Gutachten dokumentierten Sanierungs-

plan identifizieren zu können. 

 

Welchem Herrn dient der CRO? 

 

Auf die Frage, wer ihr Kunde sei, ant-

worten S6-Gutachten-Berater und auch 

Interim CROs nicht selten mit „ja die 

Banken natürlich“. Wir schätzen diesen 

Reflex als bedenklich ein. Ungeachtet 

dessen, wer einen Sanierungsprozess 

initiiert, muss klar sein, dass zahlender 

Auftraggeber der jeweilige Unterneh-

mer ist. Berater und Interim Manager 

haben im Interesse des Unternehmens 

zu wirken, dabei verlangt niemand von 

ihnen, „weichgespült“ daherzukommen. 

Das Vertrauensverhältnis Unterneh-

mer/Interim CRO ist nun einmal von 

zentraler Bedeutung für einen Sanie-

rungserfolg, und - nur wer den Blick 

immer auf den Erfolg des Unterneh-

mens am Markt richtet, wird gute Arbeit 

machen und vermeiden können, dass er 

im Laufe des Sanierungsprozesses von 

der einen und/oder anderen Seite in- 

 

 

 

strumentalisiert wird!  

 

Die Umsetzung: Stunde der Wahrheit 

 

Nur mit dieser Haltung kann der Interim 

CRO seine – in der Regel freilich etwas 

längere – Stunde der Wahrheit (die in 

der Umsetzung des Sanierungspro-

gramms, dessen integrierter Bestandteil 

eine SWOT-Analyse darstellen wird) 

erfolgreich meistern. Kernpunkt der 

Umsetzung ist die Aufgabe, das Unter-

nehmen leistungswirtschaftlich auf dem 

richtigen Umsatz- und Kostenniveau 

neu aufzstellen, um von einer gestärk-

ten Basis mit optimierten Prozessen neu 

zu wachsen und gegen übliche Markter-

schütterungen besser gewappnet zu 

sein. Dazu gehört selbstverständlich 

auch eine geschäftsadäquate Finanzie-

rungsstruktur. Regelmäßig stoßen unse-

re CROs auf diese Kernhandlungs-

potenziale: 

 

1. Ergebnissituation seit geraumer Zeit 

wenigstens zu schwach, kein Spielraum 

für Fahrten in rauhen Gewässern, damit 

auch kein Liquiditätsspielraum für 

Wachstum. 

 

2. Working Capital Bedarfe sind un-

günstig/nicht ausreichend finanziert 

(Verluste der Vergangenheit wurden aus 

 

laufenden Kreditlinien finanziert, in der 

Konsequenz steht selbst bei ausgegli-

chener oder sogar leicht positiver Er-

gebnissituation nicht ausreichend Liqui-

dität zur Verfügung), insgesamt zu we-

nig Konsequenz mit Blick auf das Ma-

nagement der Treiber für Working Capi-

tal (Debitoren- & Kreditorenmanage-

ment, Supply-Chain-Prozesse). 

 

3. Identifizierung und Eliminierung  

der Verlustbringer auf den Ebenen 

Produkt und Kunde (an dieser Stelle ist 

spätestens in die Tiefen des ERP-

Systems einzusteigen), hier werden 

Themen wie Wertanalyse, „Gleichteile- / 

Plattformstrategie“ und Produktvarian-

tenvielfalt relevant. 

 

4. Prozessvielfalt und gewachsene, 

komplexe Unternehmens- und Ent-

scheidungsstrukturen. Thema auch 

hier: Transparenz über die Unterneh-

menssituation innerhalb des Manage-

ment Teams, auf Ebene Abteilung in-

nerhalb und außerhalb der Fertigung 

besteht nicht selten Unklarheit über 

Werttreiber und KPIs. In diesem The-

menbereich ist auch die notwendige 

Frage zu beantworten, ob Schlüsselper-

sonen die richtige Arbeit an der richti-

gen Stelle verrichten.  
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 Ganz „nebenbei“ kommt dem Interim 

CRO (darf sehr gerne auch eine Dame 

sein!), der idealerweise als Organ auf Zeit 

mit einer konkreten Zuständigkeit (z.B. 

COO/CFO) eingebunden ist, eine we-

sentliche Rolle mit Blick auf die Modera-

tion sehr unterschiedlicher Interes-

sen/Parteien zu (Banken, Gesellschafter, 

Kreditversicherer, Rechtsberater, M&A-

Berater, im Einzelfall ist auch ein Treu-

händer mit von der Partie).  

 

Vertrauenswürdigkeit, Authenzität, 

Berechenbarkeit, Führungsfähigkeit 

und –wille, Respekt vor Unternehmer-

tum 

 

Dies sind die Persönlichkeits-

Eigenschaften, die in diesem besonderen 

Spannungsverhältnis von herausragen-

der Bedeutung sind. „Adaptiertes“ Füh-

rungsverhalten, personen- und situa-

tionsbedingt (mal direktiv, mal koopera-

tiv), runden das CRO Profil ab. Damit 

wird klar: Die Restrukturierung eines Un-

ternehmens ist immer eine Teamleistung 

externer und interner Player, der CRO ist 

Teil dieses Teams. Besonders wichtig aus 

Sicht der MSP Partner: Respekt vor un-

ternehmerischer Leistung. Alle Unter-

nehmer, für die wir arbeiten durften und 

dürfen, haben viel geleistet und wollen  

 

und werden weiterhin viel leisten. Wenn 

wir als CROs dafür den gebührenden 

Respekt haben, gewinnen wir Vertrauen 

und helfen Unternehmern, die Krise 

buchstäblich als Chance zu sehen, und – 

beflügeln so schlussendlich den Sanie-

rungserfolg! 

 

Das Finale: Den Staffelstab  

übergeben  

 

Als CRO´s begleiten wir Unternehmer in 

der Regel zwischen 12 und 18 Monate. 

Gleichzeitig wissen wir, dass eine nach-

haltige Restrukturierung nicht selten 

längere Zeiträume in Anspruch nimmt. 

Weswegen der Fähigkeit und dem Wil-

len (!) des CROs zur geordneten Staffel-

stabübergabe eine zentrale Bedeutung 

zukommt: Unser Mandatsende darf 

nicht zu einem Bruch in der mittelfristi-

gen Sanierung führen. Wenn der ehe-

malige CRO in der nächsten Phase des 

Unternehmens sogar eine Rolle in ei-

nem Beirat des Unternehmens findet, 

wäre dies ein exzellenter Qualitätsaus-

weis für unsere Arbeit! 

 

Schreiben Sie uns, teilen Sie mit uns Ihre 

Erfahrungen als CRO, aus unserer Sicht 

bleibt das Restrukturierungsgeschäft 

weiterhin hoch spannend! 

 

 
 

Das DDIM-Sozietätenmitglied MSP 

Management Support Partners ist 

eine Interim Management Sozietät, 

die regelmäßig CRO´s in Restrukturie-

rungssituationen stellt. Lothar Hiese 

selber verfügt als (Interim-) Manager 

über eine 10-jährige Erfahrung in 

dieser Unternehmenssondersituation. 

 
 

MSP Management Support  

Partners GmbH & Co. KG 

Im Fuchswinkel 3 

83670 Bad Heilbrunn 

 

 lothar.hiese@msp-web.com 

 www.msp-web.com  

 

     

 

 

 

  

Das International Interim Management Meeting 2013 … 

 

 
„Seit meiner ersten Veranstaltung 2005 ist klar festzustellen: Die DDIM ist richtig professionell 

geworden. Erste Anlaufstelle für Interim Manager, wenn es um die richtigen Tipps geht, 

um sich optimal zu vernetzen.“ 

 
 

Dr.-Ing. Markus Pilz, DDIM-Mitglied 
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 Ihre Meinung zählt! Wie gefällt Ihnen diese Ausgabe?   

   

 Das INTERIM MANAGEMENT MAGAZIN. Was gefällt Ihnen, wo sollten wir mehr in die Tiefe 

gehen, wo möchten Sie unterstützen?  

 

    

 Ihr Feedback zu dieser Ausgabe ist uns 

wichtig. Dabei freuen wir uns natürlich 

ganz besonders über positive Rück-

meldungen. Aber, da wir mit jeder 

Ausgabe besser werden wollen, sind 

wir Ihnen auch für kritische Hinweise 

dankbar! 

Schreiben Sie uns eine eMail, rufen Sie 

uns an oder nutzen Sie das Feedback-

Formular. Natürlich freuen wir uns auch 

über Ihre Unterstützung im redaktionel-

len Bereich. Sprechen Sie uns an.  

 

Herzlichen Dank vorab!  

DDIM e. V.  

Malte Borchardt 

Tel.: +4922171666617 

 

 Redaktion(at)ddim.de  

 Zur Kurzumfrage für Ihr Feedback  

 

 

 

 

 

 

  

Das International Interim Management Meeting 2013 … 
 

 

 
„Das war eine wirklich gelungene Veranstaltung mit auf den Interim Management Markt 

ausgerichteten Themen und vielen interessanten Teilnehmern. Inhaltlich besonders spannend 

fand ich diesmal neben zahlreichen persönlichen Gesprächen die kontroverse Diskussion um 

erste Sanierungserfahrungen mit dem neuen Insolvenzrecht.  
 

Ich glaube der gegenseitige Know-how Transfer auf dem IIMM und das persönliche Netzwerk im 

DDIM bringen langfristig Wettbewerbsvorteile für die Teilnehmer.  

Darum ist für mich das IIMM ein fester Termin im Jahreskalender.“ 

Stefan Elbs, Interim Manager und Mitglied der DDIM 

 

   

 

 

 

  

Das International Interim Management Meeting 2013 … 
 

 

 
„Das IIMM ist für mich der Branchentreff im Interim Management Bereich in Deutschland. 

Wichtig für uns ist das persönliche Treffen mit neuen aber auch jahrelang bekannten Interim 

Managern sowie der Austausch mit anderen Providern in ungezwungener Atmosphäre. Die 

Workshops waren in diesem Jahr sehr gut thematisch ausgewählt und überwiegend 

hervorragend vorgetragen. Auch in 2014 werden wir mit dem gesamten Team wieder vor 

Ort sein.“ 

 

Björn Knothe, Managing Partner und Gesellschafter der division one GmbH (assoziierter Provi-

der der DDIM) 
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 Pole Position als Interim Manager sichern. Gess Consulting und Bröckmann + Partner  

erläutern in diesem Beitrag, wie Konfliktgespräche geführt weden können.  

 

 

 Text: Jutta Kropp und  

Markus Heimbrodt  

 

Zum zweiten Mal hatte Gess Consul-

ting im Oktober 2013 zum Interim 

Manager Workshop „Pole Position als 

Interim Manager sichern“ nach Düssel-

dorf eingeladen. Die Workshops finden 

zweimal im Jahr mit dem Ziel der „Pro-

fessionalisierung und Vernetzung“ im 

Interim Management statt und richten 

sich sowohl an erfahrene Interim Ma-

nager als auch an Neueinsteiger. 

 

25 interessierte Interim Manager waren 

der Einladung in das Van der Valk 

Airporthotel gefolgt und erlebten in 

entspannter Atmosphäre einen interes-

santen Workshoptag mit professionel-

lem Input des Teams von Bröckmann & 

Partner sowie ausreichend Zeit zum 

kollegialen Austausch und Netzwerken. 

Beispielhaft präsentieren wir in unserer 

Reihe ein Thema unseres Workshops, 

diesmal „Konfliktgespräche wertschät-

zend führen“ von Jutta Kropp. 

 

Konfliktgespräche muss jeder von uns 

führen, als Partner in einer Liebesbe-

ziehung, als Elternteil mit den Kindern 

und als Führungskraft im Unterneh-

men. Verschiedene Situationen - doch 

allen Gesprächen ist gemeinsam, dass 

es darum geht Kritik zu äußern oder 

sich Kritik anzuhören. 

 

Es ist davon auszugehen, dass zu Be-

ginn des Gesprächs die Teilnehmer 

 

jeweils unterschiedliche Standpunkte ha-

ben. Ziel des Gespräches sollte sein zu 

einer gemeinsamen Lösung zu kommen. 

 

Als Führungskraft sind Sie regelmäßig 

Situationen ausgesetzt, die Konfliktpoten-

zial enthalten. Möglicherweise werden 

Budgets gekürzt, die zur Verkleinerung 

Ihres Teams führen. Ihre Aufgabe ist es 

Trennungsgespräche zu führen und die 

restlichen Mitarbeiter über die Verände-

rungen zu informieren und gleichzeitig 

darauf vorzubereiten, dass diese Maßnah-

men mit Mehrarbeit für die verbleibenden 

Mitarbeiter verbunden sind.  

 

Sie kennen solche Situation oder waren 

selbst in der unangenehmen Position, 

derjenige zu sein, der die schlechte Nach-

richt überbringt? 

 

Oder hatten Sie Glück und dieser Kelch ist 

bisher an Ihnen vorüber gezogen? 

 

In einer Zeit, die stetem Wandel unterwor-

fen ist, in der aktiv gestaltete Veränderun-

gen das Überleben eines Unternehmens 

sichern können, bleibt es häufig nicht aus, 

dass auch unangenehme Nachrichten 

überbracht werden. Selbst wenn die Situa-

tion es dringend erfordert, so stoßen in der 

Regel die vom Management getroffenen 

Entscheidungen nicht immer auf Verständ-

nis bei den Betroffenen. Gefühle der Angst, 

Unsicherheit und Gespanntheit sind nor-

male Begleiterscheinungen, wenn wir vor 

Veränderungen stehen. Schließlich wissen 

wir nicht, was uns erwartet. Diese 

 

Begleiterscheinungen gilt es durch eine 

sichere Gesprächsführung weitestge-

hend abzufedern.  

 

Aus meiner Erfahrung  ist es wichtig, 

sich im Vorfeld auf das Gespräch gut 

vorzubereiten. Machen Sie sich im Vor-

feld Gedanken über die eigenen Bedürf-

nisse und Ziele. Überlegen Sie sich, was 

Sie in dem Gespräch erreichen möchten. 

 

Führen Sie das Gespräch nicht zwischen 

Tür und Angel und führen Sie es persön-

lich und vertraulich unter vier Augen. Es 

ist wichtig, dass sich Ihr Gegenüber 

ebenfalls auf das Gespräch einstellen 

und sich Zeit nehmen kann. 

 

Ein Konfliktgespräch möchte ich gerne 

im folgenden Beispiel skizzieren: Ein 

Mitarbeiter lässt plötzlich in seiner Leis-

tung nach und die restlichen Kollegen 

sind sauer, weil sie seine Arbeit mit 

erledigen müssen. Der Vorgesetzte 

bittet den Mitarbeiter zu sich und eröff-

net das Gespräch mit folgenden Worten:  

 

„Sie haben in den letzten drei Monaten 

deutlich weniger geleistet als in den 

Monaten davor. Ihre Kollegen beschwe-

ren sich und das kann ich gut verstehen. 

Ich erwarte, dass Sie in Zukunft wieder 

genau so viel leisten wie früher!“. 

 

Wie wird der Mitarbeiter reagieren und 

was wird passieren? Der Mitarbeiter wird 

sauer sein und eine Blockade-Haltung 

einnehmen, der Konflikt wird 
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 möglicherweise eskalieren und das ge-

wünschte Verhalten wird vermutlich 

nicht eintreten. Was tun? 

 

Beginnen Sie das Gespräch immer mit 

einer Einleitung. Noch besser: Kündigen 

Sie an, dass Sie ein Gespräch führen wol-

len, und nennen Sie auch Ihr Thema. 

Formulieren Sie dann nicht rückwärts-, 

sondern vorwärtsgewandt – mit dem Fo-

kus auf Ihr Ziel:  

 

„Ich habe Sie heute zu diesem Gespräch 

gebeten, weil ich mit Ihrer Leistung nicht 

zufrieden bin. Ich möchte von Ihnen wis-

sen, was passieren muss, damit Sie ähn-

lich gute Ergebnisse erzielen wie in der 

Vergangenheit.“ 

 

Was ist der Unterschied? Die Haltung ist 

eine andere. Der Wunsch einer Verhal-

tensänderung wird nicht als Vorwurf 

formuliert, sondern als Ich-Botschaft mit 

klaren, verständlichen und eindeutigen 

Worten: „Ich habe Sie heute zu diesem 

Gespräch gebeten, weil ich mit Ihrer Leis-

tung nicht zufrieden bin.“ Anschließend 

folgt die Frage: „Was muss passieren, 

damit Sie ähnliche gute Ergebnisse erzie-

len wie in der Vergangenheit?“ – nach 

Ursachen fragen: „Was hat sich in den 

letzten drei Monaten bei Ihnen verän-

dert?“. Sie können einen Konflikt nicht 

einseitig beenden – dafür brauchen Sie 

immer beide Seiten. Um Ihren Ge-

sprächspartner ins Boot zu holen, ist es 

hilfreich ihn zu fragen, was sich aus sei-

ner Sicht verändert hat und ihn zu fra-

gen, ob er eine Idee hat, wie wir gemein-

sam zu dem gewünschten Ergebnis 

kommen können. 

 

Jedes Verhalten hat einen Sinn! Dieses 

Postulat geht auf den Entwicklungspsy-

chologen Jean Piaget zurück. Er betont 

damit, dass jeder Mensch sich so verhält, 

um etwas zu erreichen, das für ihn per-

sönlich erstrebenswert ist. Ganz gleich, 

ob dies ein von anderen als konstruktiv 

oder destruktiv bewertetes Verhalten ist 

- für die Person selbst stellt es in der je-

weiligen Situation, in dem jeweiligen 

Moment die beste Alternative dar. Ge-

hen Sie also davon aus, dass Ihr Ge-

sprächspartner das Verhalten an den Tag 

legt, das ihm gerade zur Verfügung 

steht. Er oder sie hat gerade keine ande-

re Möglichkeit. Es liegt nun an Ihnen, die 

Perspektive zu verändern und weitere 

 

Handlungsalternativen aufzuzeigen. 

 

Eine wichtige Voraussetzung dafür, dass 

jemand den eigenen Denkrahmen öff-

nen kann, um neue Perspektiven und 

Lösungen zu finden und so auch Ver-

antwortung für sich zu übernehmen ist 

eine wertschätzende und offene Form 

der Kommunikation und das Vertrauen 

in die bereits vorhandenen Fähigkeiten 

und das Potenzial des Mitarbeiters. 

 

Nun kennen Sie sicher aus eigener Er-

fahrung, dass man in der Praxis immer 

wieder auch auf "Ja-Aber"-Sager, Bes-

serwisser, Streitsüchtige und viele ande-

re mehr trifft. Eine Methode mit schwie-

rigen Gesprächspartnern umzugehen, 

die sich in der Praxis als besonders 

effektiv erwiesen hat: Signalisieren Sie 

ihnen: "Ich höre Ihnen zu, verstehe, was 

Sie sagen und nehme es sehr ernst." 

Spiegeln Sie Ihr Gegenüber, indem Sie 

Ihre Körperhaltung synchronisieren. 

Vermeiden Sie jedoch Ihre Sätze eben-

falls mit dem Wort "aber" einzuleiten. 

Sonst landen Sie selbst in der "Ja-aber"-

Sager-Ecke, womit oft negative Assozia-

tionen verbunden sind. Es ist besser, 

stattdessen Worte wie "bloß" oder "nur" 

zu verwenden. 

 

Sollte trotz aller Bemühungen Ihrerseits 

die Situation emotional ausufern, so ist 

es unbedingt ratsam den Gesprächs-

partner wieder auf die Sachebene zu-

rückzubringen.   Wenn Ihnen Einwände 

wie "Das kann doch alles gar nicht wahr 

sein!", "Das geht so nicht!" oder ähnli-

ches begegnen, fragen Sie ruhig und 

sachlich nach: "Worauf beziehen Sie 

sich?"      

 

Im Folgenden finden Sie eine Orientie-

rung für ein Konfliktgespräch mit dem 

besonderen Augenmerk auf die Wert-

schätzung der unterschiedlichen Situa-

tionen der beteiligten Gesprächspartner 

- ein  zentraler und wichtiger Faktor der 

Konfliktvermeidung. 

 

Ich wünsche Ihnen viel Erfolg bei Ihrem 

nächsten Konfliktgespräch. 

 

 

 Download:  

Leitfaden Konfliktgespräch 

 

 

 
 

Markus Heimbrodt ist Geschäftsbe-

reichsleiter bei Gess Consulting. Gess 

Consulting besetzt in hoher Qualität 

und persönlichem Engagement an-

spruchsvolle Projekt- und Manage-

mentaufgaben auf Zeit. 

 

 
 

Gess Consulting GmbH 

Bahnstraße 16 

40212 Düsseldorf 

Tel.: +492111792210 

 

 
 

 interim(at)gess-consulting.de  

 www.gess-consulting.de   

Jutta Kraopp ist Senior-Partnerin bei 

Bröckmann & Partner und seit vielen 

Jahren als Systemische Beraterin, 

Trainerin und Coach erfolgreich in-

ternational und branchenübergrei-

fend in Wirtschaft und Bundesverwal-

tung tätig. 

 

 
 

Bröckmann + Partner 

Hemberger Straße 51 

53332 Bornheim 

Tel.: +492227923574 

 

 
 

 JK(at)broeckmannpartner.de  

 www.broeckmannpartner.de   
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 INTERIM – Management auf Zeit als Chance und Herausforderung. Der folgende Beitrag ist 

ein gekürzter Auszug aus dem soeben erschienen Buch »INTERIM – Management auf Zeit als 

Chance und Herausforderung« von Jens Christophers und Lennart Koch, Gründer und Vorstände 

der taskforce AG und langjährige Vorstandsmitglieder der DDIM.  

 

 

 Text: Jens Christophers / Lennart Koch  

 

Nachdem ein Interim Manager für ein 

Mandat ausgewählt wurde und alle 

vertraglichen Regelungen getroffen 

sind, soll es endlich an die fachliche 

Arbeit gehen. Diese sieht je nach Un-

ternehmen, Funktion und Aufgaben-

stellung von Fall zu Fall meist völlig 

unterschiedlich aus. Dennoch lassen 

sich einige Punkte festhalten, die für 

die Projektphasen aller Mandate be-

deutsam sind.  

 

Die Beobachtungsphase 

 

Es gehört zu den Voraussetzungen für 

ein gelingendes Mandat, dass sich der 

Interim Manager gleich in den ersten 

Tagen allen wichtigen Akteuren vor-

stellt und zugleich von der Unterneh-

mensleitung eingeführt wird. Zudem 

sollte sein Mandat via Intranet, News-

letter oder Brief der Geschäftsleitung 

angekündigt werden. Denn nur wenn 

alle Kollegen und Mitarbeiter über das 

Wer, Was, Wieso und Wie informiert 

sind, erhält der Manager die notwendi-

ge Legitimation, im Unternehmen zu 

handeln. 

 

Bevor fundierte Schlüsse über das 

konkrete Vorgehen gezogen werden, 

ist in den ersten drei bis vier Wochen 

ein hohes Maß an Aufmerksamkeit und 

Zurückhaltung angebracht. Es bedarf 

 

eines feinen Gespürs für Menschen, um zu 

verstehen, wer in dieser noch in alle Rich-

tungen offenen Startphase des Mandats 

versucht, den Manager auf seine Seite zu 

ziehen, wer opponieren oder möglicher-

weise Ablenkungsmanöver starten könnte. 

Hier gilt: Lieber freundliche Distanz und 

ruhiges Abwarten als frühzeitige Allianzen 

eingehen und voreilige Schlüsse ziehen. 

Die Professionalität des Interim Managers 

gebietet es, sich auf die Sachebene zu 

konzentrieren und die Sozialebene eher 

stillschweigend zur Kenntnis zu nehmen 

oder allenfalls freundlich, aber unverbind-

lich zu kommentieren. Integrität, Neutrali-

tät und Transparenz in jede Richtung sind 

unabdingbar, will man sich nicht in den 

meist unsichtbaren Fallstricken interner 

Machtkonstellationen verheddern. 

 

Das bedeutet jedoch keineswegs, dass 

nicht kommuniziert werden soll. Im Gegen-

teil! Gerade im Anfang müssen in vielen 

Gesprächen und Diskussionen jene Infor-

mationen gewonnen werden, die für den 

Erfolg des Mandates entscheidend sein 

können. In der Kommunikation mit Kolle-

gen gilt für Interim Manager das, was 

überall gelten sollte. 

 

Er sollte sich nicht dazu verführen lassen, 

zu viel aus dem Nähkästchen zu plaudern. 

Die Kunst besteht vielmehr darin, zuzuhö-

ren und sich über die Hintergründe der zu 

lösenden Aufgaben zu informieren. Zudem 

werden insbesondere in Krisensituationen 

 

manche Kollegen dem Mandat und 

damit auch der Person des Managers 

mit Skepsis oder offener Ablehnung 

begegnen. Schließlich besteht für sie die 

Gefahr, dass im Zuge seiner Arbeit Ver-

antwortlichkeiten für Fehlentwicklungen 

und bislang gut kaschierte Probleme 

aufgedeckt oder aber politische Kreise 

gestört werden. 

 

Die Umsetzungsphase 

 

Entscheidend für das Gelingen jedes 

Mandates ist die Projektmanagement- 

und Problemlösungskompetenz des 

Managers. Nach etwa zwei bis sechs 

Wochen sollte eine gut durchdachte 

und kritisch überprüfte Vorgehensweise 

entwickelt worden sein. Diese beschreibt 

die Ziele des Einsatzes, welche Aufgaben 

wann angegangen werden, wie sie effi-

zient umgesetzt werden und welcher 

Ressourcen und Voraussetzungen es 

dazu bedarf. Zudem sollten dem Interim 

Manager und dem Auftraggeber klar 

sein, welche Bereiche und Akteure wann 

eingebunden werden müssen. Hilfreich 

ist das Denken in Szenarien, um im 

Bedarfsfall Handlungsalternativen zur 

Verfügung zu haben. 

 

Um die vereinbarten Ziele zu erreichen, 

sollten komplexe Projekte in überschau-

bare, möglichst gleich strukturierte 

Einzelprojekte geschnitten werden, die 

ihrerseits in einer definierten Projekt- 
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 matrix gemanagt werden. Ziel ist es, 

möglichst alle Teilgewerke auf diese 

„selbstähnlichen Prozesse“ zu verpflich-

ten, und nicht, wie so oft, jeden auf seine 

Weise arbeiten zu lassen. Erfolgreiches 

Projektmanagement ist deshalb keine 

Kunst, sondern bedeutet vor allem harte 

Arbeit, die Engagement, Offenheit und 

Konsequenz erfordert. Bewährte Pro-

jektmanagement-Methoden wie  

PRINCE2®, PMI und IPMA erhöhen die 

Erfolgswahrscheinlichkeit von Mandaten 

signifikant. Zudem profiliert sich der In-

terim Manager mit ihrer Beherrschung 

als versierter Umsetzer, was bei der 

Mandatsvergabe den Ausschlag geben 

kann. 

 

Nach dem Entwurf des Projektplans 

heißt es, das gewonnene Verständnis mit 

dem Auftraggeber abzustimmen und 

dann schrittweise die Mitglieder der Un-

ternehmensleitung und die weiteren für 

das Projekt relevanten Akteure einzu-

binden. Hier steht Erwartungsmanage-

ment auf dem Programm: Lieber bei der 

Zielbeschreibung etwas untertreiben 

und dann übererfüllen, als überborden-

de Erwartungen zu schüren, für deren 

Erfüllung der Interim Manager in jedem 

Mandat stets nur zum Teil verantwort-

lich sein kann. Allerdings haben es Inte-

rim Manager oft mit sich ändernden 

Zielvorgaben zu tun. So stimmen die 

vom Mandanten in den Vorgesprächen 

formulierten Problembeschreibungen 

und Darstellungen der Unternehmens-

realität nicht immer mit der tatsächli-

chen Situation überein. Manchmal lassen 

sich sogar in der kundenseitigen Formu-

lierung der Aufgabe jene Indizien erken-

nen, die den erfahrenen Interim Mana-

ger zu den eigentlichen „Knackpunkten“ 

seines Mandats führen. Darüber hinaus 

verändern sich gerade in komplexen 

Projekten und Krisensituationen immer 

wieder die Rahmenbedingungen, Pro-

jektziele, Ressourcen, Zeitpläne und 

handelnden Akteure. 

 

In der Folge kann der Interim Manager 

sein Mandat letztlich erst während des 

laufenden Projekts definieren und muss 

seinen Auftraggeber von dieser neuen 

Auftragsbeschreibung überzeugen. Zei-

gen Auftraggeber und/oder die Unter-

nehmensführung hier keine grundsätzli-

che Bereitschaft, solche Perspektivwech-

sel zu vollziehen, ist Vorsicht geboten, 

denn unter solchen Bedingungen kön-

nen Mandate eigentlich nur scheitern. 

Waren in den ersten Wochen eher Zu-

rückhaltung und aufmerksames Zuhö-

ren geboten, sind in der Umsetzungs-

phase Entschiedenheit und Durchset-

zungskraft gefordert. Das bedeutet 

natürlich nicht, dass der Interim Mana-

ger mit dem Kopf durch die Wand ge-

hen kann. Er muss auch weiterhin Rück-

sicht auf strategische Entscheidungen, 

vorhandene Ressourcen und eingespiel-

te Routinen nehmen. Es gilt vielmehr, 

die wichtigsten Akteure vom vorge-

schlagenen Weg zu überzeugen und sie 

dabei so gut wie möglich einzubinden 

und mitzunehmen. Wie komplex und 

verfahren Akteurskonstellationen im 

Mandat sein können, zeigen viele Bei-

spiele. So ist es nicht ungewöhnlich, 

dass ein Interim Mandat die „Kollegen 

auf Zeit“ in Befürworter und Verweige-

rer spaltet. Schließlich können Mitarbei-

ter, Führungskräfte, Geschäftsleitung, 

Betriebs- und Aufsichtsräte ebenso 

durch das Mandat betroffen sein wie 

Kunden und Lieferanten. Im Grunde 

muss man im Mandat fachlich wie sozial 

mit allem rechnen. Die Fähigkeit, mit 

komplexen und sich ständig verändern-

den Situationen ebenso flexibel wie 

entschieden umzugehen, ist daher ein 

entscheidender Erfolgsfaktor im Interim 

Management. 

 

Die Verstetigungsphase 

 

Nachdem der Auftrag geklärt und ggf. 

nachjustiert wurde, Unterstützer und 

Widerstände identifiziert sowie Res-

sourcen und Prozesse definiert sind, 

besteht noch lange kein Grund, sich 

entspannt zurückzulehnen. Auch im 

Interim Management gilt: Erfolge soll-

ten nicht zu früh gefeiert werden. Denn 

auch wenn sich die Sache bereits auf 

gutem Weg befindet, kann das ganze 

Projekt aufgrund bislang verdeckter 

Probleme und Risiken noch ins Kippen 

geraten. So besteht immer die Gefahr, 

dass „das System zurückschlägt“, dass 

sich also all jene, die sich bedroht füh-

len oder grundsätzlich gegen Verände-

rungen sind, zu unguten Allianzen ge-

gen das Mandat verbünden. Zudem 

droht in dieser Phase die Aufmerksam-

keit des Topmanagements verloren zu 

gehen, in dem Glauben, alles ginge nun 

seinen Gang, oder aber aufgrund neuer 

drängender Probleme. Das kann dazu 

führen, dass sich plötzlich vorher kaum 

sichtbare Akteure in die Prozesse ein-

schalten oder sich die Unterstützung 

 

 

eben noch engagierter Kollegen überra-

schend verflüchtigt.  

 

Zudem steckt der Teufel, wie jeder Ma-

nager weiß, immer im Detail. Selbst wenn 

die groben Linien entschieden sind und 

sich Maßnahmen in weiten Teilen bereits 

in der Umsetzung befinden, können 

Detailfragen eine Vielzahl von unerwar-

teten Problemen und Zielkonflikten 

erzeugen. Spätestens bei der Ressour-

cenfrage, also dem „Wer soll es künftig 

machen?“, mangelt es zuweilen an der 

notwendigen Konsequenz. Die beteilig-

ten Einheiten wehren sich gegen 

 

Fortsetzung: nächste Seite 

 

Jens Christophers und Lennart Koch 

kennen den deutschen Interim Mana-

gement Markt wie wenige andere. Sie 

sind Interim Manager aus Leiden-

schaft, verfügen über einen reichen 

Erfahrungsschatz und sind auch heute 

noch in ausgewählten Mandaten aktiv. 

Beide überblicken als Gründer 

Deutschlands führender Sozietät für 

professionelles Interim und Projekt 

Management das Geschäft in all sei-

nen Facetten. Und beide waren lang-

jährige Vorstandsmitglieder der 

Dachgesellschaft Deutsches Interim 

Management e.V. (DDIM), den Jens 

Christophers Anfang 2003 gegründet 

und bis Ende 2012 als ihr Vorsitzender 

maßgeblich aufgebaut und weiter-

entwickelt hat. 

 

 
 

taskforce - Management on  

Demand AG 

 

Beethovenplatz 2 

80336 Munich (Germany) 

Tel.: +498913012290 

 

 info@taskforce.net  

 www.taskforce.net 
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 zusätzliche Aufgaben und die Ge-

schäftsleitung erwartet, dass die Auf-

gaben mit bestehenden Kräften bewäl-

tigt werden. In dieser Situation gilt es, 

beharrlich zu kämpfen und zu zeigen, 

dass die bislang getätigten Investitio-

nen verloren zu gehen drohen, wenn 

das Mandat oder die damit verbunde-

nen Ergebnisse nicht nachhaltig ge-

sichert werden. Ein wichtiger Hebel 

dafür sind bereits erzielte Erfolge, die 

die Unterstützung von Auftraggeber 

und Unternehmensleitung reaktivieren 

können. Ein wichtiger Grund mehr, sein 

Pulver trocken zu halten und Erfolge 

stets gut dosiert und gezielt zu berich-

ten. 

 

Die Ausstiegsphase  

 

Wenn die vereinbarten Ziele erreicht 

sind und im Idealfall sogar übertroffen 

wurden, ist es an der Zeit, die Aus-

stiegsphase einzuleiten. Jetzt stehen 

Ergebnissicherung und nachhaltige 

Verankerung der Maßnahmen, Prozes-

se und Strukturen im Vordergrund. 

Denn nahezu jede Organisation ten-

diert dazu, ohne aktive Gegen- 

 

steuerung wieder ins Ausgangsstadium 

zurückzufallen. Diese Beständigkeit von 

Routinen sollte keineswegs unterschätzt 

werden. Zu den wichtigsten Aufgaben 

gehört deshalb auch die Übergabe an das 

Management, beziehungsweise an den 

designierten Nachfolger. Hier kann der 

Interim Manager bei der Stellenbeschrei-

bung ebenso unterstützen wie bei den 

Auswahlprozessen. Auch muss die Projekt-

dokumentation am Ende des Mandats 

nochmals gründlich überprüft und so auf-

bereitet werden, dass andere damit pro-

blemlos weiterarbeiten können. Mit dem 

abschließenden Projektbericht dokumen-

tiert der Interim Manager also nicht nur 

seine Leistungen, sondern ermöglicht den 

wichtigen Wissens- und Kompetenztransfer 

in die Organisation.  

 

Es empfiehlt sich daher, Mandate eher 

auslaufen zu lassen, anstatt sie abrupt zu 

beenden. Darüber sollte bereits zu Beginn 

ein gemeinsames Verständnis mit dem 

Auftraggeber erzielt werden. Zum einen 

lässt sich bei einer schrittweisen Verringe-

rung des Engagements die Implementie-

rung weiter begleitend mitsteuern und in 

kritischen Situationen gegebenenfalls 

 

 

 

unterstützend eingreifen. Das Unter-

nehmen profitiert von dieser Kontinuität 

in der Übergangsphase bei abnehmen-

den Kosten. Zum anderen kann der 

Interim Manager die sukzessive frei 

werdende Zeit nutzen, seine Akquisiti-

onsbemühungen bei laufendem, wenn 

auch abnehmendem Honorar wieder 

hochzufahren, von der Umgewöhnung 

an die Zeit ohne Mandat ganz abgese-

hen. Vorteile gibt es also für beide Sei-

ten – so wie es immer sein sollte im 

professionellen Interim Management. 

 

 

 

 

Dieser Text ist dem soeben erschiene-

nen Buch INTERIM – Management auf 

Zeit als Chance und Herausforderung 

entnommen. Zu beziehen ist es bis zum 

31.12.2013 zum Einfu  hrungspreis von 

39,20 EUR zzgl. 5,80 EUR Versandkosten 

unter www.interim-buch.de oder direkt 

bei taskforce Management on Demand 

AG, Beethovenplatz 2, 80336 Mu  nchen. 

 

 

 www.interim-buch.de 

 

 

  

Das International Interim Management Meeting 2013 … 

 

 
„Insgesamt empfand ich die Veranstaltung als sehr stimmig – angefangen von der guten und 

konstruktiven Mitgliederversammlung bis zu den von mir besuchten Workshops. 

Ich besuche das IIMM immer wieder gerne, da sonst keine mir bekannte Veranstaltung der 

Branche die Möglichkeiten des Netzwerkens „face to face“ mit Kollegen und Providern, eingebettet im 

Rahmen weiterer Themen, so gut bietet. Es werden immer wieder wertvolle Anregungen und Ideen übermittelt; 

für mich persönlich sei hier die Vorstellung von Giso Weyand genannt.“ 
 

Jochen Schmid, ehemaliges Vorstandsmitglied der DDIM, Interim Manager und Geschäftsführer der promaprod 

GmbH - management on demand 

 

   

  

Das International Interim Management Meeting 2013 … 

 

 
„Die Veranstaltung hat mir sehr viel Freude gemacht, denn der Zuhörerkreis war nicht nur interes-

siert, sondern auch fachlich kompetent. Ich gehe davon aus, dass sich daraus eine weitere 

Erweiterung meines Netzwerkes, aber auch das der interessierten Zuhörer ergeben wird und damit 

für beide Seiten neue berufliche Kontakte entstehen können.  

Das ESUG bietet für alle Beteiligten eine neue Plattform, deren Möglichkeiten noch deutlich 

unterschätzt werden. Ich hoffe einen Beitrag dazu geleistet zu haben, dies ausreichend transparent 

zu machen und damit einen Mehrwert für viele Teilnehmer geliefert zu haben.“ 
 

Robert Buchalik, Rechtsanwalt und Partner bei Buchalik Brömmekamp 
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 In dem Gespräch mit Sebastian Theobald, dem Leiter der Hanse Interim Management GmbH, 

geht es um die Rolle des Providers. 

 

 

 Text: headhunterblog 

 

Frage: Herr Theobald, was müssen Un-

ternehmen heute über Interim Manage-

ment wissen bzw. unter der Dienstleis-

tung verstehen? Welche Projekte kön-

nen dies sein? 

 

Sebastian Theobald: Interim Manage-

ment bezeichnet den Einsatz von freibe-

ruflichen Spezialisten für Führungsauf-

gaben und Projektleitungen in Unter-

nehmen. Die Interim Manager dienen 

somit zu allererst der Vakanz-

überbrückung bei Ausfall oder länger 

dauernder Suche nach Führungskräften 

der ersten Führungsebene. Sie werden 

außerdem für einmalig anfallende Pro-

jektumsetzungsthemen zeitlich befristet 

verpflichtet. 

 

Hinsichtlich der Projekte sind dem un-

ternehmerischen Geist so gut wie keine 

Grenzen gesetzt. Sowohl die Optimie-

rung der vorhandenen Situation, z. B. 

Prozessoptimierungen in der Produktion 

und dem Einkauf, als auch die Erschlie-

ßung neuer Märkte, die Einführung 

 

einer neuen Software oder die immer 

wichtiger werdende Implementierung 

von E-Commerce-Lösungen fallen da-

runter. Zudem können auch die Finanz-

planung und Controllinginstrumente 

überprüft und angepasst werden. Ge-

nauso gehören die Unterstützung bei 

Unternehmenszukäufen sowie die effi-

ziente Integration nach dem Kauf zu 

klassischen Interim Projekten. 

 

Frage: Warum macht es aus Unterneh-

mersicht Sinn, hierzu auf Interim Mana-

ger zurückzugreifen? 

 

Sebastian Theobald: Die Interim Mana-

ger haben die angesprochenen Themen 

und Fragestellungen schon oft umge-

setzt und durchgeführt. Sie kennen die 

auftretenden Probleme und können auf 

mögliche Schwierigkeiten schon im 

Vorfeld hinweisen. Ihre langjährige 

Erfahrung in solchen Projekten kommt 

ihnen hierbei genauso zugute wie ihre 

stark ausgeprägte Umsetzungsorientie-

rung. Sie sind absolute Spezialisten in 

ihrem Fachgebiet. Die Interim Manager 

werden eingesetzt, um funktionsfähige 

 

 

Lösungen zu erarbeiten und – was ent-

scheidend ist – auch umzusetzen. Hier 

ist auch der Unterschied zur Unterneh-

mensberatung zu sehen. Der Kandidat 

geht erst dann wieder aus dem Unter-

nehmen, wenn das Projekt erfolgreich 

abgeschlossen und die Funktionsfähig-

keit der Veränderungen nachhaltig 

gesichert ist. Dem Unternehmen wird 

demnach kein Konzept übergeben, das 

es allein umsetzen muss. 

 

Frage: Ergeben sich darüber hinaus 

weitere Vorteile für die Auftraggeber? 

 

Sebastian Theobald: Da der Kandidat 

ständig andere Unternehmen kennen-

lernt, teilweise auch aus derselben Bran-

che, bringt er natürlich Anregungen und 

Ideen mit, die dem Auftraggeber 

zugutekommen und die Perspektive 

erweitern, die wiederum neue Anregun-

gen und Ideen entstehen lassen können. 

 

Der aus meiner Sicht größte Vorteil ist 

die mit dem Einsatz des Interim Mana-

gers verbundene fachliche Weiterent-

wicklung des vorhandenen Personals. 
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 Der Interim Manager bezieht die Mitar-

beiter komplett in die Umsetzung der 

Veränderungsprozesse mit ein und 

schult sie hierbei simultan durch konti-

nuierliche Weiterbildung. Am Ende des 

Projektes soll der Interim Manager 

schließlich wieder überflüssig sein. Durch 

praxisorientierte Schulung findet somit 

die fachliche Weiterentwicklung der Mit-

arbeiter statt und das vermehrt nachhal-

tig das Know-how im Unternehmen. Die-

se praktische Fortbildung ist besonders 

in Zeiten des Fachkräftemangels von 

immenser Bedeutung für die Unterneh-

men. 

 

Darüber hinaus kommt der Interim Ma-

nager unbelastet ins Unternehmen und 

kann als Externer unpolitisch und lö-

sungsorientiert agieren, um verfahrene 

interne Situationen im Unternehmen zu 

beheben. 

 

Frage: Aber solches Know-how kann 

doch auch mit dem Einstellen eines neu-

en Mitarbeiters ins Unternehmen geholt 

werden? 

 

Sebastian Theobald: Theoretisch ist das 

richtig. Die Frage ist allerdings, wie man 

diesen Mitarbeiter nach Abschluss des 

Projektes im Unternehmen einbindet 

und nebenbei die Personalkosten nicht 

zu hoch werden lässt. Für ein 6- bis 12-

monatiges Projekt wird kaum ein Fest-

angestellter den Job wechseln. Zudem ist 

fraglich, ob eine so umfangreiche Pro-

jekterfahrung, wie sie ein Interim Mana-

ger nach mehreren Jahren gesammelt 

hat, adäquat auf dem Festanstellungs-

markt gefunden werden kann. Und sollte 

der neue festangestellte Mitarbeiter nach 

dem Projekt im Unternehmen eingebun-

den werden, stellt sich die Frage, in wel-

cher Form. Gibt es genug sinnvolle Auf-

gaben, die ihn ganzjährig fordern? Und 

sind die damit verbundenen neuen Fix-

kosten für das Unternehmen ohne weite-

res zu tragen? Sollten gewisse Fragestel-

lungen, für die eine Vakanz besteht, nur 

von Zeit zu Zeit anfallen, kann der Inte-

rim Manager hierzu auch immer wieder 

für einen kurzen Einsatz zurückgeholt 

werden. 

 

Unserer Erfahrung nach ist daher die In-

terim Management-Variante in der 

Mehrzahl der Fälle die schnellere, kos-

tengünstigere und effizientere Lösung – 

zumindest bei den Projekten, die einma-

lig oder nur in Intervallen anfallen. 

Frage: Sie sprachen gerade die Kosten 

an. Über welche Kosten sprechen wir bei 

einem Interim Manager? 

 

Sebastian Theobald: Diese Preise sind 

ganz am Kandidaten orientiert und 

werden jeweils individuell berechnet. 

Unsere Marge am Gesamtpreis ist in 

allen Projekten gleich. Der Preis richtet 

sich nach Erfahrung und Qualifikation 

des Kandidaten sowie nach der Komple-

xität der gestellten Aufgabe. 

Die Top Kandidaten der ersten Ebene, 

mit denen wir bei HANSE Interim arbei-

ten, liegen bei einem durchschnittlichen 

Tagessatz zwischen 1.100 – 1.800 EUR. 

 

Frage: Aber diese Kosten fallen nur für 

die Tage an, die der Kandidat im Unter-

nehmen ist, oder? 

 

Sebastian Theobald: Das ist korrekt 

und natürlich auch der große finanzielle 

Vorteil für das Unternehmen. Es werden 

nämlich keine teilweise unnötigen Fix-

kosten aufgebaut, sondern tatsächlich 

ein bedarfsgerechter und somit kosten-

effizienter Einsatz der Personal- und 

Fachressourcen durchgeführt. 

 

Frage: Wie gewährleisten Sie, dass der 

Kandidat auch die notwendige fachliche 

Expertise mitbringt, um das Projekt 

erfolgreich umzusetzen? 

 

Sebastian Theobald: Die fachliche 

Qualifikation und den persönlichen 

Eindruck des Kandidaten überprüft 

HANSE Interim in mindestens zwei per-

sönlichen Interviews in unserem Hause. 

Darüber hinaus werden Referenzen 

telefonisch eingeholt. Diese Vorge-

hensweise ist bei den meisten Interim 

Management-Providern Standard. Über 

dieses bei den Qualitätsanbietern übli-

che Verfahren hinaus, ist der Vorteil  bei 

HANSE Interim, dass wir unsere Mutter-

gesellschaft HANSE Consulting und 

deren Fachexperten in die fachliche 

Beurteilung der Kandidaten mit einbe-

ziehen. 

 

Frage: Kann diese fachliche Überprü-

fung dann nicht der Kunde durchfüh-

ren? 

 

Sebastian Theobald: In vielen Fällen 

fällt das schwer, insbesondere dann, 

wenn es um die erste Führungsebene 

geht. Braucht ein mittelständisches 

Unternehmen z. B. einen CFO, ist im 

 

Unternehmen in der Regel niemand da, 

der sich fachlich im Interview auf Au-

genhöhe bewegt. Der Geschäftsführer 

hat, wenn er einen CFO im Unterneh-

men beschäftigt, seine Stärken oft in der 

Produktion oder dem Vertrieb. Da die 

CFO-Position, genau wie die anderen 

Positionen auf der ersten Ebene, von 

elementarer Bedeutung für das Unter-

nehmen ist, sollte der Geschäftsführer  

bei der Auswahl des Interim Manage-

ment-Providers sehr genau hinsehen. 

Denn ein fachlich nicht ausreichend 

qualifizierter Kandidat kann auf dieser 

Ebene verheerende Folgen für das Un-

ternehmen haben. Dieser enormen 

Verantwortung müssen sich die Provider 

bewusst sein. 

 

Frage: Aber wenn der Kandidat vor Ort 

ist und sich trotz aller Sorgfalt bei der 

Auswahl neue fachliche Baustellen oder 

Fragestellungen auftun, die beim Aus-

wahlprozess noch nicht abzusehen 

waren, hat der Kunde doch spätestens 

dann ein großes Problem? 

 

Sebastian Theobald: Was das klassi-

sche Provider-Geschäft betrifft, kann ich 

Ihnen zustimmen. Den Personalbera-

tungen fehlt zur fachlichen Unterstüt-

zung der Unterbau. Viele haben die 

Dienstleitung „Interim Management“ 

einfach ins Portfolio mit aufgenommen 

in Ergänzung zu Dienstleistungen wie 

Zeitarbeit, Direktvermittlung oder Exe-

cutive Search. Ich halte das für unver-

antwortlich, da die Einsätze von Interim 

Managern auf der ersten Führungsebe-

ne oft zukunftsentscheidend für Unter-

nehmen sind. 

 

Der Ansatz von HANSE Interim ist daher, 

die Kandidaten mit Hilfe unserer Bera-

tungsgesellschaft HANSE Consulting 

während des Mandats fachlich zu unter-

stützen, wenn es notwendig ist. So ge-

ben wir dem Kandidaten bei Bedarf die 

Möglichkeit zum Austausch, wenn sich 

z. B. die Aufgabenstellung vor Ort än-

dert. Als eine der renommiertesten 

Mittelstandsberatungen sind HANSE 

Consulting viele Fragestellungen bes-

tens bekannt und wir können dem Kun-

den auf diese Weise die zusätzliche 

Sicherheit geben, dass sein Projekt 

gelingt und alles für den Erfolg gewähr-

leistet wird. Denn in den sich heute 

schnell verändernden Märkten kann sich 

der Mittelstand meistens nicht mehrere 

Versuche leisten, z. B. ein Expansions- 
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 projekt mit der Erschließung neuer Märk-

te oder eine Optimierung der internen 

Produktionsprozesse durchzuführen. Das 

ist durchaus ein Alleinstellungsmerkmal 

unseres Hauses, das unseren Kunden 

sehr wichtig ist und keine zusätzlichen 

Kosten verursacht. Dies ist auch der 

Mehrwert gegenüber einer direkten Su-

che des Kunden. Denn auch der Kandi-

dat steht dann nur als „Einzelkämpfer“ 

zur Verfügung. 

 

Frage: Nun kann es ja vielen Unterneh-

men passieren, dass plötzliche Vakanzen 

auf der Führungsebene durch Krankheit 

oder Kündigung entstehen. Wie helfen 

Sie in solchen Fällen bzw. wie kann dort 

auch eine Zusammenarbeit mit Executive 

Search-Firmen wie unserem Hause sinn-

voll sein? 

 

Sebastian Theobald: Die Interim Mana-

ger stehen natürlich auch für diese 

Vakanzüberbrückungen auf der ersten 

Ebene zur Verfügung. Die Überbrückun-

gen können bei Krankheit bis zur Rück-

kehr des Stelleninhabers und bei einer 

Neubesetzung bis zu der Übergabe an 

den neuen Stelleninhaber andauern, 

oder nach Wunsch natürlich auch darü-

ber hinaus. Die Zusammenarbeit mit 

Häusern wie Topos ist für den Prozess 

sehr wichtig. Sie können am besten ein-

schätzen, mit welchem Zeitrahmen für 

die Kandidatensuche gerechnet werden 

muss und daher dem Kunden helfen zu 

entscheiden, ob eine Interim Lösung für 

diesen Zeitraum sinnvoll ist. 

 

Frage: Also wird ein Interim Manager in 

solchen Fällen dann nur als absolute 

Notlösung eingesetzt? 

 

Sebastian Theobald: Das kann ich so 

nicht unterschreiben. Wenn im Rahmen 

einer Neubesetzung eines leitenden An-

gestellten Veränderungsprozesse im Un-

ternehmen anstehen, ist es durchaus 

sinnvoll, einem Interim Manager diese 

Themen anzuvertrauen. So wird der Start 

des neuen Stelleninhabers nicht gleich 

mit unangenehmen Themen wie Um-

strukturierungen oder möglicherweise 

sogar Stellenabbau belastet. Auch kann 

der Interim Manager seine Erfahrung in 

Veränderungsprozessen nutzen und da-

rüber hinaus vor allem unpolitisch agie-

ren und wenn notwendig die Rolle des 

 

Bad Guy übernehmen. Der neue Ge-

schäftsführer baut dann auf den schon 

eingeleiteten Veränderungen auf. Hier-

bei ist eine klare Kommunikation zwi-

schen dem Kunden, dem Executive 

Search-Anbieter und HANSE Interim von 

entscheidender Bedeutung, da die Auf-

gaben und vor allem die Rolle des Inte-

rim Managers klar definiert und kom-

muniziert sein müssen. 

 

Genauso können bei Vakanzüber-

brückungen spezielle Schwerpunkte 

relevant sein, für die der Kandidat ent-

sprechend auszuwählen ist. Wenn z. B. 

in der Einsatzphase des Interim Mana-

gers im Unternehmen eine neue Soft-

ware eingeführt wird, macht es natürlich 

Sinn, einen Kandidaten zu verpflichten, 

der nicht nur für die Position, sondern 

auch bei Software-Einführungen Erfah-

rungen mitbringt. Auch hier steht die 

Mehrwertschaffung für den Kunden an 

erster Stelle und ist somit mehr als die 

besagte Notlösung. 

 

Frage: Wenn der Interim Manager einen 

guten Job macht, warum bieten die 

Unternehmen dem Kandidaten dann 

keine Festanstellung an? 

 

Sebastian Theobald: Es gab in der 

Vergangenheit durchaus Unternehmen, 

die den Kandidaten ein solches Angebot 

unterbreiteten. Aber die Interim Mana-

ger waren in der Regel nicht an einer 

Festanstellung interessiert, sondern 

wollten sich ihre Unabhängigkeit be-

wahren. Mir sind nur zwei Fälle bekannt, 

bei denen dem Interim Manager die 

Geschäftsleitung mit eigenem Unter-

nehmensanteil angeboten wurde. Das 

war für diese Interim Manager ein Ziel 

bzw. langgehegter Traum, weshalb sie 

das Angebot annahmen. 

 

Frage: Herr Theobald, würden Sie ab-

schließend eine Zukunftsaussicht wa-

gen, was den Interim Management-

Markt in Deutschland betrifft? 

 

Sebastian Theobald: Ich denke, dass 

die Bedeutung des Interim Manage-

ments, wenn es von Kandidaten und 

Providern professionell und verantwor-

tungsbewusst betrieben wird, in den 

nächsten Jahren weiter wächst. Beson-

ders im Mittelstand ist der flexible 

 

 

 

Einsatz von professionellen Ressourcen 

bzw. das ständig zur Verfügung stehen-

de, aber flexibel einsetzbare Know-how 

eines der wichtigsten Güter und kann 

die Entwicklung der Firmen entschei-

dend voranbringen. Es ermöglicht dem 

Fachkräftemangel in Teilen vorzubeu-

gen, die eigenen Mitarbeiter werden mit 

neuen Methoden und Fachwissen ver-

sorgt bzw. weitergebildet und die Per-

sonalkosten bleiben dabei in einem 

vertretbaren, flexibler gestaltbaren 

Rahmen. Von daher empfehle ich Ge-

schäftsführern und Personalleitern im-

mer, sich bei Veränderungsprozessen 

oder kritischen Vakanzen der ersten 

Führungsebene über das Thema Interim 

Management als mögliche Lösung Ge-

danken zu machen. 

  

 
 

Sebastian Theobald ist Leiter des 

Relationship Managements  der  

Hanse Interim Management GmbH. 

Hanse Interim ist Teil der Hanse 

Gruppe, einer der renommiertesten 

Mittelstands Beratungen Deutsch-

lands. Herr Theobald ist seit 7 Jahren 

in der Interim Management Branche 

tätig und hat International Business 

Management in den Niederlanden 

studiert. 

 

 
 

HANSE  

Interim Management GmbH 

Fischertwiete 2 / Chilehaus A 

20095 Hamburg 

Tel.: +49403232600 

  

 theobald@hanse-

interimmanagement.de  

 www.hanse-

interimmanagement.de  

 

Das Interview wurde geführt von 

Headhunter-Blog. 
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Das International Interim Management Meeting 2013 … 

 

 
„Hohe Professionalität. Fachliche Professionalität der Teilnehmer und ein waches Interesse an de-

taillierten Informationen über die Rahmenbedingungen ihrer Tätigkeit zeichnete die lebhaften Work-

shops des diesjährigen DDIM-Kongresses aus.  

Erfolg im komplexen Umfeld des Interim Managers setzt voraus, dass man die dynamische Entwicklung 

der Rechtsnormen und ihre Interpretation in der betrieblichen Umsetzung kontinuierlich rezipiert. Der 

Mehrwert der Workshops lag vor allem in dem unmittelbaren Austausch von reflektierter Praxis und 

der Präsentation flexibler Gestaltungen, die den sich wandelnden Anforderungen gerecht werden.  

Die Auswahl der Themen traf den Nerv der Teilnehmer; die engagierte Diskussion zeigte, dass gerade erfahrene 

Manager ein hohes Maß an Lernbereitschaft mitbringen.“ 
 

Reinhold Kopp, Minister für Wirtschaft a. D. und Partner der HEUSSEN Rechtsanwaltsgesellschaft mbH (Assoziierter 

Partner der DDIM) 

 

 

   

 

  

Das International Interim Management Meeting 2013 … 

 

 
„Ich war angenehm überrascht von der großen Teilnehmerzahl des Forums. Das wiederum bestärkt 

mich in der Auffassung, dass die Interaktion zwischen Interim Managern und Private Equity 

Gesellschaften auf der Hand liegenden, gegenseitigen Nutzen bietet.  

Trotz zunehmender bzw. z. T. durchaus bereits vorhandener Erfahrung mit Beteiligungsgesell-

schaften, stellt die Ansprache derselben bzw. die geeignete „Eigenvermarktung“ eine substantielle 

Hürde für Interim Manager dar. Hier haben mich die regen Diskussionsbeiträge darin bestärkt, dass 

der mit Abstand effizienteste Weg der Kontaktaufnahme die Präsentation einer konkreten 

Beteiligungsidee/-option darstellt.  

Der Vortrag im Rahmen der Veranstaltung bot eine hervorragende Möglichkeit Interim Manager und Beteiligungs-

gesellschaften weiter für einander zu sensibilisieren und den Weg zueinander zu suchen und zu finden. Mit dem 

Thema Private Equity hat der Verband einen aus meiner Sicht wichtigen und chancenreichen Bereich des Interim 

Managements zu Recht aufgegriffen.“ 
 

Bernd Sexauer, Mitglied der Geschäftsleitung der Deutschen Beteiligungs AG 
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 Unter dieser Überschrift hatten die beiden DDIM-Mitglieder Jörg Bürkle und Sven Rabe zur Re-

gionalveranstaltung Franken nach Nürnberg eingeladen. Das Thema hat genau den Nerv von 

Mitgliedern und Interessierten getroffen. Mit rund 40 Teilnehmern war die fränkische Veranstal-

tung so gut besucht, wie selten. 

 

 

 Bild & Text: Thomas Tjiang 

 

„Das Thema ist ein Dauerbrenner“ weiß 

Bürkle, von Haus aus Interim Executive 

bei Bürkle, Scharunge + Partner. Für den 

Umgang mit Providern hat er eine klare 

Position: „Nicht der Vermittler vermar-

ket den Interim Manager, sondern der 

Interim Manager vermarktet sich über 

den Vermittler.“ Doch ganz so einfach 

lässt sich der Spieß nicht umdrehen. 

Damit Interim Manager über Vermittler 

an Aufträge kommen, muss mit diesem 

Vertriebskanal auch professionell um-

gegangen werden. 

 

In der Hilfesuchende Unternehmen 

fragen gern bei Spezialistenbüros an, 

um hoch qualifizierte Experten zu rekru-

tieren, wenn sie selbst keine fundierte 

Auswahl an Kandidaten bekommen und 

das eigene Netzwerk an seine Grenzen 

stößt. Über die fokussierten Personalbe-

ratungen kämen im Markt für Interim 

Management immerhin etwa ein Drittel 

aller Projekte zustande. Für die Regio-

nalveranstaltung gewannen Bürkle und 
Rabe (S. R. Unternehmensverwaltungs- 

 

und Treuhandgesellschaft) fünf Vermitt-

ler die „zur Topklasse der Branche in  

Süddeutschland“ gehören und sich alle 

als Mitglieder des DDIM zu Qualitäts-

normen verpflichtet haben. Es sind 

division one, EIM Executive Interim 

Management, Hays, REM PLUS und 

Signium International Interim 

Executives. 

 

Bewerbungskontakte mit System 

 

Schon die fünf Provider unterscheiden 

sich durch ihre unterschiedliche Positio-

nierung. REM PLUS hat einen deutlichen 

Fokus auf Baden Württemberg gelegt 

und bedient Kunden vom Mittelständler 

bis zum Konzern. Bei division one be-

steht ein Schwerpunkt im Maschinenbau 

in Schwaben, es werden aber auch 

Executives zur Festanstellung vermittelt. 

Hays empfiehlt Interim Manager für die 

erste und zweite Führungsebene, teils 

auch darunter und setzt allein in der 

DACH-Region, also Deutschland, Austria 

und Schweiz, rund eine Milliarde Euro 

um. Für EIM sind weniger die Kunden-

anfragen entscheidend, vielmehr wer- 

 

den Projekte über das eigene Netzwerk 

in der Industrie etwa aus München oder 

aus den 16 weltweit präsenten Büros 

generiert. Signium International beglei-

tet Kunden von der Gründung bis zur 

Restrukturierung, ist eng mit Personal-

entscheidern und Family Offices ver-

netzt und schlägt weltweit Kandidaten 

für die erste und zweite Ebene vor.  

 

Daher warnt Markus Reeg, assoziierter 

Partner bei division one, auch davor, mit 

der „Schrotflinte“ die Bewerbungen zu 

streuen. Stattdessen solle man lieber 

direkt abklären, was Provider wollen und 

Interim Manager können. Doch schon in 

der ersten Kontaktaufnahme hat Cons-

tance Bräuning-Ast, Geschäftsführerin 

von REM PLUS, Schwächen ausgemacht. 

Indifferente Kontaktanfragen über dem 

digitalen Business-Netzwerk Xing lehnt 

sie mittlerweile ab und erwartet lieber 

ein nettes und aufschlussreiches An-

schreiben. Für Signium International-

Partner Georg Marsmann sind insbe-

sondere versierte Praktiker gefragt, die 

selbstständig oder angestellt spezifische 

Projekterfahrung mitbringen. Explizit 

 

 

 Bild, v.l.n.r.: Georg Marsmann, Markus Reeg, Peter Fuchs, Constance Bräuning-Ast, Thomas Harrer, Jörg Bürkle  
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 Nimmt er das Krisenmanagement nicht 

aus: „Steckt man drin, ist es blöd, hinter-

her sind es wertvolle Erfahrungen.“ Ob 

die Laufbahn bislang 20 Jahre in einem 

Betrieb oder alle drei Jahre die Firma 

gewechselt wurde, ist für Marsmann 

nicht entscheidend. „Wir suchen einen 

aktiven Unruhegeist und wir müssen uns 

verstehen.“ 

 

Auch Hays-Abteilungsleiter Thomas Har-

rer rät den Interim Managern, bei Be-

werbungen lieber die Schrotflinte im 

Schrank zu lassen und sich stattdessen 

vorab über das Vermittlerprofil zu infor-

mieren. Harrer weist aber auch darauf 

hin, dass er direkt auf den einen oder 

anderen Kandidaten zugeht. Angesichts 

seiner Erfahrungen stellt er klar: „Es 

schadet nicht, auf unsere Anfrage zu 

antworten.“ 

 

EIM-Geschäftsführer Peter Fuchs spielt 

angesichts des rasant wachsenden Mark-

tes den Ball ins Feld der Interim Mana-

ger. Er fordert klare Profile bei Kontakt-

aufnahme und Bewerbungsunterlagen. 

„Wenn Sie wissen, was Sie können, müs-

sen Sie uns ansprechen“, fordert er die 

Zuhörer auf. 

 

Provisionen aus Vermittlersicht 

 

Die Spanne der Vermittler sind bei Ge-

sprächen unter Interim Manager immer 

wieder Anlass für hitzige Gemüter. Viel-

leicht auch, weil über die Provisions-

spanne Unklarheit herrscht oder man die 

Leistung nicht sieht. EIM-Chef Fuchs be-

zieht klar Stellung: „Ich verstehe die Dis-

kussion nicht“.  Das Verfahren des active 

counselling sei klar: „Wir verhandeln mit 

dem Interim Manager einen Tagessatz, 

machen einen Aufschlag und sorgen für 

ein Projekt.“ Zudem beteilige man sich 

kontinuierlich im Lenkungskreis, dem 

steering committee, mit Kunden und In-

terim Manager – „das zahlt uns keiner“. 

 

Dazu komme, dass mancher Kunde 

selbst recherchiert werden müsse, er-

gänzt Bräuning-Ast. Dann beginne die 

Vorauswahl, ob das gesuchte Profil mit 

Persönlichkeit und fachlicher Erfahrung 

deckungsgleich übereinander zu bringen 

sind. Die REM PLUS-Spanne „liegt bei 25 

Prozent, wir sind hier ganz transparent“. 

Einen Konflikt zwischen Interessenten 

und Provider sieht sie nicht: „Ich verstehe 

die Aufregung nicht, wir wollen gemein-

sam mit den Interim Manager das Pro- 

 

 

 

jekt bekommen.“ Auch bei Hays liege 

die Spanne bekanntermaßen bei 25 bis 

35 Prozent. Sie diene dem teils „wahn-

sinnigen Akquiseaufwand, der Finanzie-

rung von vermittelten Projekten bis hin 

zum Vertragsabschluss“, führt Harrer 

aus. Selbst bei kurzen Zahlungszielen 

kommt das Geld vom Kunden erst nach 

60 bis 90 Tagen, „wir als Provider zahlen 

ab dem siebten Tag“. 

 

Mit Vertragsabschluss und Dienstantritt 

ist für den Vermittler der Job noch nicht 

zu Ende. „Wir wollen kontinuierlich 

wissen, wo der Manager steht, unter-

stützen fachlich und begleiten aktiv“, 

unterstreicht Marsmann. Dass der Kon-

takt sechs Monate ruht, ist für ihn un-

denkbar. Gerade bei komplizierten 

Change Projekten in Familienunterneh-

men werde er oftmals auch samstags 

und sonntags angerufen. Signium Inter-

national nimmt „gern auch mal 40 Pro-

zent, wenn es passt“. Klar sei aber auch, 

dass die Erwartungen eines Kunden zu 

hoch sind, wenn ein Interim Manager zu 

teuer verkauft werde. 

 

Generalist versus Spezialist 

 

Bei der Frage, ob man sich bei der Su-

che nach einem neuen Projekt eher als 

Generalist oder lieber als Spezialist 

positioniert, hat das Podium eine klare 

Linie. „Der Kunde will Spezialisten, den 

Generalisten gibt es sowieso dazu“, 

bringt es Reeg auf den Punkt. Bewer-

bungskonvolute, die vom Umfang eher 

ins Regal neben den Brockhaus gehö-

ren, sind nicht gefragt. Die Provider 

hätten häufig bei Beginnern das Prob-

lem, selbst herausfinden zu müssen, 

welche Stärken und Spezialisierung ein 

Bewerber habe. In einem Curriculum 

Vitae müssen die wichtigen Erfahrungen 

herausgearbeitet werden, bis hin zum 

bisherigen Kontext in Familienunter-

nehmen oder börsennotierten Konzer-

nen. Lediglich die Chemie, der Faktor 

Mensch, wird im Gespräch gecheckt. 

„Das Bewerberprofil ist Ihr Marketing“, 

unterstreicht Fuchs und Marsmann 

fordert Penibilität von Anfang an: „Es 

gibt kein trial and error.“  

 

Bewerbung als Visitenkarte 

 

Doch an der gebotenen Sorgfalt lassen 

es manche Interim Manager fehlen und 

vertun damit ihre Chancen, aus der 

Masse der Manager auf Zeit 

 

 

 

herauszustechen. Bräuning-Ast ärgert 

sich über die facettenreichen Nachläs-

sigkeiten: „Sie glauben nicht, wie viel 

Müll wir bekommen.“ Das beginne mit 

einem falschen Serienbrief, klaren Profi-

len oder der korrekten Namensschreib-

weise mit „ä“ oder „e“. Für falschen 

Ansprachen am Telefon hat sie auch 

kein Verständnis: „Ich bin nicht die Sek-

retärin eines Geschäftsführers oder eine 

Sekretärin eines Mitarbeiters.“  

 

Harrer erwartet – welch ein Wunder – 

„ein professionelles Bild, keinen 

Schnappschuss vom Badeurlaub“. Das 

komme gleichwohl immer wieder mal 

vor. Und Reeg trifft, nachdem er sich 

tausende Bilder angesehen hat, schon 

beim Foto eine Vorentscheidung. „Einer 

ist Dynamiker, bei einem anderen habe 

ich Zweifel.“ Das sei zwar nicht immer 

fair, „aber es stimmt“. Entsprechend 

müssten Lebensläufe kompakt sein, 

manchmal habe er selbst nur „30 Se-

kunden“, um die Unterlagen zu studie-

ren. 

 

Fuchs sichtet monatlich rund 100 Le-

bensläufe, manche Interim Manager 

telefonieren nach, das finde er nicht 

schlecht. Aber dann müsse im zehnmi-

nütigen Telefonat mehr kommen, als ein 

„wie finden Sie meinen Lebenslauf“. 

Noch wichtiger ist für die Vermittler 

eine Art Summary oder Projektliste, die 

die wichtigsten Erfahrungen bündelt. 

Etwa aus Konzernen, bei der Sanierung 

von Auslandstöchtern oder bei Projek-

ten wie etwa das Payroll-Outsourcing 

oder einer Due Diligence. Solche Dossi-

ers nutzt Fuchs bei der Stichwortrecher-

che für einen Kunden. Die Aufgabe liegt 

bei den Interim Managern, den für sie 

richtigen Provider zu finden, unter-

streicht Bräuning-Ast. 

 

Kundentypologie 

 

Einig ist sich das Podium auch bei der 

Feststellung, dass Deutschland im Ver-

gleich zu den USA und Kanada, aber 

auch in Bezug auf Frankreich, Nieder-

lande oder Belgien beim Instrument 

Interim Management hinterherhinkt. 

Viele hätten noch nichts von Interim 

Manager gehört und würden von Ban-

ken oder Beratern auf das Thema ge-

stoßen. „Das ist ein Riesenpotenzial“, 

findet auch EIM, dort sind nur 20 Pro-

zent der Kunden mit diesem Manage-

mentmodell vertraut. Allerdings 
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 profitiert Hays zunehmend von „Wieder-

holungstätern“, also z.B. Konzernen mit 

guten Erfahrungen, die bei ausländi-

schen Projekten den Wert von Interim 

Managern schätzen. Ist allerdings bei ei-

nem Mittelständler der Seniorchef noch 

an Bord, hat laut division one das Interim 

Management keine Chance. 

 

Selbstpräsentation beim Kunden 

 

Ist ein Projektkandidat beim Kunden 

eingeladen, sind die Provider in der 

Pflicht. Sie kennen die Auftraggeber und 

sein Briefing und müssen den Interim 

Manager gut vorbereiten. Das können 

„No Gos bei Kultur oder Sprache sein“, 

berichtet Marsmann, aber auch, welche 

kritischen Fragen kommen könnten. Für 

einen gestandenen Interim Manager 

sieht er allerdings kaum Probleme, da 

lässt sich die Vorbereitung minimieren. 

Allerdings mahnt Harrer junge Kandida-

ten, eine umfassende Vorbereitung ein-

zufordern: „Klären Sie, mit wem Sie re-

den und worauf es ankommt. Sie haben 

auch einen Ruf zu verlieren.“ 

 

Reeg kennt auch „schwäbische Mittel-

ständler noch mit seinem Ausbilderkittel 

im Schrank“ – eine ganz besondere Men-

talität. „Besinnen Sie sich auf das, was Sie 

können und Ihre Rolle als Problemlöser.“ 

Ein Interim Manager sollte auch für sich 

klären, welche Aspekte er über sich be-

richten will. Wer vom Kunden aufgefor-

dert wird, mal etwas über sich zu erzäh-

len, sollte nicht bei der Grundschule an-

fangen und letztlich „den Klienten 

 

langweilen“, wie Fuchs aus leidvoller 

Erfahrung weiß. Ein möglicher, kritischer 

Gesprächsverlauf sollte vorab durchge-

sprochen werden, Fuchs vereinbart zur 

Sicherheit Zeichen, um diskret das Ge-

spräch lenken zu können. Die Rollenver-

teilung ist für Bräuning-Ast klar, die 

Führungskraft soll mit dem Kunden ins 

Gespräch kommen: „Je mehr ich sage, 

umso schlechter läuft das Gespräch.“ 

 

Bund fürs Projekt 

 

Ein Projektbündnis ist zwar alles andere, 

als ein Bund fürs Leben. Die Erwartun-

gen an die Offenheit der Interims Ma-

nager sind von den Vermittlern hoch. 

 

Für Reeg ist „alles was ich nicht weiß, ist 

ein Killer“. Das reicht von Tagessatz und 

Verfügbarkeit bis hin zu Taufe oder 

Konfirmation. „Alles was ich weiß, kann 

ich verhandeln.“ Dazu gehört für 

Marsmann auch ein paralleles Angebot, 

was angesichts längerer Laufzeiten 

zwischen Anfrage und Zuschlag durch-

aus vorkommen kann. „Sofort anrufen, 

offen und ehrlich“ verlangt er. Noch 

schlimmer ist es für Bräuning-Ast, wenn 

jemand zum vereinbarten Termin beim 

Kunden nicht antritt. „Mit dem arbeite 

ich nie mehr zusammen.“ 

 

Beim Projektstart sind für Fuchs die 

ersten Tage besonders wichtig. Ein 

Neuer beim Kunden dürfe nicht einfach 

loslegen, sondern eine „Struktur rein-

bringen, die man auch präsentieren 

kann“. Außerdem sollte der Interim 

 

Manager Kontakt zum Provider halten, 

um bei atmosphärischen Störungen 

intervenieren zu können. „Wir können 

oft aus neutraler Sicht vermitteln“, sagt 

Bräuning-Ast, aber ein Allheilmittel ist 

das auch nicht. „Bei einer großen Stö-

rung kann man nichts machen, auch das 

passiert.“  

 

Läuft alles am Schnürchen, hofft Harrer, 

dass er sechs Wochen vor dem definiti-

ven Projektende eine Info bekommt, 

dass der Interim Manager bald wieder 

zur Verfügung steht. Gibt es gerade kein 

Projekt, hält er den Turnus von quar-

talsweisen Anrufen für passend. Umge-

kehrt braucht sich bei Fuchs kein  Pro-

jektsuchender wundern, dass nichts 

kommt, wenn einer drei Jahre ohne 

Auftrag nur im Datenpool rumliegt. 

„Jedes auch über einen anderen Ver-

mittler gemachte Projekt ist eine 

Portfolioerweiterung“ – ein guter An-

satz, um sich wieder beim Provider zu 

melden. 

 

Networking pur 

 

Zwei Stunden hatte Bürkle durch den 

Abend moderiert, damit sich die Gäste, 

überwiegend Interim Manager – aber 

auch solche, die sich wohl in absehbarer 

Zeit für diese Option entscheiden wol-

len – ein gutes Bild von der Providerwelt 

machen können. Und während die einen 

zum Zug eilen mussten, nutzen die 

anderen die Gelegenheit, sich noch 

vertiefender auszutauschen oder indivi-

duelle Fragen abzuklären. 

 

 

 Bild, v.l.n.r.: Georg Marsmann, Peter Fuchs, Constance Bräuning-Ast, Thomas Harrer, Markus Reeg, Sven Rabe  
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 Text: Markus Reeg 

 

Im Dreiecksverhältnis zwischen Kunde 

und Interim Manager wird der Provider 

oft als notwendiger aber ungeliebter 

Wegbegleiter angesehen. Besonders das 

Verhältnis zwischen Interim Manager 

und Provider ist oft belastet durch Unzu-

friedenheit auf beiden Seiten. Der Inte-

rim Manager fühlt sich durch den Provi-

der nur unzureichend betreut und dem 

Provider fehlt die Wertschätzung. Um 

jedoch zu konstruktiven Ergebnissen in 

der Zusammenarbeit zu gelangen, muss 

auch der Interim Manager seinen Teil 

dazu beitragen. Zu diesem Ergebnis ka-

men auch die Teilnehmer des 8. AIMP- 

Jahresforums im Rahmen eines Work-

shops zum Thema „Zusammenarbeit 

zwischen Provider und Interim Manager“. 

Der Interim Manager möchte mit dem 

Provider auf Augenhöhe arbeiten und 

stellt sich somit zu Recht die Frage nach 

den Merkmalen eines professionellen 

Providers. 

 

„Fingerspitzengefühl ist gefragt!“ 

 

Ein professioneller Provider betreibt Inte-

rim Management als sein Kerngeschäft 

und kann Kundenanfragen ad hoc aus 

einem qualitativ hochwertigen Pool an 

Interim Managern bedienen, ohne vor-

erst eine Kandidatensuche zu starten. 

Weiterhin trennt sich die Spreu vom 

Weizen bei der Prozessbegleitung. Eine 

permanente Projektbegleitung ist ein 

unabdingbares Element einer professio-

nellen Zusammenarbeit. Ein guter Provi-

der steht sowohl dem Kunden als auch 

dem Interim Manager stets als An-

sprechpartner zur Verfügung. „Auch eine 

gehörige Portion Fingerspitzengefühl ist 

gefragt! Nicht jeder Lebenslauf passt zu 

jedem Kunden. Es kommt darauf an sich 

in das Umfeld des Kunden hineinzuver-

setzen und ein Verständnis für seine 

Produkte zu entwickeln“ sagt Markus 

Reeg, Practice Group Lead Industry bei 

der division one GmbH. Um den passen-

den Kandidaten zu platzieren ist es 

 

also nicht damit getan Lebensläufe zu 

versenden. Eine genaue Hintergrundre-

cherche seitens des Providers ist unab-

dingbar.  

 

Die Professionalität eines Providers zeigt 

sich außerdem in einer durch Offenheit 

und Transparenz geprägten Feedback-

kultur. 

 

Qualität vor Quantität? 

 

Mit einem riesengroßen Pool an Kandi-

daten braucht sich ein Provider nicht zu 

rühmen. Was zählt, ist die Qualität der 

Kandidaten. Hier sollte der Provider als 

erste Stufe der Qualitätssicherung fun-

gieren. division one sichert die Qualität 

seiner Interim Manager durch mehrere 

persönliche Kandidaten- und Kunden-

gespräche sowie durch das eigens ent-

wickelte CORE-Rating, ab. Dies setzt sich 

zusammen aus zwei persönlichen Ge-

sprächen mit verschiedenen Referenz-

gebern und einer anschließenden Be-

wertung zur Objektivierung. Neben den 

Kompetenzen eines Interim Managers 

sollten auch die Motivationsgründe 

persönlich abgefragt werden. 

 

Neben den Kompetenzen des Interim 

Managers sind natürlich auch die des 

Provider-Teams für eine qualifizierte 

Projektbegleitung enorm wichtig. Die 

Mitarbeiter im Interim-Management- 

Team eines Providers sollten neben 

Erfahrung in der Personalberatung auch 

Routine in der Projektsteuerung haben 

sowie über eine große Portion Men-

schenkenntnis verfügen. Auch mediative 

Fähigkeiten sind bei Problemsituatio-

nen, die trotz Profis auf allen Seiten 

gelegentlich entstehen, von großem 

Vorteil. 

 

Sparringspartner und  

Vertriebsmaschine 

 

Zum Schluss stellt sich die Frage, warum 

der Kunde bzw. der Interim Manager 

mit dem „ungeliebten Wesen“, Provider 

überhaupt zusammen arbeiten sollte. 

Ganz einfach – beide Parteien haben 

dadurch klare Vorteile. Durch die Zu-

sammenarbeit fungiert der Provider für 

den Interim Manager zum einen als 

Projektpartner und unabhängigen An-

sprechpartner (in Konfliktsituationen) 

und zum anderen als Vertriebsmaschine, 

die stets für Nachschub an qualifizierten 

Projekten sorgt. Der Kunde erhält durch 

den Provider einen breiteren Zugang zu 

professionellen Interim Managern, eine 

schnelle Identifikation eines passenden 

Kandidaten - oftmals innerhalb von 24 

Stunden - sowie einen Sparringspartner 

für die gesamte Prozesssteuerung. 

 

 
 

Markus Reeg absolvierte in Tübin-

gen eine juristische Ausbildung. 

Mittlerweile hat er mehr als 10 Jahre 

Erfahrung in der Vermittlung von 

Fach- und Führungskräften sowie 

Interim Managern bei führenden 

Personalvermittlungsunternehmen. 

Nach Stationen bei IBM Deutschland 

sowie Red Commerce in London ist 

Markus Reeg bei division one als 

Practice Group Lead Industry verant-

wortlich für den Branchenschwer-

punkt Industrieunternehmen (Ma-

schinen und Anlagenbau, Energieun-

ternehmen).  division one ist assozi-

ierter Provider der DDIM.  

 

 
 
division one GmbH 
Kronenstraße 3 
70173 Stuttgart 
 
 reeg(at)division-one.com  

 www.division-one.com  
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 Text: Dr. Stefan Krüger, Susanne Quecke 

 

Compliance ist durch eine Vielzahl von 

Wirtschaftsskandalen in den Fokus der 

Öffentlichkeit gerückt. Der Begriff ent-

stammt dem anglo-amerikanischen 

Rechtskreis und kann mit Regelkonfor-

mität und -überwachung übersetzt 

werden. Eine gesetzliche Definition gibt 

es nicht. Im Deutschen Corporate 

Governance Kodex für börsennotierte 

Aktiengesellschaften heißt es in Ziff. 

4.1.3: Der Vorstand hat für die Einhal-

tung der gesetzlichen Bestimmungen 

und der unternehmensinternen Richtli-

nien zu sorgen und wirkt auf deren 

Beachtung durch die Konzernunter-

nehmen hin.   

 

Rechtsgrundlagen für Compliance 

 

Das deutsche Recht kennt keine geson-

derte Gesetzesnorm, die die Geschäfts-

leitung allgemein zur Vornahme von 

Compliance-Maßnahmen und Einrich-

tung einer Compliance-Organisation 

verpflichtet. Es besteht jedoch Einigkeit 

darüber, dass sie eine Pflicht trifft, er-

forderliche, zumutbare und angemesse-

ne Maßnahmen zu ergreifen, um dro-

hende Schäden frühzeitig zu erkennen 

und abzuwenden. Rechtsgrundlage ist 

letztendlich das geltende und zu beach-

tende Recht selbst, von einigen Spezial-

vorschriften (z.B. AktG, OWiG, HGB) 

abgesehen. Dies macht das Thema 

komplex. 

 

 

Wesentlich ist die Geschäftsführungs-

/Vorstandsverantwortung (§ 43 GmbHG, 

§ 93 AktG). Danach ist die Sorgfalt eines 

ordentlichen Geschäftsleiters anzuwen-

den. Die Legalitätspflicht verlangt, dass 

sie sich selbst im Rahmen ihrer Tätigkeit 

in jeder Hinsicht an die Gesetze halten. 

Ihre originäre Aufgabe ist es, dafür 

Sorge zu tragen, dass sich Mitarbeiter 

des Unternehmens und dessen Organe 

ebenfalls rechtmäßig verhalten. Bei 

mehreren Geschäftsleitern sind zwar 

eine Ressort- und Kompetenzaufteilung 

möglich sowie die Delegation von Auf-

gaben innerhalb des Unternehmens 

sowie auf Externe notwendig. Dies ent-

bindet jedoch nicht von den Überwa-

chungspflichten. Aufgaben können (und 

sollen) delegiert werden, eigene Ver-

antwortung nicht.  

 

Grundsätzlich trifft einen Vorstand im 

Haftungsfall die Beweispflicht dafür, 

dass er selbst bei der Un-

ternehmensführung mit der nötigen 

Sorgfalt gehandelt hat. Nach der Busi-

ness Judgement Rule liegt eine Pflicht-

verletzung dann nicht vor, wenn „das 

Vorstandsmitglied bei einer unterneh-

merischen Entscheidung vernünftiger-

weise annehmen durfte, auf der Grund-

lage angemessener Informationen zum 

Wohle der Gesellschaft zu handeln“. 

Maßgeblich für die Beurteilung dessen 

ist auch ein funktionierendes Risikoma-

nagement. 

 

 

Bedeutung für Interim Manager 

 

Bei Rechtsverstößen ergeben sich für 

Unternehmen und das Management 

zahlreiche zivil-, straf- und öffentlich-

rechtliche Haftungsrisiken. Neben be-

hördlichen Maßnahmen sind dies z.B. 

Wert- und Kursverluste am Kapital-

markt, der Ausschluss bei Aufträgen, 

insbesondere bei öffentlich-rechtlichen 

Auftraggebern, Probleme bei der Finan-

zierung, Imageschäden und umfassende 

externe und interne Prüfungen mit 

hohem Zeit-und Kostenaufwand. Für 

einzelne Mitglieder des Managements 

drohen – neben dem Reputationsverlust 

– zudem Abberufung oder Kündigung 

sowie Regressforderungen.  

 

Auch für Interims Manager hat Comp-

liance große Bedeutung. Bei der Frage 

ihrer Rechte und Pflichten ist nach ihrer 

Stellung im Unternehmen zu differen-

zieren. Als Organ haften sie wie jeder 

Geschäftsführer/Vorstand, d.h. es trifft 

sie grundsätzlich die volle Verantwor-

tung. Dies gilt auch für den faktischen 

Geschäftsführer. Bei Generalvollmacht 

und Beratern (auch über Provider) hängt 

das Maß der Verantwortung von der 

vertraglichen Ausgestaltung ab. 

 

Interim Manager sollten daher auf Fol-

gendes achten: Sorgfältige Vertragsge-

staltung, insbesondere Aufgabenbe-

schreibung und Haftungsbegrenzung,  
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 Versicherungsschutz, Beachtung der tat-

sächlichen und rechtlichen Gegebenhei-

ten im Unternehmen, Delegation und 

Kontrolle, Dokumentation und ggf. Hin-

zuziehung von weiteren Spezialisten. 

 

Aufbau einer Compliance-

Organisation 

 

Ziel eines Compliance-Systems ist es, 

Verstöße zu verhindern, Verfehlungen 

schnellstmöglich zu erkennen und effek-

tiv zu reagieren. Der Prozessablauf zum 

Aufbau eines Compliance-Systems glie-

dert sich regelmäßig in die vier Schritte 

Analyse- und Initiierungsphase, Imple-

mentierung, Durchsetzung und Quali-

tätssicherung. 

 

Wichtiger Baustein ist die Kodifikation 

eines Code of Conduct, in dem die Un-

ternehmenswerte für den gesamten 

Konzern niedergeschrieben und kom-

muniziert werden. Zugleich sollen Leitli-

nien und Orientierungshilfen für die Füh-

rungskräfte und Mitarbeiter bereitge-

stellt werden und sämtliche gesetzlich 

vorgeschriebenen, aufsichtsrechtlichen 

und freiwilligen Maßnahmen, die sicher-

stellen, dass die Geschäftstätigkeit des 

Unternehmens und seiner Beschäftigten 

in rechtskonformer Weise erfolgt, be-

schrieben werden. Er kann kraft Di-

rektionsrechts, durch Individualverein-

barung, durch Betriebsvereinbarung 

oder durch Tarifvertrag eingeführt wer-

den. Bei der Einführung kraft Direktions-

rechts sind solche zum Arbeitsverhalten 

sowie die Wiederholung von gesetzli-

chen Vorgaben stets, Regelungen zum 

außerdienstlichen und privaten Verhal-

ten nur ausnahmsweise zulässig. Bei der 

Einführung durch Individualvereinbarung 

ist eine Umsetzung weitergehender 

Maßnahmen innerhalb der gesetzlichen 

Grenzen im Rahmen der Vertragsfreiheit 

mit Zustimmung des Arbeitnehmers 

möglich. Regelmäßig genießen Betriebs-

vereinbarungen die größere Akzeptanz 

von Arbeitnehmern. Ggf. ist die 

Mitbestimmungspflichtigkeit zu beach-

ten. 

 

Ohne Informationserfassung ist Comp-

liance nicht möglich. Grundsätzlich be-

steht gegenüber dem Arbeitgeber eine 

allgemeine Mitwirkungspflicht des Ar-

beitnehmers qua Treuepflicht. Während  

leistungsbezogene Auskünfte grund-

sätzlich hierunter fallen, sind nichtleis-

tungsbezogene Auskünfte, bei denen es 

im Ergebnis auf eine Interessenabwä-

gung hinaus läuft, problematisch.  

 

Jedenfalls besteht keine Pflicht, sich 

selbst zu belasten. Anzeigepflichten bei 

Pflichtverletzungen von Arbeitskollegen 

bestehen i.d.R. nur im eigenen Aufga-

benbereich und bei Wiederholungsge-

fahr. Mit Hilfe von Whistleblowing-

Systemen können Dritte Hinweise zu 

Personen geben, deren Verhalten im 

Widerspruch zu unternehmensinternen 

oder gesetzlichen Regelungen stehen.  

 

Arbeitsrechtliche Sanktionen von Comp-

liance-Verstößen können in Abhängig-

keit vom jeweiligen Verstoß sein: Mitar-

beitergespräch, Ermahnung, Abmah-

nung, ordentliche/außerordentliche 

Kündigung sowie ggf. Geltendmachung 

von Schadensersatzansprüchen. 

 

Schließlich ist der Compliance-Officer  

tragendes Element einer Compliance-

Organisation. Je nach Ausgestaltung ist 

seine Aufgabe der Aufbau, Ausbau und 

die Führung der Compliance-

Organisation, die Beschaffung, Verarbei-

tung und Bewertung von Informationen 

sowie die laufende Beobachtung von 

Entwicklungen. Er sollte Risiken erken-

nen, analysieren und bei drohenden 

Verstößen eingreifen. Dies kann ein 

Betätigungsfeld für Interim Manager 

sein, die sich allerdings der hiermit 

verbundenen zivil- und strafrechtlichen 

Risiken bewusst sein sollten. Denn nicht 

zuletzt der Bundesgerichtshof nimmt 

eine besondere Verantwortung des 

Compliance-Officers an (vgl. BGH, Urt. 

vom 17.07.2009, Az.: 5 StR 394/08). 

 

Fazit 

 

Compliance ist ein ernst zu nehmendes 

Thema und „Chefsache“. Die Implemen-

tierung, Kontrolle und Weiterentwick-

lung eines funktionierenden Complian-

ce-Systems ist daher dringend zu emp-

fehlen. Richtig praktiziert, kann dies 

auch zu großen Vorteilen für das Unter-

nehmen führen. In jedem Fall ist Comp-

liance eine Herausforderung für Interim 

Manager. 

 

 
 

Mütze Korsch  

Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

 
 

Rechtsanwalt Dr. Stefan Krüger ist 

Partner der Mütze Korsch Rechtsan-

waltsgesellschaft mbH in Köln und 

Düsseldorf. Schwerpunkt seiner Tä-

tigkeit sind die Sanierungsberatung, 

Insolvenz-, Gesellschafts-, Arbeits- 

und Finanzierungsrecht, insbesonde-

re Factoring und Leasing.   

 

 
 

 Dr. Stefan Krüger  

 krueger(at)mkrg.com  

 

Rechtsanwältin Susanne Quecke ist 

ebenfalls bei Mütze Korsch Rechts-

anwaltsgesellschaft mbH tätig. Ihre 

Schwerpunkte liegen im Insolvenz-, 

Gesellschafts- und Handelsrecht 

sowie bei Restrukturierungen. 

 

 

 Susanne Quecke 

 quecke(at)mkrg.com  

 

Mütze Korsch  

Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

Trinkausstraße 7 

D-40213 Düsseldorf 

Tel.: +49211882929 

 

 www.mkrg.com 
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 Praxisnaher, ganzheitlicher Schutz vor Compliance-Vergehen.   

 

 Text: Jochen Wilckens 

 

Das Problem 

 

Compliance-Systeme sind heute bis in 

den Mittelstand gang und gäbe. Trotz-

dem gibt es in vielen Unternehmen 

immer noch eine große Lücke zwischen 

dem theoretisch konzipierten Comp-

liance-System und der praktischen Um-

setzung. Dies hängt damit zusammen, 

dass in der Wahrnehmung Unterneh-

men Compliance-Vorgaben lediglich 

dem Ziel der Korruptionsbekämpfung 

dient. Compliance bedeutet aber Regel-

befolgung, und zwar aller gesetzlichen 

Vorgaben auf allen operativen Ebenen 

eines Unternehmens. Hierfür bedarf es 

wesentlich mehr, als Absichtserklärun-

gen und allgemein verbindliche Ethik-

Regeln.   

 

Deshalb geht die Umsetzung eines 

praxisnahen, unternehmensindividuellen 

Compliance-Systems auch über die 

Notwendigkeit juristischen Know-Hows 

deutlich hinaus. Vor allem die Imple-

mentierung und dauerhafte Sicherstel-

lung auf den operativen Ebenen bedeu-

tet eine Koordination und Zusam-

menarbeit aller Bereiche und verschie-

dener Fachkräfte. 

 

Gefährlicher Mut zur Lücke 

 

Viele, vor allem kleinere und mittlere 

Unternehmen scheuen die Kosten zur 

Etablierung einer ganz-heitlichen 

Compliance-Organisation mit eigenen 

Ressourcen. Sie belassen es 

fahrlässigerweise bei „Insellösungen“, 

wo ohne gezielte Koordination und 

ohne ein umfassendes Gesetzeskataster 

verschiedene Beauftragte die, ihrer 

Meinung nach notwendigen Gesetze 

 

und Vorschriften versuchen, im Unter-

nehmen umzusetzen.  

 

Die Erfahrung zeigt, dass die Identifika-

tion, Bewertung, Pflege und Umsetzung 

aller wesentlichen Gesetzen und Vor-

schriften immer größere fachliche und 

zeitliche Herausforderungen an die 

betroffenen Mitarbeiter stellt.  

 

Dies geht einher mit Kostendruck, zu-

nehmend eingeschränkter Ressourcen-

verfügbarkeit sowie einer veränderten 

Rechtskultur, die Managementfehler 

und Organisationsverschulden in immer 

größerem und schärferem Maße sankti-

oniert.  

 

Deshalb erhöht die Haltung des „Mut 

zur Lücke“ erheblich die Gefahr einer 

persönlichen Haftung wegen Organisa-

tionsverschuldens.  

 

Außerdem erwarten immer mehr Fir-

menkunden, vor allem börsennotierte 

Unternehmen, dass ihre Zulieferer ein 

umfängliches und dauerhaft wirksames 

Compliance-System etabliert haben. 

 

Die Lösung 

 

Die Düsseldorfer Ingenieur- und Orga-

nisationsberatung S A T besteht aus 

einem Team von praxiserfahrenen Inge-

nieuren, Informatikern, Betriebswirten 

und Juristen mit langjähriger, operativer 

Berufs- und Führungserfahrung. SAT hat 

in Zusammenarbeit mit Prof. Dr. jur. 

Dirk-Michael Barton (Lehrstuhl für Wirt-

schafts- und Medienrecht, Universität 

Paderborn) ein, vor allem auf den Mit-

telstand zugeschnittenes, modulares 

Paket entwickelt, um die Erfüllung der 

Compliance- Vorgaben einerseits ope-

rativ wirksam und anderseits kosten- 

 

günstig umzusetzen.  

 

Folgende Leistungen kann ein Unter-

nehmen dabei einzeln oder als Paket 

beziehen: 

 

 Gestellung eines externen Compli-

ance-Beauftragten durch die SAT 

 

 Praxisnahe Analyse und Aufbau eines 

über alle operativen Ebenen reichen-

den Compliance-Systems 

 

 Erarbeitung eines unternehmensindi-

viduellen Gesetzes- und Vorschrif-

tenkatasters 

 

 Permanentes Gesetzesmonitoring auf 

Basis des Katasters zur Erfassung von 

Änderungen Kataster-Pflege 

 

 Schulungen und Unterweisungen 

 

 

Der externe Compliance–

Beauftragte 

 

Der externe Compliance-Beauftragte 

berät, klärt und koordiniert alle not-

wendigen juristischen und fachlichen 

Aktivitäten und Maßnahmen eines 

Unternehmens im Zusammenhang 

mit Compliance mit den Fachberei-

chen und –kräften eines Unterneh-

mens.   

 

Analyse und Aufbau eines  

Compliance-Systems  

 

Hierbei wird je nach Ausgangssitua-

tion im Quick-Check-Verfahren oder 

detailliert ein Unternehmen ganzheit-

lich auf mögliche Lücken untersucht 

und dann entsprechend zu einer ge-

richtsfesten Organisation entwickelt. 
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 Erarbeitung eines unternehmensindi-

viduellen Gesetzes- und Vorschrif-

tenkatasters   

 

Für ein praxisnahes System ist es zu-

nächst einmal notwendig, dass ein Un-

ternehmen zunächst ein-mal grundsätz-

lich für sich weiß und überblickt, welche 

gesetzliche Vorgaben und Vorschriften 

über-haupt zu beachten sind. Beispiels-

weise bilden allein schon die Rechts- 

und Vorschriftengebiete des Umwelt- 

und Arbeitsschutzes ein enormes Ar-

beitsfeld, um alle Regeln zu kennen, zu 

vermitteln und die Umsetzungskontrolle 

periodisch zu bewerkstelligen. Die SAT 

ist auf Basis vieler Gesetzeskataster ver-

schiedener Unternehmen in diversen 

Branchen sowie mit ihrer umfassende 

Auditierungserfahrung in der Lage, in 

kürzester Zeit ein umfassendes, unter-

nehmensspezifisches Kataster zu erstel-

len. 

 

Permanentes Gesetzesmonitoring  

 

Die Änderungsdynamik in allen Rechts- 

und Vorschriftengebieten macht es 

notwendig, sich ständig intensiv mit 

dem unternehmensindividuellen Geset-

zes- und Vorschriftenkataster zu befas-

sen. Dieses SAT-Modul liefert neben der 

Identifizierung der Änderungen im Ka-

taster vor allem die Wertschöp-

fungsphase der juristischen Bewertung 

und Pflege. Beim SAT-System handelt 

es sich nicht um ein lediglich passives 

Informationssystem, wie es 

gängigerweise im 

Abonnementverfahren (WEKA, Hauffe, 

Umwelt-online  etc.) verwendet werden 

kann. Die Recherchearbeit unseres juris-

tischen Teams basiert auf mehr als 25 

auszuwertenden Datenbanken, wie sie 

gängigerweise im professionellen juris-

tischen Tagesgeschäft verwendet wer-

den, die vorgenannten Abo-Verfahren 

brauchen Sie mit unserem System nicht 

mehr. 

 

Der wesentliche Mehrwert des Systems 

ist die regelmäßige, individuelle Bewer-

tung und Interpretation und der darauf 

aufbauende Informationsdienst, der Ih-

re unternehmensspezifischen Ände-

rungs- und Handlungsbedarfe konkret 

benennt, also exakt die Schritte, die 

große (juristische) Fachkompetenz und 

Erfahrung erfordern, und für eine ge-

wissenhafte Erledigung im Unterneh-

men nach enormen zeitlichen und fach- 

 

lichen Ressourcen verlangen. Dies ist in 

der Praxis für die meist nur zeitweise 

damit befassten Mitarbeiter aufwendig 

und für das Unternehmen dann risiko-

reich, falls z.B. aus Gründen fehlender 

Fachkompetenz und/oder hoher Ar-

beitsbelastung dann Lücken und Ver-

säumnisse entstehen. 

 

Fazit 

 

Diese modulare Paketlösung schützt 

Fach- und Führungskräfte zusätzlich vor 

Organisationsverschulden und erzeugt 

zusätzliche Sicherheit im Rahmen von 

Zertifizierungen (ISO 9001; ISO 14001; 

OHSAS 18001; DIN 50001) 

 

Durch das erfahrene, interdisziplinär 

besetzt SAT-Team steht dem Mandan-

ten permanent eine kompetente Res-

source für juristische und operative 

Lösungen in Compliance-Fragen zur 

Verfügung. Zusätzlich entlastet die 

periodische Anwesenheit des externen 

Compliance-Beauftragten die Fach- 

und Führungskräfte von zeitraubenden 

Tätigkeiten, so dass diese sich auf ihre 

wesentliche Aufgabe, das eigene ope-

rative Geschäft, konzentrieren können. 

 

Das Unternehmen 

 

S A T (Struktur Abläufe Technik) besteht 

aus einem Team praxiserfahrener Inge-

nieure, Informatiker, Betriebswirte und 

Juristen mit langjähriger, operativer 

Berufs- und Führungserfahrung.  

 

Die Experten beraten Unternehmen bei 

der Organisations- und Prozessopti-

mierung sowie bei Restrukturierungen. 

Durch die Etablierung von Hochleis-

tungsorganisationen (Reliable Lean) 

werden Unternehmen dabei unter-

stützt, Leistungsziele effizient und zu-

verlässig zu erreichen. Unternehmen, 

für die in besonderer Weise Sicherheit 

und Zuverlässigkeit wichtig sind, wer-

den als Hochzuverlässigkeitsorganisati-

on (HZO) etabliert, damit sie vor allem 

unerwartete Ereignisse optimal mana-

gen können.  

 

Ein Schwerpunkt der Tätigkeit von S A T 

ist der Aufbau praxisnaher Compliance-

Strukturen. Dabei soll das Haftungs-

risiko verantwortlicher Unternehmens-

führer gesenkt und eine gerichtskon-

forme Organisation aufgebaut werden. 

Zum Kundenkreis zählen Unternehmen 

jeglicher Größe, vom Konzern bis zum 

KMU. SAT liefert bspw. Leistungen in der 

Energiewirtschaft, für produzierende Un-

ternehmen und Dienstleiter. 

 

 

 

 
 

Dipl.-Ing. Jochen Wilckens MBA, 

Geschäftsführer der Ingenieur- und 

Organisationsberatung S A T. Die SAT 

unterstützt Unternehmen bis hin zum 

Interim Management dabei, Leistungs-

ziele effizient und zuverlässig zu errei-

chen. Hierzu zählt auch der Aufbau 

praxisnaher Compliance-Strukturen und 

sog. Hochzuverlässigkeitsorganisatio-

nen für Unternehmen mit ausgeprägten 

Risikoprofilen, z.B. in Kernkraftwerken. 

 

 

Jochen Wilckens 

S A T GmbH & Co. KG  

Berliner Allee 51-53  

40212 Düsseldorf  

Tel. +4915129150422 

 info@sat-team.org 

 www.sat-team.org 
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 Möglichkeiten der Haftungsbeschränkung für Interim Manager. Ein Beitrag von Dr. Dagmar 

Knigge von der HEUSSEN Rechtsanwaltsgesellschaft mbH, München. 

 

 

 Text: Dr. Dagmar Knigge 

 

1. Einleitung 

 

Für Interim Manager, die zum Organ 

bestellt werden, d.h. beim Auftraggeber 

als Geschäftsführer oder Vorstand tätig 

sind, besteht die Gefahr einer persönli-

chen Haftung auf Schadensersatz unter 

dem Gesichtspunkt des sog. Organisati-

onsverschuldens. Auf diese Weise kön-

nen als Geschäftsführer oder Vorstände 

fungierende Interim Manager unter 

bestimmten Voraussetzungen auch für 

Pflichtverletzungen von Mitarbeitern, ja 

sogar für strafbares Verhalten der Mit-

arbeiter, zivilrechtlich haftbar gemacht 

werden.   

 

2. Beispielsfall aus der Praxis 

 

Zur Verdeutlichung des Mechanismus 

sei folgendes Beispiel geschildert:  

 

Der Interim Manager ist Mitglied des 

Vorstands einer nicht börsennotierten 

Aktiengesellschaft. Er ist innerhalb des 

Vorstands aufgrund einer entsprechen-

den Ressortverteilung für den Vertrieb 

zuständig. 

 

Mitarbeiter des Vertriebsvorstands ver-

anlassen, z.T. ohne vertragliche Grund-

lage, Schmiergeldzahlungen an für das 

Unternehmen tätige Berater und Ver-

mittler, um auf diese Weise im außereu-

ropäischen Ausland Aufträge für das 

Unternehmen zu generieren. Die ent-

sprechenden Zahlungen werden von 

dem Unternehmen als Betriebsausga-

ben abgesetzt. Der Vertriebsvorstand 

weiß von diesen Vorgängen nichts. Er ist 

nicht eingebunden bzw. wird nicht in-

formiert. Soweit ihm für die einzelnen 

 

Projekte Unterlagen vorgelegt werden, 

fällt ihm nichts auf. 

 

Im Rahmen einer Betriebsprüfung gera-

ten die entsprechenden Zahlungen in 

das Visier der Steuerfahnder. Die Be-

triebsprüfung schaltet die Staatsanwalt-

schaft ein, die Ermittlungen aufnimmt. 

Im Zuge der Ermittlungen wird festge-

stellt, dass gegen die §§ 299, 331 ff. 

StGB (Bestechlichkeit und Bestechung 

im geschäftlichen Verkehr / Vorteilsan-

nahme / Bestechung) i.V.m. dem Gesetz 

zur Bekämpfung internationaler Beste-

chung (IntBestG) verstoßen wurde. 

 

Gegen das Unternehmen wird vor die-

sem Hintergrund eine Geldbuße in 

zweistelliger Millionenhöhe verhängt. 

Der Betriebsausgabenabzug für die an 

die Vermittler und Berater geleisteten 

Zahlungen wird abgelehnt. Das Unter-

nehmen ist erheblichen Steuernachfor-

derungen ausgesetzt. Darüber hinaus 

sind dem Unternehmen in großem 

Umfang Aufwendungen infolge der 

Durchführung interner Ermittlungen 

entstanden.    

 

Der Vertriebsvorstand wird aufgrund 

der vorstehend geschilderten Vorgänge 

als Vorstand abberufen und muss das 

Unternehmen verlassen. Er ist strafrecht-

lichen Ermittlungen ausgesetzt. Darüber 

hinaus macht das Unternehmen gegen 

ihn Schadensersatzansprüche in Millio-

nenhöhe geltend. Die Schadensersatz-

ansprüche werden auf den Vorwurf des 

Organisationsverschuldens gestützt. 

 

Zur Vermeidung eines langwierigen und 

aufwendigen Gerichtsverfahrens schlie-

ßen das Unternehmen und der Ver-

triebsvorstand einen Vergleich. Danach 

  

 

 

ist der Vertriebsvorstand – ergänzend 

zur der Zahlung durch die D&O Versi-

cherung – verpflichtet einen fünfstelli-

gen Betrag zur Abgeltung der behaup-

teten Schadensersatzansprüche zu zah-

len.  

 

3. Absicherung gegen den Vorwurf 

des Organisationsverschuldens durch 

Schaffung einer Compliance Organi-

sation 

 

Nach heute herrschender Meinung 

besteht in grundsätzlich jedem Unter-

nehmen eine Verpflichtung zur Schaf-

fung einer sog. Compliance Organisati-

on. Diese Verpflichtung trifft die Ge-

schäftsführung bzw. den Vorstand in 

seiner Gesamtheit, aber auch jedes 

einzelne Organmitglied ist dafür ver-

antwortlich und haftet im Falle der 

Nichterfüllung. Im Einzelnen bedeutet 

dies: Die Geschäftsführung bzw. Vor-

stand ist verpflichtet, das Unternehmen 

so zu organisieren, dass die einschlägi-

gen gesetzlichen Bestimmungen und 

sonstigen Rechtsvorschriften eingehal-

ten werden und keine Rechtsverstöße 

begangen werden. Wird diese Verpflich-

tung nicht oder nicht in gehörigem 

Maße erfüllt, so besteht die Gefahr einer 

persönlichen Haftung unter dem Ge-

sichtspunkt des Organisationsverschul-

dens. 

 

Der Geschäftsführer/Vorstand haftet in 

dem eingangs geschilderten Beispiels-

fall nicht deshalb, weil er sich in eigener 

Person an den strafbaren Handlungen 

(Schmiergeldzahlungen) beteiligt hat, 

sondern weil er es unterlassen hat, eine 

Organisation zu schaffen, in der Rechts-

verstöße vermieden werden. Dieses 

Unterlassen stellt eine eigene Pflicht- 
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 verletzung des betreffenden Geschäfts-

führers/Vorstands dar.  

 

Der vorstehend beschriebene Haf-

tungsmechanismus stellt eine nicht zu 

unterschätzende Gefahr für Interim Ma-

nager dar. Der Gefahr begegnen kann 

der Interim Manager nur, indem er dar-

legen kann, dass die zur Einrichtung ei-

ner Compliance Organisation erforderli-

chen Maßnahmen von ihm ergriffen 

wurden und er somit den insoweit be-

stehenden eigenen Pflichten nachge-

kommen ist.   

 

4. Elemente einer Compliance Orga-

nisation 

 

Die Anforderungen an die Ausgestal-

tung der „Compliance Organisation“ 

sind abhängig vom jeweiligen Einzelfall.  

So unterscheidet sich die Compliance 

Organisation eines großen börsenno-

tierten Unternehmens naturgemäß von 

der eines kleineren mittelständischen 

Unternehmens. Der Grundsatz der Ver-

hältnismäßigkeit ist zu beachten. Ferner 

spielt eine Rolle, welche spezifischen 

Risiken in dem jeweiligen Unternehmen 

bestehen, z.B. Risiken im Bereich des 

Kartellrechts, des Umweltrechts, der 

Korruption etc.. Dies ist im Wege einer 

Risikoanalyse herauszufinden. Sodann 

ist eine auf den jeweiligen Einzelfall, d.h. 

auf das jeweilige Unternehmen zuge-

schnittene Compliance Organisation 

einzurichten. 

 

Als Elemente einer derartigen Comp-

liance Organisation können beispiel-

haft genannt werden: 

 

 Vorhandensein eines Compliance 

Officers 

 

 Sicherstellung, dass die einschlägi-

gen gesetzlichen Bestimmungen be-

kannt sind: Umsetzung gesetzlicher 

Vorgaben in unternehmensinterne 

Richtlinien 

 

 Regelmäßige Mitarbeiterschulung 

 

 Einrichtung eines Kontrollsystems 

sowie eines Sanktionssystems zur 

Verfolgung von Rechtsverstößen 

 

 Aufbau Dokumentationssystem 

 

 Hotline zur Meldung von Rechtsver-

stößen 

 

 

5. Rechtsfolgen bei Verstößen 

 

Bei Nichtbeachtung der Verpflichtung 

zur Schaffung einer Compliance Orga-

nisation drohen – wie in dem vorste-

henden Beispiel skizziert – u.a. folgen-

de Konsequenzen: 

 

 Geltendmachung von Schadenser-

satzansprüchen gegenüber den Or-

ganmitgliedern gemäß § 43 GmbHG, 

§§ 93, 116 AktG gestützt auf den 

Vorwurf des Organisationsverschul-

dens;  

 

 Verhängung einer Geldbuße gegen 

das Unternehmen gemäß §§ 130, 30 

Ordnungswidrigkeitengesetz (OWiG): 

das Unternehmen wird regelmäßig 

versuchen, diese Geldbuße als Scha-

densersatz von dem Interim Manager 

als Organmitglied zu erlangen;  

 

 Ggf. strafrechtliche Konsequenzen. 

 

  

6. Empfehlung 

 

Der Interim Manager sollte bei Übernah-

me eines Vorstands-/ Geschäftsführeram-

tes – entsprechendes gilt auch für die 

Übernahme eines Aufsichtsratsmandates - 

in Erfahrung bringen, ob das Unternehmen 

über eine Compliance Organisation ver-

fügt.  

 

Sollte dies nicht der Fall sein, ist dringend 

anzuraten, diese Thematik im Kreise der 

Geschäftsführung zu erörtern und für 

Abhilfe zu sorgen. Andernfalls besteht die 

Gefahr, dass bei Rechtsverstößen im Un-

ternehmen eine Haftung auf Schadenser-

satz unter dem Gesichtspunkt des Organi-

sationsverschuldens droht, ohne die Mög-

lichkeit sich zu enthaften, d.h. darzulegen 

und im Falle einer gerichtlichen Auseinan-

dersetzung auch zu beweisen, dass das 

eigene Verhalten pflichtgemäß war und 

kein Verschulden vorliegt. 

 

 

 
 

Dr. Dagmar Knigge ist Partner der 

HEUSSEN Rechtsanwaltsgesellschaft 

mbH mit Sitz in München. 

 

Dr. Dagmar Knigge 

HEUSSEN Rechtsanwaltsgesellschaft  

Brienner Straße 9 / Amiraplatz 

80333 München 

Tel.: +4989290970 

 

 Dagmar.Knigge(at)heussen-law.de   
 www.heussen-law.de  

 

 

  

Das International Interim Management Meeting 2013 … 
 

 

 
„Das war eine starke Veranstaltung in Wiesbaden. Sie, Frau Dr. Strack, und das DDIM-Team 

haben einen exzellenten Job gemacht. Die Verwerfungen der Vergangenheit sind vom Tisch, alle 

schauen nach vorne!“ 

 

Lothar Hiese, Geschäftsführender Gesellschafter MSP Management Support Partners und 

DDIM-Mitglied (Sozietät) 
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 Kurt Schädler und Felix Rippe haben im Frühjahr den Verband Rheintaler Interim Manager 

VRIM, ins Leben gerufen.  Wir führten ein Interview mit ihnen. 

 

 

 DDIM: Guten Tag, zunächst einmal 

herzlichen Dank dafür, dass Sie uns 

einige Fragen über die Interim Mana-

gement-Märkte in Österreich, Liechten-

stein und der Ost-Schweiz sowie zu 

Ihrem Verband, dem Verband Rheintaler 

Interim Manager VRIM, kurz „Rheintal 

Interim“, beantworten.  

 

Herr Schädler, Sie sind Interim Manager 

und seit 2008 DDIM Mitglied. Wo liegen 

Ihre Schwerpunkte als Interim Manager? 

 

Kurt Schädler: Ich bin in der Führung 

und Organisation tätig, dabei in der 

Sanierung, Prozess- und Kostenoptimie-

rung, andererseits aber auch im Aufbau 

von Unternehmen und Unternehmens-

bereichen. Durch die beiden Universi-

tätsabschlüsse in Wirtschaftsinformatik 

an der Universität Zürich und MBA in 

General Management, Corporate 

Strategy und Corporate Finance an der 

University of Chicago bin ich auch pro-

jektseitig an der Schnittstelle Business-

IT tätig. Beratend unterstütze ich Unter-

nehmen in der Strategie und coache 

nebenbei Geschäftsführer und Mitglie-

der von Geschäftsleitungen. 

 

DDIM: Nun haben Sie gemeinsam mit 

Herrn Rippe und einigen Kollegen 

„Rheintal Interim“ ins Leben gerufen. 

Was hat Sie motiviert, den Verband zu 

gründen? 

Kurt Schädler: Als Mitglied der beiden 

Dachverbände in Deutschland und der 

Schweiz habe ich die nationale Ausrich-

tung der Verbände erlebt, aber als 

Liechtensteiner, wohnhaft im Rheintal, 

hat mir der „Lokalkolorit“ gefehlt. Die 

beiden nationalen Verbände sind vom 

Rheintal zu weit entfernt. Deshalb hatte 

ich schon vor drei Jahren den Gedan-

ken, im Rheintal etwas auf die Beine zu 

stellen um die nationalen Verbände zu 

ergänzen. Im Sommer 2012 habe ich 

mich auf die Suche nach Kollegen ge-

macht, die mit mir zusammen den Ver-

band gründen und leiten können. Dabei 

habe ich starkes Augenmerk auf die 

paritätische Verteilung Liechtenstein-

Vorarlberg-Ostschweiz gelegt. Der Vor-

stand besteht deshalb aus je zwei Mit-

gliedern der drei Länder. 

 

DDIM: Herr Rippe, wollen Sie sich auch 

kurz vorstellen? Wo liegen Ihre Schwer-

punkte als Interim Manager? 

 

Felix Rippe: Meine Schwerpunkte lie-

gen in Change- und Sanierungsmana-

gement sowie M&A. Dabei werden nur 

Mandate in den DACH-Ländern, Liech-

tenstein und in den Niederlanden ange-

nommen. Die Konzentration liegt auf 

Unternehmen unter 500 Mitarbeiter. 

Warum: In den angegebenen Ländern 

verfügen wir über ein ausgesprochenes 

Netzwerk um schnell und gezielt 

 

agieren zu können. Auch beherrschen 

wir in diesen Ländern die notwendigen 

gesetzlichen Kenntnisse, was insbeson-

dere bei Sanierungen wichtig ist. Die 

Konzentration auf KMU unter 500 Mit-

arbeitern erfordert anderes Handeln, vor 

allem wenn es um kleine Unternehmen 

mit weniger als 100 Mitarbeitern geht. 

 

DDIM: Was hat Sie motiviert, sich an 

der Verbandsgründung zu beteiligen? 

 

Felix Rippe: Ich habe gemerkt, dass das 

Thema Interim Management nach wie 

vor sehr unbekannt ist und oft falsch 

verstanden wird. Weiter gibt es nach wie 

vor einige rechtliche Unklarheiten, wie 

z.B. die Scheinselbständigkeit. M.E. ist 

regional mit einem aktiven Verband hier 

einiges zu bewegen um dies zu verbes-

sern. 

 

DDIM: Das klingt interessant. Zum 

Verband kommen wir gleich zurück. 

Lassen Sie uns vorab über die Märkte 

sprechen, in denen Sie sich bewegen. 

Dann können wir die Entwicklungen 

Ihres Verbandes vielleicht besser ein-

ordnen und bewerten. Wie lassen sich 

die Märkte beschreiben? Welche Be-

sonderheiten gibt es im Vergleich zum 

deutschen Markt für Interim Manage-

ment? 

 

Kurt Schädler: Unsere Region aus den 
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 drei Ländern Liechtenstein, Vorarlberg, 

Ost-Schweiz und, wenn man es genau 

nimmt, auch Teile von Süd-Deutschland, 

hat viele Gemeinsamkeiten. Deshalb 

unterscheiden wir auch nicht in ver-

schiedene Märkte oder Länder, sondern 

betrachten das Rheintal als eine Einheit. 

Das Rheintal ist bekannt für seine inno-

vativen Technologie- und Dienstleis-

tungsunternehmen und wird deshalb oft 

„Silicon Rheintal“ genannt. Neben eini-

gen Grossunternehmen hat es mehr-

heitlich kleine- und mittelständische 

Unternehmen. Ihre Anzahl ist – je nach 

Betrachtung der Mitarbeiteranzahl – mit 

ca. 15.000 Unternehmen auf beiden 

Seiten des Rheins immens. 

 

Dabei bilden nicht nur die in Liechten-

stein und der Schweiz bestehenden 

Finanzdienstleister eine wichtige Rolle, 

sondern auch im Hightech-Sektor, In-

ternet, Feinmechanik, Maschinenbau, ja 

sogar im Chemie-Bereich sind Unter-

nehmen im Rheintal tätig. 

 

Insbesondere die Wettbewerbsfähigkeit 

der Unternehmen im Rheintal wird oft 

erwähnt. So bewerten Universitäten das 

Rheintal als eine der Wachstumspole 

außerhalb der großen Metropolen. 

 

Bei meiner ersten Untersuchung über 

Interim Management in Rheintal musste 

ich feststellen, dass es weder tätige 

Interim Management Provider noch 

organisierte Verbände gibt. Es gibt zwar 

in allen Ländern Interim Manager, diese 

arbeiten aber jeder für sich. Das Rheintal 

ist damit für uns als Verband eine grüne 

Wiese, sozusagen Brachland. 

 

DDIM: Herr Rippe, können Sie uns 

speziell über den Markt in Österreich 

noch etwas sagen? 

 

Felix Rippe: Generell steht das Thema 

Interim Management in Österreich in 

den Kinderschuhen. Es gibt einige Initia-

tiven mittlerweile in Salzburg und Wien. 

Mandate laufen meistens über interna-

tionale Provider und meist für größere 

Unternehmen und Konzerne. Es gibt ca. 

1.000 Interim Manager in Österreich, 

wovon die Meisten eher in der Beratung 

tätig sind. Es gibt daher noch sehr viel 

Potenzial. Im Rheintal gibt es viele klei-

ne und mittelständische Unternehmen 

sowie Familienbetriebe, welche einen 

etwas anderen Umgang erfordern als 

der Einsatz in einem Konzern. Auch die 

Offenheit für Interim Management ist 

 

bei derartigen Strukturen kleiner. Sie 

verbessert sich, und dazu wollen wir mit 

dem Verband weiter beitragen. 

 

DDIM: Herr Schädler, Sie waren der 

Initiator für die Gründung des Verban-

des Rheintaler Interim Manager VRIM. 

Was waren Ihre Ziele und was haben Sie 

bereits erreicht? 

 

Kurt Schädler: Das Hauptziel des Ver-

bandes ist es, die Branche „Interim Ma-

nagement“ bekannt(er) zu machen. 

Viele Unternehmen erachten auch heute 

noch Interim Management als reine 

Vakanz-Besetzung. Dieses Vorurteil 

wollen wir korrigieren.  

 

Wir legen mit unserem Verband sehr 

viel Augenmerk auf Qualität. Für Unter-

nehmen bieten wir die Möglichkeit, sich 

über hochstehende Interim Manager zu 

informieren. Für Interim Manager bieten 

wir die Möglichkeit des Erfahrungsaus-

tausches – Stichwort: networking. 

 

Die Chancen unseres Verbandes liegen 

darin, dass wir durch unsere regionale 

Orientierung näher an den Unterneh-

men sind als nationale Verbände. Die 

Herausforderung wird sein, auf ver-

schiedenen Wegen an die vielen Unter-

nehmen zu gelangen und ihnen die 

Chancen, die sich durch das Interim 

Management bietet, aufzuzeigen. 

 

DDIM: Herr Rippe, Sie haben uns im 

Frühsommer in unserer Geschäftsstelle 

in Köln besucht und uns über Rheintal 

Interim berichtet. Was hat Sie motiviert, 

sich an der Gründung zu beteiligen? 

Was waren Ihre Ziele und was haben Sie 

seit dem bereits erreicht? 

 

Felix Rippe: Wie bereits erwähnt, habe 

ich gesehen dass in den KMU-

Strukturen im Rheintal, aber auch bei 

Entscheidungsträger und Beeinflusser 

(Banken, Steuerberater, Verwaltungsrä-

te,…) das Thema Interim Management 

unbekannt ist oder falsch verstanden 

wird. Gemeinsam mit meinen Kollegen 

möchte ich Barrieren abbauen und 

unsere Tätigkeit bekannter machen. 

Weiter möchte ich gesetzliche Unklar-

heiten aus dem Weg räumen. Zudem 

scheint mir das Thema Networking und 

Erfahrungsaustausch enorm wichtig in 

unserem Berufsstand. Erreicht haben 

wir, dass wir in unserem Verband bereits 

einige Mitglieder aufnehmen konnten. 

Weiter konnte an Hand von drei 

 

Info-Veranstaltungen eine stattliche 

Anzahl Personen aus der Wirtschaft 

über unsere Arbeit informiert werden. 

Die Reaktionen waren sehr positiv und 

es gab schon einige neue Geschäftsan-

bahnungen für unsere Mitglieder. 

 

DDIM: Herr Schädler, Sie haben grad 

schon die Ziele des Verbandes benannt. 

Wie sieht es mit operativen Aktivitäten 

aus. Wir haben gesehen, dass Sie erste 

Veranstaltungen ausrichten. Die Liech-

tensteinerpresse berichtete unter dem 

Titel „Anpacker unter sich“. Welche 

anderen Aktionen führen Sie durch?  

 

Kurt Schädler: Unser Ziel war nach der 

Gründung am 1.2.2013 mit einer über-

regional stattfindenden Veranstaltungs-

reihe erstmals auf die Branche Interim 

Management und den Verband auf-

merksam zu machen. Dieses Ziel haben 

wir mit großem Erfolg erreicht. Es waren 

an allen drei Veranstaltungen mehr als 

150 Teilnehmer, Firmenvertreter, Interim 

Manager und „Beeinflusser“ anwesend. 

Für das neue Jahr planen wir wiederum 

Aktivitäten in der Öffentlichkeitsarbeit. 

Dabei arbeiten wir mit Beeinflussern wie 

z.B. Universitäten, Wirtschaftsverbänden, 

Banken oder Steuerberatern eng zu-

sammen. Wir setzen uns aber auch 

weiterhin für Qualität ein und arbeiten 

zusammen mit dem DSIM an einer 

möglichen Zertifizierung für Interim 

Manager. Daneben wollen wir auch das 

Vorurteil „Interim Manager sind zu teu-

er“ angehen. Als weitere Dienstleistung 

werden wir die grenzüberschreitenden, 

rechtlichen Vorschriften für Interim 

Manager zusammenstellen – und hof-

fentlich später auch Einfluss auf die 

Harmonisierung in den drei Ländern 

nehmen können. 

 

DDIM: Die Ziele sind den Zielen der 

DDIM teilweise sehr ähnlich. Wo liegen 

Unterschiede zur DDIM oder auch zum 

Schweizer-DSIM? Wäre es nicht ausrei-

chend oder sogar einfacher gewesen, 

sich z. B. in der DDIM auf regionaler 

Ebene entsprechend zu positionieren? 

Sie sind ja auch Mitglied bei uns. 

 

Kurt Schädler: Wir erachten den VRIM 

als Ergänzung zum DDIM und DSIM. 

Während die nationalen Verbände a 

priori nationale Aufgaben wahrnehmen, 

arbeitet der VRIM regional. Dies ist 

ähnlich zu den Regionalveranstaltungen 

des DDIM oder den „Hubs“ des DSIM. 

Jedoch ist unsere regionale 
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 Orientierung grenzüberschreitend. 

Auch ist unserer Ansicht nach der Kon-

takt zu Unternehmen einfacher für den 

VRIM. Trotzdem ist die Zusammenar-

beit mit der DDIM und dem DSIM für 

uns von großer Wichtigkeit. Wir ziehen 

ja alle am gleichen Strick. Deshalb fin-

det auch ein regelmäßiger Austausch 

der Präsidien statt. 

 

DDIM: Herr Rippe, wie sehen Sie das? 

 

Felix Rippe: Jede Region hat so ihre 

speziellen Gegebenheiten. Hier reden 

wir über eine grenzüberschreitende 

Region mit ähnlichen Strukturen und 

fast gleicher Sprache. Der Unterschied 

zwischen uns und den regionalen Akti-

vitäten der Dachverbände liegt m.E. 

darin, dass wir aktiver und direkter 

agieren können. Der DDIM redet mit 

der Deutschen Handelskammer, wir 

reden mit der Vorarlberger Wirtschafts-

kammer und dort direkt mit dem Kolle-

gen aus dem persönlichen Netzwerk. 

Da laufen dann die Sachen schon 

schneller und direkter. Dennoch stimme 

ich Herrn Schädler zu, wir brauchen die 

nationalen Verbände, weil wir hier auf 

nationaler Ebene eine größere Faust 

machen können. Gemeinsam kämpfen 

wir für das Gleiche und dass macht es 

so interessant. Ich bin auch nicht um-

sonst zusätzlich Mitglied in der DDIM. 

 

DDIM: Herr Rippe, nochmals kurz zu 

den Besonderheiten des österreichi-

schen Marktes, insbesondere das The-

ma der Registrierung als Interim Mana-

ger ist ja eine Besonderheit. Was hat es 

damit auf sich? Wie wird sich der Inte-

rim Management Markt insbesondere 

in Österreich entwickeln? Welchen 

Anteil werden Sie als Verband daran 

haben? 

 

Felix Rippe: Als Interim Manager in 

Österreich braucht man die „Konzessi-

on“ „Gewerbliche Unternehmensbera-

tung einschließlich der Unternehmens-

organisation“. Zum Teil sind Prüfungen 

erforderlich oder es ist der Leistungs-

nachweis mittels nostrifizierte Zeugnis-

se und/oder Erfahrungen Pflicht. Ich 

denke, dass in Österreich noch ein 

enormes Potential für Interim Manage-

ment vorhanden ist. Es hängt jedoch 

 

vom einzelnen Interim Manager ab, ob 

dieses Potential ausgeschöpft werden 

kann. Weiter sehe ich auch eine Bedro-

hung, da es einige gekündigte Manager 

gibt, welche meinen hier schnelles Geld 

verdienen zu können und schnell wie-

der eine Arbeit zu finden. Dies kann 

sich auch negativ auswirken, z.B. wie 

das Image von Beratern durch viele 

schwarze Schafe beschädigt wurde. 

Auch hier sehe ich eine Aufgabe der 

Dach- und regionalen Verbände. Das 

Potential sehe ich aber generell, auch in 

Deutschland und in der Schweiz viel 

höher. Interim Management hat sich in 

den letzten Jahren vermehrt auf größe-

re Strukturen konzentriert. In vielen 

KMU’s mit z. T. sogar sehr kleinen Un-

ternehmen liegt noch enorm viel Po-

tenzial. Das bedeutet jedoch Anpacken 

und als Interim Manager auch bereit zu 

sein „Basic-Arbeit“ zu leisten. 

 

DDIM: Abschließend die Frage an Sie, 

Herr Schädler. Wo steht Ihr Verband in 

fünf Jahren? 

 

Kurt Schädler: Wir wollen unseren 

Verband bewusst klein aber qualitativ 

hochstehend halten. In fünf Jahren soll 

jedes Unternehmen im Rheintal, die 

eine Aufgabe für einen Interim Mana-

ger hat, an den VRIM gelangen oder 

sich über Interim Manager auf der 

Website des VRIM informieren können. 

Für Interim Manager bieten wir Infor-

mationen für den grenzüberschreiten-

den Mandatseinsatz. 

 

DDIM: Herzlichen Dank für diese In-

formationen. Wir freuen uns auf weite-

ren Austausch mit Ihnen. 

 

 

 

 

 

 

 

Kurt Schädler ist Geschäftsführender 

Partner der international tätigen KSS 

Partners Establishment. Er ist seit 2004 

als Interim Manager tätig und seit 2008 

DDIM und DSIM Mitglied sowie Grün-

dungspräsident des Verbandes Rheinta-

ler Interim Manager VRIM.  

 

 kurt.schaedler@kss.li  
 www.kss.li  

Felix Rippe ist Inhaber und Geschäfts-

führer der Felix Rippe Management 

GmbH. Er ist seit 2006 als Interim Ma-

nager aktiv und war davor in leitenden 

Positionen für verschiedene Unterneh-

men tätig. Gemeinsam mit fünf weite-

ren Kollegen hat er den Verband Rhein-

taler Interim Manager (VRIM) gegrün-

det und ist seit Sommer 2013 DDIM 

Mitglied. 

 

 info@interim.at   
 www.interim.at 
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 DDIM-Regionalveranstaltungen DDIM-Stammtische  

    

 Interessante Referenten und praxisnahe Themenstellungen 

bringen Interim Manager und alle weiteren Interessenten 

miteinander ins Gespräch. Kommen Sie vorbei! 

In zwangloser Atmosphäre über die Entwicklungen und 

Neuerungen im Interim Management diskutieren? Sie alle 

sind herzlich willkommen! 

 

    

  07.03.2014: Berlin  

 10.03.2014: München 

 03.04.2014: Mainz 

 09.05.2014: Hamburg 

 

 

 Link zur Übersicht aller Termine 

++ Neu dabei: München ++ Neu dabei: München ++ 

Jeweils am ersten Donnerstag im Monat in Mainz, Mün-

chen und Oldenburg, am ersten Mittwoch in Duisburg 

und jeweils am letzten Donnerstag in Lübeck, Münster 

und Nürnberg.  

 

 Link zur Übersicht aller Termine  

 

 

 

 Nachberichte Regionalveranstaltungen   

 

 Nachbericht Rhein-Ruhr, 14.10.2013 

Compliance  

 

Im Rotonda Business Club begrüßte der 

DDIM-Regionalverantwortliche Horst 

Merscheid 35 Teilnehmer und stellte die 

DDIM und ihre Aktivitäten kurz vor. 

Rechtsanwalt Dr. Stefan Krüger, Partner 

der Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesell-

schaft mbH, referierte über die rechtli-

chen Grundlagen zum Thema Comp-

liance. Dabei lag ein besonderer Focus 

auf Haftungsfragen, vor allem für Orga-

ne, Interim Manager und Handlungsop-

tionen, um Risiken auszuschließen bzw. 

zu reduzieren. Er zeigte Handlungsalter-

nativen auf und bewertete die verschie-

denen Arten der Organstellung eines  

 

Interim Managers im Mandat. Aus Sicht 

der Teilnehmer wurden den anwesen-

den Interim Managern Handlungsemp-

fehlungen vermittelt, die in der Praxis 

für mehr Sicherheit in der Ausübung des 

Mandates führen werden. 

 

Über die Möglichkeiten mittels Geset-

zesmonitoring und Richtlinienmanage-

ment die Einhaltung der für ein Unter-

nehmen geltenden Gesetze und Vor-

schriften zu gewährleisten, referierte 

Jochen Wilckens, Geschäftsführer der 

SAT GmbH & Co. KG, Düsseldorf. Beides 

unterstützt die Etablierung und Siche-

rung einer gerichtsfesten Organisation 

und wird u.a. bundesweit für Anlagen 

zweier Kernkraftwerksbetreiber sowie  

 

 

für unterschiedliche, auch produzieren-

de mittelständische Unternehmen erb-

racht. Erhöhter Schutz vor persönlicher 

Haftung, gesteigerte Zertifizierungssi-

cherheit sowie eine nachweisbare Auf-

wandsreduzierung und Arbeitserleichte-

rung im Unternehmen sind als Vorteile 

aufzuführen. Eine intensive, praxisnahe 

Diskussion begleitete den Abend und 

bot genug Stoff, sich beim anschließen-

den Networking auszutauschen. 

 

Das positive Feedback der Teilnehmer 

hat gezeigt, dass diese Veranstaltung 

ein voller Erfolg war. Die nächste Veran-

staltung findet im Januar 2014 statt. 

 

 Nachbericht Hamburg, 08.11.2013 

„Unterstützung von Veränderungs-

prozessen" und "Scheinselbständig-

keit" 

 

Die Organisatoren Eckhart Hilgenstock 

und Dr.-Ing. Detlef Much konnten zu 

den Themen "Unterstützung von Verän-

derungsprozessen" und "Scheinselb-

ständigkeit" ca. 35 Teilnehmer in der 

Handelskammer zu Hamburg begrüßen. 

Eckhart Hilgenstock stellte zunächst die 

DDIM vor und erläuterte die Vorteile 

einer Mitgliedschaft sowie die aktuellen 

Aktivitäten, die der Verband auch unter 

dem neuen Vorstand verfolgt. 

Rolf Damerow, Damerow Consulting 

Partners, machte mit den Teilnehmern 

die Übung "Schritte zur Veränderung 

mit NLP", indem er mittels acht Fragen 

jede Person durch einen möglichen 

Veränderungsprozess begleitete. Beein-

druckend war die Stringenz der Metho-

de und das Potential, sich selbst, aber 

auch eine Gruppe in Organisationen mit 

Hilfe von NLP auf den notwendigen 

Weg der Veränderung mitzunehmen 

und zu motivieren.  

 

Inga Struve, Fachanwältin für Sozial-

recht, trug zum Thema "Vermeidung 

von Scheinselbständigkeit im Interim 

 

Einsatz" vor. Sie zeigte die Vorgehens-

weise der Deutschen Rentenversiche-

rung bei einer Prüfung, ob angestellte 

oder selbständige Tätigkeit vorliegt, auf. 

Die möglichen Konsequenzen aus ei-

nem nachteiligen Prüfergebnis wurden 

aufgezeigt. Vermeidungsstrategien 

anhand der herangezogenen Kriterien 

wurden erläutert. Das Thema zog eine 

breite Diskussion nach sich, da es hier 

zur Zeit Rechtssicherheit nicht gebe. Die 

Teilnehmer nahmen im Anschluss wie-

der zahlreich das Networking im "Par-

lament" wahr. 
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 Nachbericht München, 04.11.2013 

Qualitätssiegel 

 

Eine angeregte Diskussion rund um das 

Thema Qualitätssiegel für Interim Ma-

nager (und nicht nur für die) gab es bei 

der vergangenen Regionalveranstaltung 

in München. Die gute Nachricht für 

unsere Gesellschaft vorab: Interim Ma-

nager und Provider betrachten die Mit-

gliedschaft in der DDIM bereits als Aus-

zeichnung und - in gewisser Weise - 

auch als Qualitätssiegel. 

 

Ebenfalls große Einigkeit bestand bei 

den 7 Diskutanten auf dem Podium 

(Manager, Vertreter von Providern, 

Sozietäten und der DDIM) auch in dem 

Punkt, dass ein Qualitätssiegel vor allem 

für die Kunden wichtig ist. Anhand des-

sen soll es vor allem schnell möglich 

sein, Spreu und Weizen bei potentiellen 

Interim Management-Anbietern zu 

trennen. 

 

Durch die intensive Diskussion rückten 

jedoch auch Punkte ins Licht der Auf- 

 

merksamkeit, die bisher noch nicht 

befriedigend beantwortet und teilweise 

sogar noch überhaupt nie breiter the-

matisiert worden waren: 

 

Wie steht es zum Beispiel derzeit mit 

dem Anspruch der DDIM, nur "die bes-

ten" Interim Manger aufzunehmen? 

Lässt sich dieser Anspruch mit Wachs-

tumszielen vereinen? Und kann - falls 

überhaupt - irgendwie gewährleistet 

werden, dass ein "bester" Manager auch 

immer ein bester ist und bleibt? Schließ-

lich sind wir alle Menschen, die Verän-

derungen unterworfen sind. Und wie 

steht es überhaupt um die Bekanntheit 

der DDIM - bei den Kunden? Um als im 

Markt bekanntes Siegel zu funktionie-

ren, muss der Siegelgeber ebenfalls 

gewisse Bekanntheit besitzen. 

 

Damit die DDIM diesen - und anderen - 

Ansprüchen noch besser gerecht wer-

den kann, und "DDIM" noch mehr ein 

Qualitätssiegel für Interim Management 

werden kann, kamen auch vielfältige 

Ideen und Ansätze. So könnte die DDIM  

bei eventuellen Konflikten zwischen 

Kunden und Managern eine Art Media-

tor-Position einnehmen. Auch DDIM-

Workshops für potentielle Kunden, oder 

ähnliche Angebote, gemeinsam mit 

Providern veranstaltet, könnten der 

Sache dienen. 

 

Überwiegend sehr positiv wurde die 

mögliche Gründung einer DDIM-

Akademie diskutiert, die möglicherweise 

mit der Verpflichtung für Mitglieder zur 

regelmäßigen Weiterbildung verbunden 

sein könnte. 

 

Ebenso wurde die Idee zur Schaffung 

eines formellen Mentoring-Programmes 

wohlwollend erörtert, dessen Ziel die 

Institutionalisierung des Austausches 

untereinander sein soll. 

 

Auch an die Organisation der DDIM 

wurden Anforderungen gestellt: So 

müsse sich die DDIM durch besondere 

Professionalität von anderen Vereinen 

unterscheiden. 

 

 

 

  

Das International Interim Management Meeting 2013 … 

 

 
„Wer im Internet „Kernkompetenz und Interim Manager“ sucht, findet ganz oben die Antwort: 

„Persönlichkeit“.  Die Bestätigung haben wir in Wiesbaden gesehen. Es war eine Freude, so viele 

unterschiedliche Persönlichkeiten zu treffen. Und es war eine noch größere Freude, zum Beispiel 

beim Managertreffen am Freitag zu erleben, wie es gelang, in rasantem Tempo unterschiedliche 

Fragen nicht nur im Ansatz zu beantworten, sondern auch Lösungsprozesse in Gang zu setzen.  

Diese Kompetenz war auch in verschiedenen Workshops erlebbar. Sei es „Umgang mit Konflikten“, das „Managen 

unterschiedlicher Persönlichkeiten“ oder „Führen in komplexen Situationen“: stets ging es darum, die eigene 

Persönlichkeit ergebnisorientiert einzubringen. Wie gut und ergebnissteigernd sich Interim Management und 

Training mit Coaching ergänzen, war an konkreten Beispielen erkennbar. Dass eine solche Kooperation nachhaltig 

wirkt, werden Sie als Teil-nehmerin oder Teilnehmer an den Workshops erkennen, wenn Sie aus den Workshops 

betrachten. Garantiert.“ 
 

Hartmut Bröckmann, Geschäftsführer von Broeckmann+Partner 

 

   

  

Das International Interim Management Meeting 2013 … 

 

 
„Highlight war – neben der exzellenten Logistik – gewiss die mit Händen zu greifende Bereit-

schaft all meiner Gesprächspartner, die leidige Spaltung unserer Branche in zwei Organisationen 

rasch zu überwinden.“ 
 

Dr. Anselm Görres, Vorsitzender AIMP - Arbeitskreis Interim Management Provider 
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Leonardo Royal Hotel, Graf-Adolf-Platz 8 – 10, 40213 Düsseldorf 

Donnerstag, 23. Januar 2014, 9:00 - 17:15 Uhr 

 

Ihre Referenten 

 

 
 

 

 

Dr. Stefan Krüger 

Rechtsanwalt, Partner Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

Dr. Krüger ist umfassend im Bereich des Insolvenzrechts tätig, namentlich im Bereich der Sanierungsberatung. Er berät schwerpunktmäßig Gläubiger, 

vor allem Factoringgesellschaften, Kreditversicherer und Lieferanten, in Insolvenzverfahren und Krisensituationen. Im Finanzierungsrecht berät er 

insbesondere im Bankvertrags- und Sicherheitenrecht, bei der Verhandlung von Konsortialkreditverträgen bis hin zu Mezzaninefinanzierungen. 

 

 

 

Burkhard Niesert 

Rechtsanwalt, Partner und Geschäftsführer der Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

Burkhard Niesert ist Partner der Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH in Düsseldorf und Köln und seit 20 Jahren in der Restrukturierungs- und 

Sanierungsberatung im insolvenznahen Raum tätig. Er begleitet deshalb Unternehmen und Unternehmer vor, in und nach der Insolvenz sowohl als 

Berater als auch (Co-) Geschäftsführer. 

 

   

 
 

Sören Quent 

Interim Manager und Mitglied der Dachgesellschaft Deutsches Interim Management 

Sören Quent ist Interim Manager der ersten und zweiten Führungsebene (CEO, CFO, CRO) mit einem breiten Erfahrungsschatz aus verschiedenen 

Branchen und vielseitigen Situationen: Vom eigentümergeführten Mittelstand über Unternehmen in der Hand ausländischer Investoren oder in kom-

plexen Insolvenzfällen. Der diplomierte Wirtschaftsjurist und Bankkaufmann steht für Transparenz, Umsetzung und Motivation. 

 

 

 

Susanne Quecke  

Rechtsanwältin der Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

Rechtsanwältin Susanne Quecke ist seit Juni 2011 als Rechtsanwältin zugelassen und arbeitet seit August 2013 im Düsseldorfer Büro der Mütze Korsch 

Rechtsanwaltsgesellschaft mbH. Rechtsanwältin Quecke ist im Bereich Restrukturierung und Insolvenzrecht sowie im Gesellschaftsrecht tätig. Ihr 

Schwerpunkt liegt in der Beratung in- und ausländischer Mandanten bei Sanierungen und Restrukturierungen.  

 

www.mkrg.com www.ddim.de   

 

 

 

 

                

 

Wirtschaftliche und rechtliche Rahmenbedingungen  

von Sanierung und Insolvenz 
Ein Seminar der Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH  

mit Unterstützung der DDIM – Dachgesellschaft Deutsches Interim Management e. V. 

http://bit.ly/XShjQ0


PROGRAMMÜBERSICHT 
 

 

 

 

 

 09:00 Uhr Begrüßung  

Rechtsanwalt Burkhard Niesert, Partner und Geschäftsführer Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

 

 

 09:15 Uhr Wirtschaftliche Grundlagen von Sanierung und Insolvenz  

Sören Quent, Interim Manager  

 

 

  1. Krise und Krisenerkennung 

   - Krisenstadien 

   - Stakeholder und Handlungsoptionen 

 

2. Restrukturierungsansätze 

   - Operative Restrukturierung 

   - Finanzielle Restrukturierung  

   - Strukturelle Restrukturierung 

 

3. Herausforderungen für den Interim Manager/Corporate Restructuring Officer  

   - Liquiditätssicherung und Überschuldungsvermeidung 

   - Management des Turnaround 

 

 

 11:00 Uhr Kaffeepause  

 

 

 11:15 Uhr Arbeitsrechtliche Rahmenbedingungen der Sanierung ohne Insolvenz 

Rechtsanwalt Dr. Stefan Krüger, Partner Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

 

 

  1. Änderung von Arbeitsbedingungen 

2. Streichung/Kürzung von Urlaubs-/Weihnachtsgeld 

3. Personalabbau/Massenentlassungen 

4. Haustarifverträge/Tarifflucht 

5. Altersteilzeit 

6. Beschäftigungsgesellschaften 

 

 

 12:30 Uhr Mittagspause  
 

www.mkrg.com www.ddim.de   

 

 

Programm am Vormittag 
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 PROGRAMMÜBERSICHT 

 

 

 

 

 13:30 Uhr Gesellschaftsrechtliche Rahmenbedingungen der Sanierung  

Rechtsanwältin Susanne Quecke, Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH und  

Rechtsanwalt Dr. Stefan Krüger, Partner Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

 

 

  1. Grundsatz der Kapitalerhaltung und der Kapitalaufbringung 

2. Kapitalherabsetzung 

3. Kapitalerhöhung 

4. Doppelnützige Treuhand mit besonderen Hinweisen zu steuerlichen Problemen 

 

 

 14:30 Uhr Finanzierungsrecht  

Rechtsanwalt Dr. Stefan Krüger, Partner Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

 

 

  1. Finanzierungsarten 

2. Sicherheiten 

3. Sicherheitenbestellung in der Krise 

4. Sanierungsgutachten 

5. Poolverträge 

6. Factoring 

7. Kreditversicherer 

 

 

 15:30 Uhr Kaffeepause  

 

 

 15:45 Uhr Insolvenzrechtliche Rahmenbedingungen 

Rechtsanwalt Burkhard Niesert, Partner und Geschäftsführer Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

 

   

1. Ablauf Insolvenzverfahren 

2. Insolvenzantragspflichten 

3. Haftung des Geschäftsführers (bestellt und faktisch) 

4. Insolvenzplan, Eigenverwaltung, Schutzschirm 

5. Asset Deal aus der Insolvenz 

6. Anfechtung von vorinsolvenzlichen Handlungen 

    - Gesellschafterdarlehen 

    - Sicherheiten 

    - Vollstreckte Forderungen 

    - Ratenzahlungsvereinbarungen 

 

 

 17:15 Uhr Veranstaltungsende 

 

Es folgt ein Umtrunk zum Meinungsaustausch. 
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ANMELDUNG PER FAX AN: 0211 / 88 29 26 REFERENTEN 

 

 

 

 

 

 Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH 

Trinkausstraße 7 

40213 Düsseldorf 

 

 

 

 

 
 Hiermit melde(n) ich mich/wir uns verbindlich für die Veranstaltung „Wirtschaftliche und rechtliche Rah-

menbedingungen von Sanierung und Insolvenz“ am 23. Januar 2014, 09:00 Uhr im Leonardo Royal Hotel, 

Graf-Adolf-Platz 8-10, 40213 Düsseldorf, an. 

 

   

 Person 1  

 
Anrede / Titel                                  Herr     Frau           Dr.     Prof.                 

 

 
Vor- und Nachname 

 

 

 

 
 

Person 2 (optional) 

  

 
Anrede / Titel                                  Herr     Frau           Dr.     Prof.                 

 

 
Vor- und Nachname 

 

 

 

 
 

  

 
Unternehmen 

 

 

 

 
Straße 

 

 

 

 
PLZ / Ort 

 

 

 

 
Telefon 

 

 

 

 
eMail 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 Ort, Datum Unterschrift  

 

 

 Kostenbeitrag für Mitglieder der DDIM: 100,00 EUR zzgl. USt. 

Kostenbeitrag für Sonstige: 150,00 EUR zzgl. USt. 

 

Den Kostenbeitrag werden wir bis 20.01.2014 auf das Konto der Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH überweisen:  

 

BLZ: 300.400.00 (Commerzbank Düsseldorf) 

Kto.-Nr.: 150012300 

Verwendungszweck: Seminar / Namen der angemeldeten Personen 

 

Wir stellen im Anschluss an den Besuch ein Zertifikat der Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH über die Teilnahme an 

dem Seminar aus. Wenn Sie Fragen haben, zögern Sie nicht, uns anzusprechen. Wir freuen uns auf Ihren Anruf. 

 

Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH | Trinkausstraße 7 | D-40213 Düsseldorf 

Anna Wencel | Tel.: +4921188292353 | Wencel@mkrg.com 
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10 Jahre DDIM 
Interim Management at its best 

IIMM2013 

Information, Fachwissen.  
Kommunikation, Austausch. 
Netzwerk und Kontakte!  

 

   

 

International Interim Management Meeting 2013 

CHANCEN FÜR INTERIM MANAGER! 

22. und 23. November 2013 
Wiesbaden, DORINT PALLAS 

       
 

Chancen für Interim Manager!  
Erfahren Sie mehr über: 

 Beziehungsaufbau zu Private Equity-
Unternehmen 
 Unternehmenssanierung mittels ESUG 
 Interim Management international  
 Interim-CRO unter dem ESUG 
 6 Basics eines (neuen) Interim Managers 
 Unternehmensnachfolge in  

Familienunternehmen  
 Vertrieb und Netzwerk 

Informieren Sie sich über die Rechtsthemen: 

 Scheinselbständigkeit  
 Vertragsgestaltung  

Oder besuchen Sie die  
Kleingruppen-Workshops „Im Mandat“:  

 Freund und Widersacher im Boot halten 
 Unterschiedliche Persönlichkeiten  

managen 
 Führung in komplexen Prozessen 
 Kollegiale Fallberatung 

 

 

NACHBERICHT 
 

KEYNOTES 
Freitagabend:  
Social Enterprise -  
der kollektive IQ einer Organisation 

Stephan Grabmeier 
Vor- und Querdenker zur Zukunft der Arbeit  
 

Samstag:  
Auffallend anders - 
Vermarktung für Interim Manager 

Giso Weyand 
Der Berater-Berater 



 IMPRESSIONEN IIMM 

 

     
     

 

 

  
   

   
     

 

 

 Download Teilnehmerliste 
(exklusiv für Teilnehmer des IIMM 2013) 
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NACHBERICHT ZUM IIMM 2013 
 

 

 

 

 

 Seit mittlerweile 10 Jahren trifft sich die gesamte Interim Management-Branche einmal im Jahr, 

um sich über Entwicklungen des Marktes zu informieren, über Fachthemen zu diskutieren und 

über die eigenen Erfahrungen in Mandaten auszutauschen. Neben dem Informationsaustausch 

ist es das Netzwerken, das diese Veranstaltung für alle Akteure der Branche zu einem festen 

Termin im Jahreskalender hat werden lassen. 

 

10 Jahre DDIM - Interim Management at its best. 

 

 

 Neben über 330 Interim Managern sind es folgende Unternehmen und Organisationen, 

die die DDIM zur festen Größe für das Interim Management in Deutschland machen.  

 

 

 

 Provider- und Sozietäten-Mitglieder  

 

 
 

  
 

 

 

   
  

 

       

 Assoziierte Provider  

 
    

 
 

        

 
   

 
 

       

 Assoziierte Unternehmen  

 

  
 

 

 

 

       

 Internationale Partner  

 

     

 

       

 Kooperationen  
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 EDITORIAL 

 

 

 

 Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitglieder, Dezember 2013  

 

 ich arbeite nun schon seit vielen Jahren 

für die DDIM und habe das IIMM bereits 

in Köln, Münster, Frankfurt, Berlin und 

Wiesbaden organisiert – diese Veran-

staltung gehörte sicher zu den (vorläu-

figen) Highlights! 

 

Am 22. und 23. November öffneten sich 

dieses Jahr erneut die Türen in Wiesba-

den und Sie waren dabei. 

 

Ihre Erwartungen an die Veranstaltung 

waren mit Sicherheit ebenso hoch wie 

unsere. Die Gespräche mit Ihnen vor 

Ort, die zahlreichen eMails, die wir in 

den vergangenen Tagen erhalten ha-

ben, aber auch die Auswertung der 

Feedbackfragebögen hat uns dann 

gezeigt, dass die Qualität der Veranstal-

tung auch aus Ihrer Sicht mehr als ge-

stimmt hat. Das war gut! Und, dass wir 

dann an beiden Tagen zusammen über 

270 Gästen begrüßen durften, das war 

absoluter Rekord, hat uns wirklich sehr 

gefreut und all unsere Erwartungen 

übertroffen. 

 

Mit diesem Nachbericht machen wir 

Ihnen die Vortragsunterlagen der Refe-

renten sowie die Teilnehmerliste zu-

gänglich. Alle Referenten waren so 

freundlich, uns ihren persönlichen Ein-

druck der Veranstaltung mitzuteilen. 

Verschiedene Teilnehmerfeedbacks 

möchten wir Ihnen nicht vorenthalten.  

Sollten Sie Fragen haben und weiterfüh-

rende Informationen benötigen, so 

zögern Sie nicht, sich nochmals mit uns 

oder den Referenten direkt in Verbin-

dung zu setzen. 

 

Für uns heißt es bereits wieder „nach 

dem Spiel ist vor dem Spiel“ und wir 

haben die Planungen für die Veranstal-

tung 2014 aufgenommen. Aller Voraus-

sicht nach wird das International Interim 

Management Meeting 2014 dann am 7. 

und 8. November 2014 in Düsseldorf 

sattfinden. 

 

Bleibt die Frage, was lernen wir, was 

nehmen wir mit, für die Arbeit des 

kommenden Jahres und wie können wir 

die 2014er-Veranstaltung vielleicht 

sogar noch besser an Ihren Erwartungen 

ausrichten? Das sind die Fragen, die wir 

in den kommenden Wochen beantwor-

ten werden! Wie immer freuen wir uns 

auf Ihre Ideen, Vorschläge und – immer 

auch gerne direkte – Angebote zur 

„hands-on-Umsetzungsunterstützung! 

 

Wir freuen uns auf`s nächste Jahr. 

 

Ich wünsche Ihnen noch eine schöne 

Adventszeit. 

 

Mit den besten Grüßen 

Ihr Malte Borchardt 

 

 

 

 
 

Malte Borchardt leitet seit einigen 

Jahren die Geschäftsstelle der DDIM 

e. V. und organisiert in diesem Zu-

sammenhang auch das International 

Interim Management Meeting. Mit 

seinem Unternehmen in Köln, der 

MoveProject – Support on Demand 

GmbH, arbeitet er mit seinem Team 

in den Bereichen Research, Marke-

ting & Kommunikation, Onlinemedi-

en und Veranstaltungsmanagement. 

 
 

 borchardt@ddim.de 

 Link zur Website 
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 KEYNOTE  

 

 

 

 Keynote von Stephan Grabmeier: Der Vor- und Querdenker zur Zukunft der Arbeit, Stephan 

Grabmeier, mehrfach ausgezeichneter Enterprise 2.0-Experte, Geschäftsführer der Innovation 

Evangelists GmbH und ehemaliger Leiter des Centers of Excellence Enterprise 2.0 der Deutschen 

Telekom AG. 

 

 Organisationen geraten immer stärker in eine Zwickmühle. Die globalisierten Märkte verlangen von ihnen eine hohe Flexibilität 

und Dynamik, um deren Tempo mitzugehen. Die Märkte sind flexibel – Unternehmen sind es nicht! Die Prinzipien des Web 2.0, 

wie Offenheit, Interaktion, Vertrauen und Transparenz, bieten Organisationen künftig wichtige Muster und Rahmen, um den 

Weg in Richtung einer flexibleren und offeneren Organisationswelt zu beschreiten. 

Erwachsen aus den Folgen dieser Entwicklungen – Fokussierung auf die Mitarbeiter, neue Führungsprinzipien, flexible Organi-

sationsformen und interaktive Kommunikationsformen – spezielle Anforderungen und Möglichkeiten für das Interim Manage-

ment? 

 Download der Präsentation (exklusiv für Teilnehmer des IIMM 2013) 

 Download eines Artikels 

 

 

 

 DDIM-Film zum Interim Management  

 Erfolgsfaktoren des Interim Managements und Impressionen vom IIMM 2013.  

 

 

Der ein oder andere Teilnehmer des 

International Interim Management 

Meetings 2013 wird es bemerkt ha-

ben. Vor Ort war ein Filmteam, das 

die Aufgabe hatte, Statements zum 

Thema Interim Management und 

Impressionen aus der Veranstaltung 

festzuhalten. 

 

Das Ergebnis spricht für sich. Der Film 

ist jetzt auf der Homepage der DDIM-

Internetseite eingebunden und über 

Youtube auf einem DDIM-eigenen 

Kanal frei erreichbar. Das Thema 

Interim Management wird in wenigen 

Worten professionell erklärt und auf 

den Punkt gebracht.  

 

 Film abspielen 
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ERÖFFNUNGSREDE DDIM 
 

 

  

 

 

 

10 Jahre DDIM – Interim Management at its best 
 

Eröffnungsrede beim DDIM-Jahrestreffen in Wiesbaden:  

“What is important is HOW we are valuable – not how VALUABLE we are.”   

 

 

 

„Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitglieder und Gäste, 

dieses Jahr feiern wir 10 Jahre DDIM. Und natürlich wäre nun ein Werbeblock angebracht. 

Den möchte ich ganz bewusst entfallen lassen. Dafür haben wir heute nämlich leider 

keine Zeit. 

 

Sie dürfen sich auf ein informatives und sehr abwechslungsreiches Programm freuen. 

Davon möchte ich Sie nicht abhalten. Beim diesjährigen IIMM haben wir ganz bewusst 

praxisnahes Wissen und den Austausch in den Mittelpunkt gestellt. Wir sparen uns also 

ganz einfach die Zeit für Reden und eine Selbstdarstellung. 

 

Aber natürlich haben wir viel zu feiern: Nach den neuesten Umfragen des AIMP kennen 

mittlerweile ¾ der Unternehmen Interim Management. Grade gestern in der Mitglieder-

versammlung wurde beschlossen, die Erklärung, was Interim Management eigentlich ist,  

in der Satzung entfallen zu lassen. Interim Management hat mittlerweile einen hohen 

Bekanntheitsgrad. …“ 

 

  Dr. Marei Strack  

 Vorsitzende DDIM 

 

 

 
 Download der Eröffnungsrede (exklusiv für Teilnehmer des IIMM 2013)  
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 GRUßWORT AIMP 

 

 

 

 

 

Wer jetzt kein Haus hat, baut sich keines mehr.  

Wer jetzt allein ist, wird es lange bleiben. (Rilke) 

 
Grußwort beim DDIM-Jahrestreffen in Wiesbaden: Die Gunst der Stunde nutzen -  

Überlegungen zur einer neuen, gemeinsamen Branchenvertretung in DACH-Land. 

 

 

 

 Dr. Anselm Görres 

 Vorsitzender AIMP  

„Erschienen ausnahmsweise an einem Montag und getragen weitgehend von Zitaten 

Dritter. Thema sind die Wohnungsbauaktivitäten von DDIM und AIMP. Worum geht es 

dabei, frei nach Faust? 

Kein Interimer, nirgendwo in DACHistan, soll mehr ein Flüchtling sein, ein Unbehauster, 

ein Unmensch ohne Rast und Ruh! Mit etwas Glück bauen wir uns ein Haus mit drei Woh-

nungen. Eine für die Manager. Eine für die Provider. Und in der dritten Wohnung elegante 

Gemeinschaftsräume für gemeinsame Aktivitäten, Außenvertretung und fröhlich-

fruchtbare Veranstaltungen. Die Architektur könnte sich von dem Buchstaben H inspirie-

ren lassen. Jeder Balken sollte das gleiche Gewicht haben.  

Wie sagt die Bibel dazu: In meines Vaters Hause sind viele Wohnungen. So lasset uns 

hingehen, die Stätte zu bereiten. Oder frei nach der Sparkassenbausparkasse LBS: Wir 

geben unserer Zukunft ein Zuhause.  

Auch das Wiesbadener IIMM war ein fröhlich-fruchtbares Treffen, bei dem ich gern zu 

Gast war. Danke, lieber DDIM! 

    

 
 Download des Grußwortes  
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STIMMEN ZUM IIMM 2013 
 

 

 

 

 „Das IIMM überzeugt durch das vielfältige, professionelle Angebot und die ungezwungene At-

mosphäre. Die Formen der Beteiligung an der Entwicklung und Gestaltung des Verbandes DDIM 

beeindrucken durch Offenheit und Frische. Der Vorstand, auch und besonders in Person von 

Frau Dr. Strack, reißt einen mit – man will dabei sein wenn der Zug DDIM wieder Fahrt auf-

nimmt.“  

 

Yvonn Hürten, Interim Managerin und DDIM-Mitglied 

 

  „Das war eine wirklich gelungene Veranstaltung mit auf den Interim Management Markt 

ausgerichteten Themen und vielen interessanten Teilnehmern. Inhaltlich besonders spannend 

fand ich diesmal neben zahlreichen persönlichen Gesprächen die kontroverse Diskussion um 

erste Sanierungserfahrungen mit dem neuen Insolvenzrecht.  
 

Ich glaube der gegenseitige Know-how Transfer auf dem IIMM und das persönliche Netzwerk im 

DDIM bringen langfristig Wettbewerbsvorteile für die Teilnehmer.  

Darum ist für mich das IIMM ein fester Termin im Jahreskalender.“ 

Stefan Elbs, Interim Manager und Mitglied der DDIM 

 

 

 „Das IIMM ist für mich der Branchentreff im Interim Management Bereich in Deutschland. 

Wichtig für uns ist das persönliche Treffen mit neuen aber auch jahrelang bekannten Interim 

Managern sowie der Austausch mit anderen Providern in ungezwungener Atmosphäre. Die 

Workshops waren in diesem Jahr sehr gut thematisch ausgewählt und überwiegend 

hervorragend vorgetragen. Auch in 2014 werden wir mit dem gesamten Team wieder vor 

Ort sein.“ 

 

Björn Knothe, Managing Partner und Gesellschafter der division one GmbH (assoziierter Provi-

der der DDIM) 

 

 

  „Dieses Jahr war es tatsächlich die umfangreiche Gelegenheit in den Veranstaltungspausen und 

nach der Abendveranstaltung bis in die frühen Morgenstunden den Austausch mit vielen Interim 

Managern und Mitbewerbern pflegen zu können. Wo habe ich in der Interim Management-

Szene sonst die Gelegenheit, so effizient neue Kontakte zu knüpfen und alte Kontakte zu 

pflegen? Und dann fahre ich jedes Jahr wieder mit einer kleinen oder großen "lesson learned" 

aus einer der vielseitigen Veranstaltungen nach Hause!“ 

 

Andreas Lau, geschäftsführender Partner HANSE Interim Management GmbH (Provider-

Mitglied der DDIM) 

 

 „Mein Highlight innerhalb der diesjährigen, für mich ersten Veranstaltung: Neben sehr 

interessanten Seminaren zu Internationalität und Private Equity, der gelebten und seriösen 

Profession der Mitglieder und einer zudem stets hilfsbereiten DDIM-Crew war mein persönliches 

Highlight die Beschlussfähigkeit innerhalb der Hauptversammlung. Im Ergebnis nicht nur ein 

Kompliment an den Vorstand: Lösungskompetenz ohne Besitzstandswahrung und Schnelligkeit 

mit Weitsicht; für mich das Aushängeschild des zentralen Verbandes für Interim Management!“ 

 

Marcus Deutsch, Interim Manager (Mitglied der DDIM) 
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 AUS DEM PROGRAMM 

 

  

 

 Prof. Dr. Ing. Jacques Reijniers:  

 

„Interim Management ist lange keine nationale Angelegenheit mehr. Einerseits sind es die 

Mandat selbst, die länderübergreifendes Denken und Handeln erfordern. Andererseits ist 
für Interim Manager zunehmend auch der Auftraggeber im Ausland, möglicherweise eine 

beauftragende Konzernzentrale, interessant, um neue Mandate zu erhalten.“ 

 

 

   

 In diesem Forum wurden einführend 

ausgewählte Interim Management-

Märkte in Europa vorgestellt, deren 

Besonderheiten, der jeweilige Entwick-

lungsstatus oder der Organisationsgrad 

wurden beleuchtet und die wichtigsten 

Akteure in diesen Staaten wurden be-

nannt. Die Fragen nach der richtigen 

Positionierung, „Wie muss ich mich 

 

aufstellen, um im Ausland erfolgreich zu 

sein?“ und nach den Voraussetzungen, 

„Welche Kompetenzen sind Vorausset-

zung und was ist gegebenenfalls auch 

erlernbar?“ wurden genauso diskutiert, 

wie der Bedarf in den Märkten und die 

daraus resultierenden Marktpotentiale. 

Und da bekanntlich Wettbewerb das 

Geschäft belebt, ging es auch um die 

 

Rolle ausländischer Provider und Interim 

Manager in Deutschland. Moderiert 

wurde dieses Forum von Prof. Dr. Reij-

niers. Er wurde von international tätigen 

Interim Managern und Providern unter-

stützt. Aus der Praxis für die Praxis. 

 

 

     

 Ihr Gastgeber und die Podiumsteilnehmer  

     

 Prof. Dr. Ing. Jacques Reijniers  

Professor Einkaufsmanagement Nyenrode Universiteit (NL) 

Dr. Vera Bloemer 

Dr. Bloemer Consulting 

 

 Peter Fuchs  

EIM Executive Interim Management GmbH 

Thomas Kritzner 

KRITZNER concept GmbH 
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 Robert Buchalik:  

 

„Die Veranstaltung hat mir sehr viel Freude gemacht, denn der Zuhörerkreis war nicht nur 

interessiert, sondern auch fachlich kompetent. Ich gehe davon aus, dass sich daraus eine 
weitere Erweiterung meines Netzwerkes, aber auch das der interessierten Zuhörer ergeben 

wird und damit für beide Seiten neue berufliche Kontakte entstehen können.  

 

Das ESUG bietet für alle Beteiligten eine neue Plattform, deren Möglichkeiten noch deutlich unter-

schätzt werden. Ich hoffe einen Beitrag dazu geleistet zu haben, dies ausreichend transparent zu ma-

chen und damit einen Mehrwert für viele Teilnehmer geliefert zu haben.“ 

 

 

   

 Mit dem Gesetz zur erleichterten Sanie-

rung von Unternehmen (ESUG) vom 

01.03.2012 erhält die Unternehmenssa-

nierung eine neue Dimension. War es 

bisher eher den operativen Maßnahmen 

vorbehalten, den Turnaround herbeizu-

führen, lässt sich die operative Seite 

nunmehr rechtssicher durch bilan- 

 

zielle Maßnahmen im Rahmen einer 

Planinsolvenz in Eigenverwaltung flan-

kieren. Die Sanierung unter Insolvenz-

schutz wird in Zukunft eine neue Di-

mension erreichen und nicht nur einem 

Suhrkamp Verlag oder einer IVG im 

Rahmen eines Schutzschirmverfahrens 

vorbehalten bleiben. Mit dem Vortrag 

 

und der Diskussion erhielten die Teil-

nehmer eine Vorstellung davon, wie die 

Tätigkeit des Interim Managers in Zu-

kunft von den neuen rechtlichen Gege-

benheiten bei der Unternehmenssanie-

rung in der Krise beeinflusst werden 

wird. 

 

     

 Ihr Gastgeber und die Podiumsteilnehmer  

     

 Robert Buchalik 

Rechtsanwalt und Partner bei Buchalik Brömmekamp  

Lothar Hiese 

MSP Management Support Partners GmbH & Co. KG 

 

 Dr. Thomas Riegler 

taskforce - Management on Demand AG, Interim Manager 

Dr. Marei Strack 

DDIM Vorstandsvorsitzende 
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Die Herausforderungen an den Interim-CRO im Rahmen  

einer Sanierung durch Insolvenz unter dem ESUG 



 AUS DEM PROGRAMM 

 
 

 
 

 

 Dr. Harald Wachenfeld:  

 

„Wer neu in den Markt für Interim Management eintritt, sollte einige elementare Dinge und 

die geschriebenen und vor allem ungeschriebenen Regeln der Branche beachten. Je detail-
lierter diese Aspekte individuell interpretiert und gestaltet werden, desto nachhaltiger kann 

ein Interim Manager im Markt auftreten und erfolgreich sein.  

 

Dr. Harald Wachenfeld, Geschäftsführer der IMS Interim Management Solutions und Provider-

Vollmitglied im DDIM behandelte in diesem Workshop die „6 Basics“ eines erfolgreichen Interim Ma-

nagers.  

 

Im Detail ging es dabei um:  

  1. Rollenverständnis  

  2. USP  

  3. Akquisitionskanäle  
  4. Vertragsgestaltung  

  5. Konditionen  

  6. Do’s & Dont’s  

 

In einer lebhaften Diskussion mit den Teilnehmern und zusammen mit einigen „alten Hasen“ des Inte-

rim Managements auf dem Podium wurden Wege zu maßgeschneiderten Gestaltungslösungen erar-

beitet.“ 

 

 

     

 Ihr Gastgeber und die Podiumsteilnehmer  

     

 Dr. Harald Wachenfeld 

Geschäftsführer der IMS Interim Management Solutions  

Katrin Grunert-Jäger 

K´G´J´INTERIM Finance & More, Interim Managerin 

 

 Thomas E. Wenzel 

WBC MANAGEMENT GmbH, Interim Manager  

Rainer Wielpütz 

Interim Manager und DDIM-Mitglied 
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 Jens Christophers:  

 

„Insgesamt gab es eine einheitliche Sichtweise, die sich wie folgt zusammenfassen lässt:  

 
Patentrezepte gibt es nicht; ein Netzwerk muss ganz individuell auf die eigene Person zuge-

schnitten werden; Grundsätzlich kann aber festgehalten werden: 

 

 Kontakt-Qualität geht vor Kontakt-Quantität 

 Kommunikation über Inhalte; Belanglosigkeiten sind eher kontraproduktiv  

 Sichtbarkeit der eigenen Person herstellen - nicht Aufträge suchen, sondern von potentiellen 

Kunden gefunden werden“ 

 

 

   

 Interim Manager stehen häufig vor dem 

Problem, während ihrer Mandate kaum 

Zeit für die kontinuierliche Akquisition 

von Folgemandaten zu haben. Um den-

noch Auslastungslücken zu minimieren, 

gewinnt die Vernetzung von Interim 

Managern untereinander an Bedeutung. 

Eine gemeinsame Kontaktpflege, ver-

besserte Erreichbarkeit, ein prof- 

 

fessionelles Vertragsmanagement, aber 

auch der Austausch zu Kollegen und der 

Zugriff auf gemeinsames oder auch 

zentrales Marketing-Know-how sind 

wesentliche Bausteine, um als selbstän-

diger Interim Manager „professioneller“ 

agieren zu können und auch während 

der Mandatsphase das Thema Akquisi-

tion nicht aus den Augen zu verlieren.  

Zusammenschlüsse selbständiger Inte-

rim Manager dienen dann als gemein-

same Plattformen für die Vermarktung 

ihrer Dienstleistungen unter einem 

Markendach. In diesem Forum wurden 

Möglichkeiten vorgestellt und diskutiert, 

um durch Vernetzung den Vertrieb, das 

Marketing und die Qualität zu optimie-

ren. 

 

     

 Ihr Gastgeber und die Podiumsteilnehmer  

     

 Jens Christophers 

Vorstand der taskforce - Management on Demand AG 

Robert Butz 

Partner der taskforce - Management on Demand AG 

 

 Stephanie Machoi 

Mitglied der Geschäftsleitung der taskforce 
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Vernetzung im Interim Management:  

Vertrieb, Marketing, Qualität und Austausch 



 AUS DEM PROGRAMM 

 

 

 

 

 Maria Wirtz: 

 

„In Deutschland suchen jährlich über 22.000 mittelständische Unternehmen aufgrund einer 

Nachfolgeproblematik einen neuen Eigentümer. Auch wenn der Wunsch der erfolgreichen 
Fortführung alle Beteiligten verbindet, verläuft der Prozess der Nachfolge oft nicht optimal 

und der Stabwechsel an einen Nachfolger misslingt.“ 

 

 

   

 Wie die Unternehmensnachfolge struk-

turiert vorbereitet und sicher umgesetzt 

werden kann und welche Herausforde-

rungen in der Praxis zu meistern sind, 

war eines der Themen dieses Forums, 

das von ppa. Maria Wirtz und Alexander 

Graf Matuschka geleitet wurde. Belegt 

mit Beispielen aus der Praxis wurden die 

Themenstellungen aufgezeigt und mög-

liche Lösungen diskutiert. Insbesondere 

 

Die Nachfolge in größeren Familienun-

ternehmen wurde genauer beleuchtet, 

da hier vielfältige Einsatzmöglichkeiten 

für Interim Manager existieren. Gleich-

zeitig sind jedoch in dieser besonderen 

Unternehmensphase besondere Voraus-

setzungen zwischen den Generationen 

und in den Gremien notwendig, um die 

Interim-Tätigkeit erfolgreich gestalten 

zu können. Genauer beleuchtet wurden 

 

dann die Einsatzmöglichkeiten für Inte-

rim Manager, die sich hier mit ihren 

individuellen Stärken als Partner eines 

erfolgreichen Stabwechsels präsentieren 

können. Ein besonderes Augenmerk 

gebührte dann der psychologischen 

Eignung. Dieser Aspekt wurde einge-

hend von Dirk Seiferth (Kienbaum Ma-

nagement Consultants / Diagnostik) 

beleuchtet. 

 

     

 Ihre Gastgeberin und die Podiumsteilnehmer  

     

 Maria Wirtz  

Prokuristin TMS Unternehmensberatung 

Dr. Angelika Kolb-Telieps 

Interim Managerin und DDIM-Mitglied, K-T Innovation 

 

 Alexander Graf Matuschka 

Principal NewPlacement Kienbaum 

Dirk Seiferth 

Director & Partner Kienbaum 
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 „Auf der diesjährigen Veranstaltung zeigte sich die Fortsetzung der sehr nachhaltig und 

konstruktiven Arbeit des Vorstandes dadurch deutlich, dass die Stimmung der Teilnehmer 

unisono positiv war und eine zuversichtliche Aufbruchstimmung herrschte. Die Würdigung 

des Gründers kam dabei sehr gut an. Die Zuversicht in einen zunehmend engen Schulterschluss 

mit dem AIMP fügte sich dort gut ein.“ 
 

Alexander Graf Matuschka, Principal - Karriereberatung / New Placement Kienbaum Personalberatung 

 

 „Seit meiner ersten Veranstaltung 2005 ist klar festzustellen: Die DDIM ist richtig professionell 

geworden. Erste Anlaufstelle für Interim Manager, wenn es um die richtigen Tipps geht, 

um sich optimal zu vernetzen.“ 
 

Dr.-Ing. Markus Pilz, DDIM-Mitglied 

 

 

 

 

 „Insgesamt empfand ich die Veranstaltung als sehr stimmig – angefangen von der guten und 

konstruktiven Mitgliederversammlung bis zu den von mir besuchten Workshops. 

 

Ich besuche das IIMM immer wieder gerne, da sonst keine mir bekannte Veranstaltung der 

Branche die Möglichkeiten des Netzwerkens „face to face“ mit Kollegen und Providern, eingebettet im 

Rahmen weiterer Themen, so gut bietet. Es werden immer wieder wertvolle Anregungen und Ideen übermittelt; 

für mich persönlich sei hier die Vorstellung von Giso Weyand genannt.“ 
 

Jochen Schmid, ehemaliges Vorstandsmitglied der DDIM, Interim Manager und Geschäftsführer der promaprod 

GmbH - management on demand 

 

  „Für mich war das IIMM ein voller Erfolg! An meinem Stand konnte ich unerwartet viele und 

sehr gute Gespräche mit Interim Managern und Providern führen. Es gibt wohl nicht viele 

Veranstaltungen, auf denen man sein Netzwerk so einfach und gut ausbauen kann, wie das 

IIMM. Ich freue mich schon jetzt auf 2014!“ 
 

Andreas Blancke, Interim Manager und Mitglied der DDIM, Geschäftsführer der Food Resource Management 

 

 „Es herrschte eine fühlbare Aufbruch Stimmung mit Mut zu offenen, kontroversen Dialogen und 

einem klaren Bekenntnis zu Qualität, Professionalität und Profilierung. Außerdem wurden 

Möglichkeiten und Chancen, die das Interim Management bietet, klar, selbstkritisch und unter 

einer erfrischend neuen Perspektive beleuchtet. Passend zum 10-jährigen Jubiläum der DDIM 

stimmte die Balance aus Information, Foren und bestehende Kontakte pflegen bzw. neue 

knüpfen; gefreut hat mich, dass Anliegen und Fragen der Interim Manager dieses Mal viel 

Zeit eingeräumt wurde. Abschließend lässt sich nur sagen: Eine gelungene Veranstaltung 2013 

– ich bin gespannt, was sich die Organisatoren für nächstes Jahr einfallen lassen!“ 
 

Uwe Scharunge, Interim Manager (Mitglied der DDIM) 

 

 

92 | IIMM 2013 
 

 

  



 AUS DEM PROGRAMM 

 

 

 

 

 Reinhold Kopp:  

 

 „Hohe Professionalität. Fachliche  Professionalität  der Teilnehmer  und ein waches Interes-

se an detaillierten Informationen über die Rahmenbedingungen ihrer Tätigkeit zeichnete 
die lebhaften Workshops des diesjährigen DDIM-Kongresses aus.  

 

Erfolg im komplexen Umfeld des Interim Managers setzt voraus, dass man die dynamische 

Entwicklung der Rechtsnormen und ihre Interpretation in der betrieblichen Umsetzung kontinuierlich 

rezipiert. Der Mehrwert der Workshops lag vor allem in dem unmittelbaren Austausch von reflektierter 

Praxis und der Präsentation flexibler Gestaltungen, die den sich wandelnden Anforderungen gerecht 

werden.  

 

Die Auswahl der Themen traf den Nerv der Teilnehmer; die engagierte Diskussion zeigte, dass gerade 

erfahrende Manager ein hohes Maß an Lernbereitschaft mitbringen.“ 

 

 

   

 Die Betrachtung des Tätigkeitsspekt-

rums eines Interim Managers im Man-

dat ist ausschlaggebend für die Beant-

wortung der Frage, ob eine sozialversi-

cherungsfreie selbstständige oder so-

zialversicherungspflichtige abhängige 

Beschäftigung vorliegt. 

Die Ausgestaltung von Verträgen kann 

dabei Indizwirkung haben, ist jedoch 

nicht der alleinige Prüfungsgegenstand. 

Weitere Gesichtspunkte treten hinzu. 

Praktische Aspekte und die rechtlichen 

Folgen unterschiedlicher Szenarien 

sollen deshalb beleuchtet werden, um 

 

das Risiko zu minimieren. Die Gestal-

tung von Verträgen sowie die Ausei-

nandersetzung mit unterschiedlichen 

Verhaltensmustern und rechtlichen 

Verfahren sollen das Problembewusst-

sein weiter stärken. 

 

     

 Ihr Gastgeber   

     

 Reinhold Kopp 

Minister für Wirtschaft a. D. und Partner der HEUSSEN Rechtsanwaltsgesellschaft mbH (Assoziierter Partner der DDIM) 
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 Bernd Sexauer:  
 

„Ich war angenehm überrascht von der großen Teilnehmerzahl des Forums. Das wiederum 

bestärkt mich in der Auffassung, dass die Interaktion zwischen Interim Managern und Priva-

te Equity Gesellschaften auf der Hand liegenden, gegenseitigen Nutzen bietet.  
 

Trotz zunehmender bzw. z. T. durchaus bereits vorhandener Erfahrung mit Beteiligungsge-

sellschaften, stellt die Ansprache derselben bzw. die geeignete „Eigenvermarktung“ eine substantielle 

Hürde für Interim Manager dar. Hier haben mich die regen Diskussionsbeiträge darin bestärkt, dass 
der mit Abstand effizienteste Weg der Kontaktaufnahme die Präsentation einer konkreten Beteili-

gungsidee/-option darstellt.  
 

Der Vortrag im Rahmen der Veranstaltung bot eine hervorragende Möglichkeit Interim Manager und 

Beteiligungsgesellschaften weiter für einander zu sensibilisieren und den Weg zueinander zu suchen 

und zu finden. Mit dem Thema Private Equity hat der Verband einen aus meiner Sicht wichtigen und 

chancenreichen Bereich des Interim Managements zu Recht aufgegriffen.“ 
 

 

   

 Wenn Finanzinvestoren in Unternehmen 

investieren, dann sind kurzfristig zwei-

stellige Wertsteigerungen und profitab-

le Wachstumspläne zu realisieren, für 

deren Umsetzung eine schlagkräftige 

Führungsmannschaft benötigt wird. Da 

nicht jedes Management im Unterneh-

men diese Qualität mitbringt, greifen 

Private Equity-Gesellschaften zuneh-

mend auf erfahrene Interim Manager 

zurück, um kurzfristig mit der notwen- 

 

digen Qualität und Professionalität 

agieren zu können. In dem Forum stellte 

Bernd Sexauer, Mitglied der Geschäfts-

leitung der Deutschen Beteiligungs AG, 

das Private Equity-Modell anhand von 

zwei ausgewählten Beispielen vor und 

erläuterte, wie Private Equity-

Unternehmen Wert schaffen und das 

typische Modell der Management-

Incentivierung aussieht. Diskutiert wur-

de dann, wie eine Beziehung und 

 

Zusammenarbeit zwischen Interim Ma-

nagern und Private Equity-Unternehmen 

aufgebaut werden kann, welchen Nut-

zen Interim Manager davon haben, 

welchen Nutzen die Private Equity-

Gesellschaft hat und wie auch das Betei-

ligungsunternehmen profitiert. Ausbli-

ckend ging es darum, wie Nutzen über 

die originäre Auftrags-/ Mandatsbezie-

hung hinaus generiert werden kann. 

 

 Ihr Gastgeber und die Podiumsteilnehmer  

     

 Bernd Sexauer  

Mitglied der Geschäftsleitung der Deutschen Beteiligungs AG 

Michael  Pochhammer  

Signium International Interim Executives GmbH 

 

 Tibor Reischitz  

PMC Interim Management GmbH 
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 Burkhard Niesert:  

 

„Die Diskussion zur Eigenverwaltung in der Insolvenz zeigte das Interesse vieler Interim  

Manager an einer neutralen Beratung in einer Krisensituation.  
 

Es bestand Einigkeit zwischen dem Referenten und den Mitgliedern des Panels, Dr. Jörg 

Kariger und Herrn Thomas Kritzner, dass es falsch ist, immer die Eigenverwaltung mit Insolvenzplan 

anzustreben. In vielen Fällen ist die schnelle übertragende Sanierung vor- und nach Insolvenzeröff-

nung vorzugswürdig.“ 

 

 

   

 Das im Frühjahr 2012 in Kraft getretene 

ESUG zur Erleichterung von Unterneh-

menssanierungen in der Insolvenz führt 

dazu, dass Deutschland selbst in angel-

sächsischen Ländern nunmehr als 

"preferred seat" für Unternehmensrest-

rukturierungen angesehen wird. Hinter-

grund sind das Schutzschirmverfahren 

gemäß § 270 b InsO mit seiner Möglich-

keit der frühzeitigen Insolvenz- 

 

antragstellung wie auch der Bestim-

mung des das Verfahren überwachen-

den Sachwalters wie auch die umfas-

senden Möglichkeiten der Eingriffe in 

die Eigentümerrechte. Durch diese In-

strumentarien wie auch die Erleichte-

rung der Eigenverwaltung gemäß § 270 

a InsO können Unternehmen in einem 

überschaubaren Zeitraum strukturiert 

und die Eigentumsverhältnisse neu ge- 

 

ordnet werden. Bereits durch die ent-

sprechenden Möglichkeiten nimmt der 

Handlungsdruck auf alle Beteiligten in 

der vorinsolvenzlichen Restrukturierung 

erheblich zu. In dem Forum stellt 

Rechtsanwalt Burkhard Niesert, Berater 

in zahlreichen Restrukturierungsfällen 

von Gesellschaften und Gesellschaftern, 

die Vor- und Nachteile der derzeitigen 

Gesetzeslage dar. 

 

     

 Ihr Gastgeber und die Podiumsteilnehmer  

     

 Burkhard Niesert  

Rechtsanwalt und Geschäftsführer der Mütze Korsch Rechts-

anwaltsgesellschaft mbH, Düsseldorf / Köln  

Dr. Jörg Kariger  

DDIM Vorstandsmitglied 

 

 Thomas Kritzner  

KRITZNER concept GmbH 
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 Dr. Dagmar Knigge:  

 

„Der Workshop „Haftungsrisiken erkennen und vermeiden“ war gekennzeichnet von einem 

regen Interesse und einer aktiven Beteiligung der Teilnehmer. So wurden zahlreiche Fragen 
zu Einzelaspekten der Haftung und Haftungsvermeidung, wie z.B. Haftung bei Geschäftsver-

teilung, Dokumentationspflichten, Deckungszusagen durch die D&O, gestellt und ausführlich disku-

tiert.  
 

Es zeigte sich, dass im Einklang mit der allgemeinen Entwicklung, die gekennzeichnet ist durch eine 

stetige Zunahme von Haftungsrisiken und der Gefahr der tatsächlichen Inanspruchnahme von Ge-

schäftsleitern auf Schadensersatz, das Bewusstsein der Teilnehmer für diese Problematik und die da-

raus resultierende Notwendigkeit einer Absicherung in größerem Umfang als in der Vergangenheit 
vorhanden ist.  
 

Auch wird die Bereitschaft größer, sich bereits im Vorfeld präventiv mit der Thematik zu beschäftigen 

und nicht erst dann, wenn es zu spät ist, d.h. ein Haftungsfall tatsächlich eingetreten ist.“ 

 

   

 Angesichts der steigenden Komplexität 

rechtlicher Rahmendbedingungen ist 

die Vermeidung von Haftungsrisiken für 

Interim Manager - insbesondere dann, 

wenn sie in Organfunktion stehen - ein 

Thema von höchster Tragweite. Um hier 

vorbeugen zu können, müssen die Haf-

tungsrisiken bekannt sein. In dem 

 

Vortrag und der anschließenden Diskus-

sion werden die Möglichkeiten effekti-

ver Haftungsvermeidung vorgestellt, 

und es wird erläutert, welche wirksamen 

Haftungsklauseln im Vertrag vereinbart 

werden sollten. Weitere Fragen, wie z.B. 

welches ist die geeignete D&O Versi-

cherung samt Strafrechtsschutz, 

 

welche Vorteile bringt ein Compliance-

Check bei Beginn des Mandates oder 

was ist zu beachten, wenn rechtlicher 

Rat eingeholt werden muss, stehen 

zudem auf dem Programm. 

 

     

 Ihre Gastgeberin   

     

 Dr. Dagmar Knigge 

Partnerin der HEUSSEN Rechtsanwaltsgesellschaft mbH (Assoziierter Partner der DDIM) 

 

   

 Download - exklusiv für Teilnehmer des IIMM 2013 
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Rechtliche Aspekte:  

Haftungsrisiken erkennen und vermeiden 

http://bit.ly/XShjQ0


 AUS DEM PROGRAMM 

 

 

 

 

 Hartmut Bröckmann  

 

„Wer im Internet „Kernkompetenz und Interim Manager“ sucht, findet ganz oben die Ant-

wort: „Persönlichkeit“.  Die Bestätigung haben wir in Wiesbaden gesehen.  

Es war eine Freude, so viele unterschiedliche Persönlichkeiten zu treffen. Und es war eine 

noch größere Freude, zum Beispiel beim Managertreffen am Freitag zu erleben, wie es gelang, in ra-

santem Tempo unterschiedliche Fragen nicht nur im Ansatz zu beantworten, sondern auch Lösungs-

prozesse in Gang zu setzen.  

Diese Kompetenz war auch in verschiedenen Workshops erlebbar. Sei es „Umgang mit Konflikten“, das 

„Managen unterschiedlicher Persönlichkeiten“ oder „Führen in komplexen Situationen“: stets ging es 

darum, die eigene Persönlichkeit ergebnisorientiert einzubringen.  

Wie gut und ergebnissteigernd sich Interim Management und Training mit Coaching ergänzen, war an 

konkreten Beispielen erkennbar. Dass eine solche Kooperation nachhaltig wirkt, werden Sie als Teil-

nehmerin oder Teilnehmer an den Workshops erkennen, wenn Sie aus den Workshops betrachten.  

Garantiert.“ 

 

 

 

 

Freund und Widersacher im Boot behalten - Umgang mit Konflikten 

Jutta Kropp 

Senior-Partnerin bei Broeckmann+Partner, systemische Beraterin, Trainerin und Coach 

 

    

 

 

Unterschiedliche Persönlichkeiten ergebnisorientiert managen 

Klaus Reckmann  

Senior-Partner bei Broeckmann+Partner, Organisationsentwickler, Führungskräftetrainer, systemischer Coach 

 

    

 

 

Führung in komplexen Prozessen 

Hartmut Bröckmann 

Geschäftsführer von Broeckmann+Partner 

 

 

WWW.DDIM.DE IIMM 2013 | 97 

 

  

Neues Format: Kleingruppenworkshops 



KEYNOTE GISO WEYAND  

 

 
 

 

 Keynote   

Giso Weyand (Geschäftsführer Team Giso Weyand, Bayreuth) 

 

 

Giso Weyand hat die Abschlußkeynote für uns ubernommen. Dazu stellt 

er uns eine Audio-Datei zur Verfügung: 

 

Nun stellt er Nur jeder vierte Interim-Manager 

wird ein Mandat bekommen 
 

Die Zahlen sind rosig – das nachrechnen ernüchternd: Nimmt man das 

geschätzte Marktvolumen und die geschätzte Zahl der Interimmanager, 

sowie durchschnittliche Honorarsätze und durchschnittliche Mandats-

dauern ergibt sich: Jeder vierte Interim Manager wird 2014 ein ordentli-

ches Mandat bekommen. Mit guter Laune und einem kleinen Schnaps 

vorneweg ist es vielleicht jeder Dritte – sind ja nur Schätzungen.  

 

Als wird eine Frage immer wichtiger: Wie hebe ich mich aus der Masse 

ab? Eine Antwort: Durch eine gute Positionierung! … 

   

   

 
 Link zur Audio-Datei: 

Nur jeder vierte Interim-Manager wird ein Mandat bekommen  
(hier exklusiv für Teilnehmer des IIMM 2013) 
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Auffallend anders - Vermarktung für Interim Manager 

http://bit.ly/XShjQ0


 IMPRESSIONEN IIMM 

 

 

 

 

 

 „Highlight war – neben der exzellenten Logistik – gewiss die mit Händen zu greifende Bereit-

schaft all meiner Gesprächspartner, die leidige Spaltung unserer Branche in zwei Organisationen 

rasch zu überwinden.“ 

 

Dr. Anselm Görres, Vorsitzender AIMP - Arbeitskreis Interim Management Provider 

 

 

 

 

 

 „Das war eine starke Veranstaltung in Wiesbaden. Sie, Frau Dr. Strack, und das DDIM-Team 

haben einen exzellenten Job gemacht. Die Verwerfungen der Vergangenheit sind vom Tisch, alle 

schauen nach vorne!“ 

 

Lothar Hiese, Geschäftsführender Gesellschafter MSP Management Support Partners 

 

 

 „Die gesamte Organisation der IIMM ist professionell auf die Bedürfnisse eines Interim 

Managers ausgerichtet. Der Netzwerkabend bietet allen Teilnehmern umfangreiche 

Möglichkeiten das eigene Netzwerk qualitativ hochwertig zu vergrößern. Die angebotenen 

Workshops sind keine aufgeblasenen Themen, sondern wertvolle Themen aus der Praxis für die 

tägliche Praxis eines Interim Managers. Die gesamte Veranstaltung ist ein absoluter Gewinn 

für jeden Teilnehmer.“   

 

Dr. Klaus Swaczina, Interim Manager 

 

 

 

 „Für Ihren ganz besonderen Einsatz während der DDIM-Tagung möchte ich Ihnen nochmals 

herzlich danken, da ich weiß wie viel Arbeit bei der Planung und Organisation einer solchen 

Veranstaltung entsteht. Wenn alles prima läuft, ist dies das Ergebnis der ausgezeichneten 

Organisation im Vorfeld und während der Durchführung. Es ist wie bei einem schönen 

Konzert, welches man nur deswegen genießen kann, weil vorher geprobt (geplant) wurde, bzw. Profis bei 

der Durchführung am Werk sind. Danke an ein tolles Team!“ 
 

Lukas Schad, Interim Manager (DDIM-Mitglied) 
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UNSERE VORLETZTE SEITE 
 

 

  

 Die erste Anlaufstelle für Ihre Themen. Das Team der Geschäftstelle in Köln ist für Sie der  

kompetente Ansprechpartner in allen Fragen rund um das Thema Interim Management – und 

natürlich in allen Angelegenheiten rund um die DDIM. 

 

 

 Christoph Klink verantwortet die Pres-

se- und Öffentlichkeitsarbeit der DDIM. 

Wenn Sie spannende Themen für uns 

haben, die wir gemeinsam mit Ihnen in 

die Öffentlichkeit tragen können, dann 

setzen Sie sich mit ihm in Verbindung.  

 

 Klink(at)ddim.de  

 Tel.: +4922171666622 

Sandra Stabenow ist für unsere Inte-

ressenten und Mitglieder die Ansprech-

partnerin mit der freundlichen Stimme 

am Telefon. Sie koordiniert und organi-

siert zudem den Support für Regional-

veranstaltungen und Stammtische.  

 

 Stabenow(at)ddim.de  

 Tel.: +4922171666616 

Malte Borchardt ist seit vielen Jahren 

Leiter der DDIM-Geschäftsstelle. Er steht 

Ihnen in allen Fragen zum Interim Ma-

nagement und zur DDIM zur Verfügung. 

Sonderprojekte sind das IIMM und das 

Interim Management Magazin.    

 

 Borchardt(at)ddim.de  

 Tel.: +4922171666617 

 

  

Wenn Sie Fragen haben, zögern Sie nicht, uns anzusprechen. Wir freuen uns auf Ihren Anruf. 

 

 

 

 Ihre Meinung zählt! Wie hat Ihnen diese Ausgabe gefallen?   

   

 Das INTERIM MANAGEMENT MAGAZIN. Was gefällt Ihnen, wo möchten Sie unterstützen?   

    

 Ihr Feedback zu dieser Ausgabe ist uns 

wichtig. Dabei freuen wir uns natürlich 

ganz besonders über positive Rück-

meldungen. Aber, da wir mit jeder 

Ausgabe besser werden wollen, sind 

wir Ihnen auch für kritische Hinweise 

dankbar! 

Schreiben Sie uns eine eMail, rufen Sie 

uns an oder nutzen Sie das Feedback-

Formular. Natürlich freuen wir uns auch 

über Ihre Unterstützung im redaktionel-

len Bereich. Sprechen Sie uns an.  

 

Herzlichen Dank vorab!  

DDIM e. V.  

Malte Borchardt 

Tel.: +4922171666617 

 

 Redaktion(at)ddim.de  

 Zur Kurzumfrage für Ihr Feedback  
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UNSERE LETZTE SEITE 

 

 

 

 Dr. Anselm Görres – 10 Statements zur DDIM und zum Interim Management.  
Der Diplomvolkswirt und frühere Unternehmensberater wurde 1992-1994 als MBI-Investor bei einer Ostberliner 

Unternehmensgruppe (Elpro AG und TGA Berlin) selbst de facto zum Interim Manager.  

Mit seinem Engagement auch auf Branchenebene und zahlreichen Veröffentlichungen zum deutschsprachigen  

Interim-Markt verfolgt, begleitet und beeinflusst er die Entwicklungen unserer Branche seit zwanzig Jahren.  

 

 

 Um 2003: Damals war Interim Mana-

gement … 

als Branche noch nicht zum Bewusstsein 

seiner selbst gekommen. Jeder kämpfte 

für sich allein, es fehlte an Plattformen, 

an Austausch, an gemeinsamer Öffent-

lichkeitsarbeit über die einzelnen Akteu-

re hinaus. Vielleicht kein Wunder, dass 

kurz darauf mit DDIM, AIMP und BRSI 

gleichzeitig drei Branchenplattformen an 

den Start gingen. 

10 Jahre DDIM: Das Besondere daran 

ist, dass …  

sie ausgerechnet in ihrem zehnten Le-

bensjahr einen echten Neubeginn wagt. 

Für einen derjenigen, die sich schon im-

mer für gemeinsame Plattformen ein-

setzten, ist es wunderbar, dies mitzuerle-

ben. Dazu gehören der schrittweise Ab-

bau früherer Differenzen und an immer 

mehr Stellen der Beginn wirklichen Dia-

logs und guter Kooperation, insbesonde-

re zwischen DDIM und AIMP. 

In den kommenden 10 Jahren: Die 

wichtigste Aufgabe der DDIM …   

ist (wenn wir erfolgreich sind) vielleicht 

sogar die Entwicklung eines gemeinsa-

men Hauses, mit zwei selbständigen 

Säulen von Managern und Providern, 

verbunden durch ein gemeinsames 

Dach. Und das vielleicht sogar für ganz 

DACHistan? Die Chancen dafür stehen 

derzeit besser denn je seit 2003. 

Zu den erfolgskritischen Faktoren für 

eine positive Weiterentwicklung des 

Interim Management-Marktes … 

zählt sicherlich die Daueraufgabe, Miss-

trauen und Vorbehalte abzubauen, und 

unsere Angebote beharrlich als selbst-

verständliche Managementlösung zu 

etablieren und fortzuentwickeln. Hinzu 

kommen aber neue Aufgaben, so etwa 

die gemeinsame Verteidigung unseres 

Grundrechts auf selbständige Berufsaus-

übung als Freelancer und Professionals, 

die keine Angestellte sein wollen.  

Qualität und Interim Management: 

Für mich bedeutet das … 

letztlich eine elementare Grundlage 

unserer Arbeit. Die man aber wohl 

schwerlich durch formale Zertifikate und 

Seminarzeugnisse erwerben kann! Son-

dern nur durch stetig gelebte und prak-

tizierte Qualität sowohl der Interim 

Manager als auch der Interim Provider. 

Gerade von uns Providern erwartet der 

Kunde, dass wir aus unseren großen 

Pools nur bestqualifizierte Personen 

auswählen. 

Nachhaltiges Handeln und Interim 

Management: Das …  

wird solange noch ein eher unbestelltes 

und weites Feld bleiben, wie Interimer 

jeden Kilometer mit dem Auto fahren, 

die Existenz eines leistungsfähigen 

Bahnnetzes in DACH komplett ignorie-

ren und insgesamt beim Thema ökolo-

gische Verantwortung der Wirtschaft 

noch eher am Anfang stehen. 

Zufriedene Kunden zeichnen sich 

dadurch aus, … 

dass sie wie schon bisher die Laufzeit 

unserer Einsätze viel öfter verlängern als 

vorzeitig beenden und sich vom Einmal- 

und Erstkunden zum zufriedenen Dau-

erabnehmer entwickeln. Das schönste 

Zeichen der Zufriedenheit ist für uns 

aber die Weiterempfehlung eines 

Dienstleisters, ob Manager oder Provi-

der, an neue weitere Kunden. 

Interim Management international 

betrachtet, dann ist Deutschland …  

seit 2003 enorm weit gekommen. Da-

mals schauten wir noch neidisch und 

ehrfürchtig auf europäische Vorreiter 

wie England oder Holland. Heute ist der 

Interim-Markt nicht nur in D, sondern in 

allen drei DACH-Ländern zum wahr-

scheinlich erfolgreichsten und dyna-

mischsten Marktplatz Europas gewor-

den. Nicht zuletzt übrigens dank der 

emsigen Arbeit von DDIM und AIMP. 

Ein Wunsch frei: Von den Marktteil-

nehmern wünsche ich mir, … 

das jederzeitige und allseitige Bewusst-

sein dafür, dass jeder einzelne Anbieter 

eine Mitverwantwortung für den Ruf 

und das Renommé der gesamten Bran-

che trägt. Von den Kunden dürfen wir 

aber auch einen Beitrag erwarten. Dazu 

gehört das Verständnis, dass Interim 

Manager keine stapelbare Ware sind, 

sondern Menschen, die von ihrer selb-

ständigen Arbeit leben müssen und 

daher auch rasche Antworten auf unsere 

Angebote erwarten dürfen. 

 

 
 

Dr. Anselm Görres ist langjähriger 

McKinsey-Berater und seit 1994 

Interim Provider und seit 1996 Grün-

der und Inhaber der ZMM Zeitmana-

ger München GmbH. Seit 2004 ist er 

Mitgründer und Vorsitzender des 

AIMP (www.aimp.de).  

 

ZMM bleibt trotz namhafter Kon-

zernkunden zuvorderst Mittelstands-

provider, mit Projekten in allen Bran-

chen und Regionen, Ebenen und 

Funktionen. Neben dem klassischen 

Schwerpunkt Industrie sind wir er-

folgreich im Finanzsektor, aber auch 

bei Pharma/Gesundheit, Energie/ 

Umwelt oder Handel tätig. 
 

 zmm@zmm.de  

 www.zmm.de 
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10 Jahre Wie immer: Das Beste kommt zum Schluss 

http://www.aimp.de/
mailto:zmm@zmm.de?subject=Kontakt%20DDIM-ePaper
http://www.zmm.de/
http://bit.ly/XShjQ0


ANZEIGE 
 

 
 

http://www.ddim.de/de/kontakt/Content_Kontakt/anmeldung.php

